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H a t E u r o p a e i n e n e u e C h a n c e ? 
Republikaner für Deutschlands Wiedervereinigung in Freiheit 

S icherlich w ä r e es falsch, die N o m i n i e r u n g 
Richard N i x o n s zum Kand ida ten der Re­
publ ikaner bereits mit e inem Sieg in der 

P r ä s i d e n t e n w a h l gleichzusetzen. Dennoch kommt 
dieser W a h l des f r ü h e r e n V i z e p r ä s i d e n t e n eine 
besondere Bedeutung bei. W i r E u r o p ä e r m ü s s e n 
uns a l lerd ings davor h ü t e n zu glauben, in der 
amerikanischen Po l i t ik k ö n n t e n Gesta l ten wie 
etwa C r o m w e l l , N a p o l e o n oder Fr iedr ich der 
G r o ß e w i r k s a m werden. Die St ruktur ist in den 
U S A anders als in Europa und auch die P r ä s i ­
denten s ind mehr oder weniger R e p r ä s e n t a n t e n 
der den Staat tragenden wirtschaftl ichen Macht­
gruppen und folglich auch die Vo l l s t r ecke r der 
in diesen Gruppen g e f a ß t e n Besch lüs se . 

Dennoch ist für die E u r o p ä e r nicht unent­
scheidend, wer bei den W a h l e n das Rennen um 
das h ö c h s t e A m t der V e r e i n i g t e n Staaten ge­
winnt. In M i a m i Beach haben die Republ ikaner 
in der vergangenen W o c h e nicht nur ihren K a n ­
didaten g e w ä h l t , sondern sie haben auch ih r 
künf t iges W a h l p r o g r a m m bekanntgegeben. A u s 
der V i e l z a h l der dort angesprochenen A s p e k t e 
sollten sich die E u r o p ä e r insbesondere für jene 
Aussagen interessieren, durch die sie selbst 
betroffen s ind Sicherl ich ist für Europa auch 
die künf t ige E n t w i c k l u n g im Fernen Os ten v o n 
nicht ger inger Bedeutung. H i e r w i l l N i x o n , wenn 
er zum P r ä s i d e n t e n g e w ä h l t w i r d , die Fr iedens­
verhandlungen aufrichtig und nachdrück l i ch 
wei terverfolgen, solange eine „ v e r n ü n f t i g e " 
Aussicht auf einen gerechten Fr ieden besteht. 
Die Republ ikaner jedoch lehnen einen Fr ieden 
um jeden Preis oder die getarnte Preisgabe 
amerikanischer oder a l l i ie r te r Interessen str ikt 
ab. In e inem sehr entscheidenden Gegensatz zu 
der Pol i t ik der Admin i s t r a t i on Johnson steht 
die F ö r d e r u n g der Republ ikaner , die Ü b e r l e g e n ­
heit der amerikanischen M i l i t ä r m a c h t g e g e n ü b e r 
den sowjetischen S t r e i t k r ä f t e n wieder herzu­
stellen, we i l die Vere in ig t en Staaten infolge 
der sei therigen Mißwi r t scha f t auf diesem Gebiet 
k ü n f t i g e n K r i s e n nicht mit der n ö t i g e n Macht 
und Entschlossenheit zu begegnen in der Lage 
w ä r e n . Eine P a r i t ä t mit dem strategischen Po­
tential der Sowje tunion w i r d v o n den Republ i ­
kanern abgelehnt, und man verweis t darauf, 

d a ß das Nachlassen der re la t iven S t ä r k e der 
U S A zu solch d e m ü t i g e n Episoden wie etwa 
dem Pueblo-Zwischenfal l ge führ t habe. 

Eine U n t e r s t ü t z u n g der A r b e i t der Vere in ten 
Nat ionen g e h ö r t ebenso zum Programm der 
Republ ikaner wie die U n t e r s t ü t z u n g Israels 
durch R ü s t u n g s l i e f e r u n g e n und der Wide r s t and 
gegen „ n a t i o n a l e Befreiungskriege". Interes­
sant ist auch der angesprochene A s p e k t hinsicht­
lich der Aus landsh i l fe . Sie se i l gesteigert, aber 
zugleich auch mit der A u ß e n p o l i t i k so gekop­
pelt werden, d a ß Nat ionen , die den U S A gegen­
ü b e r eine feindliche H a l t u n g zeigen, v o n dieser 
Hi l f e ausgeschlossen ble iben. 

D ie Republ ikaner b e g r ü ß e n auch ihrerseits 
die Entspannungstendenzen in Osteuropa. Sie 
geben der Hoffnung Ausdruck, d a ß eines Tages 
auch die „ g e f a n g e n e n Na t ionen" Osteuropas 
ihre Freihei t wiedergewinnen , und sie wo l l en 
zu jener g r ö ß e r e n poli t ischen Fre ihei t ermuti­
gen, nach der doch so offensichtlich in ver­
schiedenen Na t ionen gesucht w i r d . 

V o n ganz besonderer Bedeutung aber ist die 
Vers icherung Richard N i x o n s , wonach sich die 
Ve re in ig t en Staaten unter seiner P rä s iden t scha f t 
ak t i v für den poli t ischen Z u s a m m e n s c h l u ß Eu­
ropas unter E inbez iehung G r o ß b r i t a n n i e n s e in­
setzen wo l l en . Gerade dieses Prob lem m ü s s e 
innerhalb der amerikanischen A u ß e n p o l i t i k 
wieder P r i o r i t ä t er langen. 

Gerade dieses e u r o p ä i s c h e Thema wurde v o n 
N i x o n mehrfach angesprochen, und i m Zusam­
menhang mit dem Os t -Wes t -Prob lem hob er 
hervor, sie m ü ß t e n i n e inem anderen Geis t als 
f rühe r und durch einen di rekten Kon tak t mit 
M o s k a u g e l ö s t werden. 

Hins icht l ich der W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutsch­
lands haben die Republ ikaner in ihrem W a h l ­
programm festgestellt, d a ß sie fortfahren w o l ­
len, e in in Fre ihei t wiedervere inigtes Deutsch­
land als Z i e l ihrer Po l i t i k zu verfolgen. N i x o n 
gibt seiner Po l i t ik nicht zuletzt deshalb eine 
Chance , w e i l die kommunist ische W e l t nicht 
mehr monol i th isch ist. Gerade deshalb sei es 
eine Aufgabe der E u r o p ä e r , ihre Zerr issenheit 
zu ü b e r w i n d e n und zu e inem bedeutenden Fak­
tor der freien W e l t zu werden. Strahlender Nixon Foto: dpa 

Polen ärgern sich über die Rumänen 
Warschau schießt gegen die Entspannungspolitik der Bundesregierung 

N iemand soll te glauben, d a ß mit der K o n ­
ferenz der „ k o m m u n i s t i s c h e n Bruderpar­
teien" i n P r e ß b u r g der F r ieden und die 

Eintracht im Ostblock wiederhergestel l t s ind. 
Im Gegen te i l : es gibt u n t r ü g l i c h e Zeichen dafür , 
d a ß es nicht mehr so werden w i r d , w i e es v o r 
Prag war, wenngle ich man damit rechnen m u ß , 
d a ß die Sowje tun ion nun e in besonderes A u g e n ­
merk darauf richten w i r d , ihre P r i o r i t ä t zu wah­
ren und vo r a l l em auch, e in einheit l iches und 
geschlossenes B i l d zu bieten. 

Nach Jugos lawiens Staatschef Ti to w i r d an 
der M o l d a u der Besuch des r u m ä n i s c h e n Partei-
und Staatschefs Ceaucescu erwartet . Dieser Be­
such ist nicht zuletzt deshalb auch v o n beson­
derem Interesse, w e i l doch unverkennbar eine 
starke M i ß s t i m m u n g zwischen Warschau und 
Bukarest aufgekommen ist und w e i l man in Po­

len wen ig V e r s t ä n d n i s dafür hat, d a ß R u m ä n i e n 
der En twick lung in Prag mit W o h l w o l l e n gegen­
ü b e r s t e h t . 

Diese i n Warschau herrschende M i ß s t i m m u n g 
hat denn — gerade nach dem Zusammentreffen 
i n P r e ß b u r g — ihren Niederschlag i n den A u s ­
einandersetzungen gefunden, die sich zwischen 
den Polen und R u m ä n e n ergeben haben. Nach 
Warschauer M e i n u n g s t ö r e n die R u m ä n e n er­
heblich das i n P r e ß b u r g gezeigte B i l d der E i n ­
heit im kommunist ischen Lager, und i n der Tat 
ist es Bukarest , das sehr nachdrück l i ch i n W a r ­
schau gegen die Ä u ß e r u n g e n der polnischen 
Presse und des Fernsehens gegen die R u m ä n e n 
protestiert und seinen Botschafter angewiesen 
hat, eine No te zu ü b e r r e i c h e n . 

Wenngle ich auch der Inhalt dieser Note noch 
nicht bekannt ist, so läßt doch die Reakt ion der 

„ . . . 2364 Kilometer. . . 
die waren es doch auch 
schon vor zwei Jahren!' 

Zeichnung: Deutsches All 
gemeines Sonntagsblatt/Wol 
ter 

polnischen Presse erkennen, d a ß sehr erhebliche 
G e g e n s ä t z e vorhanden sind. Die polnische Pres­
se e r k l ä r t , d a ß sie der En twick lung in den be­
freundeten sozialist ischen L ä n d e r n besondere 
Aufmerksamkei t widme, d a ß sie jedoch vo r der 
polnischen Öffen t l ichke i t nicht jene pol i t ischen 
Tendenzen verbergen k ö n n e , „die nicht der 
Einhei t und dem Zusammenhal t der Gemein ­
schaft dieser Staaten dienen. „Wör t l i ch führ t 
„ T r i b u n a L u d u " h ierzu aus, man halte es für 
eine Pflicht, „d ie Ha l tung einer Bruderpar te i 
kr i t i sch zu beurtei len, wenn diese mit den v i t a ­
len Interessen der anderen Parteien und den 
internat ionalen Krä f t en des Sozial ismus in K o n ­
f l ikt g e r ä t " . 

D ie polnische Presse gibt in diesem Zusam­
menhang zu, d a ß sie eine krit ische Ha l tung e in­
genommen habe, als R u m ä n i e n sich bereiter­
k l ä r t e , mit der Bundesrepubl ik wieder normale 
diplomatische Beziehungen aufzunehmen, und 
man behauptet i n Warschau, dadurch seien die 
R u m ä n e n der „ n e u e n Os tpo l i t ik der Bundes­
regierung", die letztl ich nur die Fortsetzung des 
alten „ r ev i s ion i s t i s chen Kurses" darstelle, sehr 
wei t entgegengekommen und h ä t t e n dieselbe 
e rmögl i ch t . Diese Aus lassungen lassen erken­
nen, d a ß in Warschau die Schritte um eine Be­
re in igung des V e r h ä l t n i s s e s zwischen Bonn und 
den o s t e u r o p ä i s c h e n Staaten mit M i ß g u n s t be­
gleitet werden, und Warschau ist gerne bereit, 
derartige Versuche zu durchkreuzen. Z w a r w o l ­
len die Po len den einzelnen Parteien in den 
sozialist ischen L ä n d e r n das Recht der eigenen 
Pol i t ik zugestehen, doch erwarten sie, d a ß diese 
P o l i t i k den Interessen anderer sozialistischer 
Staaten und Par te ien in jeder W e i s e Rechnung 
t r ä g t und d a ß alles vermieden w i r d , was ge­
eignet sein k ö n n t e , „die Schlagkraft des Sozia­
l ismus zu s c h w ä c h e n " . 

Es ist unverkennbar , d a ß die Aufnahme der 
Kontak te zwischen Bonn, Belgrad und Bukarest 
das ausgesprochene Mißfa l l en der Po len gefun­
den hat, und neben den Angr i f fen auf die R u ­
m ä n e n findet man in der polnischen Presse nun 
auch eine Polemik gegen Jugos lawien , das man 
davor warnen w i l l , i n eine A b h ä n g i g k e i t v o n 
der bundesdeutschen Wirtschaft zu geraten. 

Die Gretchenfrage 
für die nächste Wahl 

H . W . — Z u den Standardvokabeln jener, die 
bereit s ind, sich mit den „ R e a l i t ä t e n " abzu­
finden, g e h ö r t die Feststel lung, zwar sei die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e u n r e c h t m ä ß i g zustande ge­
kommen, aber „wi r soll ten uns keinen I l lusionen 
hingeben, ob oder d a ß hier noch ein V e r h a n d ­
lungsobjekt liegt". Diese A u s f ü h r u n g e n machte 
jetzt wieder Professor Dahrendorf in e inem 
G e s p r ä c h mit der Ze i tung „Die W e l t " , und er 
k n ü p f t e an seine Betrachtung die A n m e r k u n g , 
eine notwendige Grundlage für jede ak t ive Ost­
pol i t ik sei, „daß w i r in der Bundesrepublik eine 
Diskuss ion in a l ler Offenheit führen mit dem 
Z i e l , hier eine ü b e r w i e g e n d e Mehrhe i t smeinung 
in Richtung auf die E n d g ü l t i g k e i t der Oder-
N e i ß e - L i n i e zustande zu br ingen". 

W i r m ö c h t e n meinen, d a ß der so oft als 
„ S e n k r e c h t s t a r t e r " apostrophierte Po l i t ike r sei­
nen Parteifreunden wen ig gute Dienste leistet, 
ganz zu schweigen v o n dem Schaden, der der 
deutschen Sache durch derartige eindeutige V e r ­
z i c h t s e r k l ä r u n g e n zugefüg t w i r d . Diese K a p i ­
tulat ion vor den h a r t n ä c k i g e n Forderungen des 
ös t l ichen Total i tar ismus hat der f rühe re sozia l ­
demokratische P a r t e i f ü h r e r Kur t Schumacher 
e inmal als die Vorausse tzung dafür bezeichnet, 
d a ß die sowjetischen Forderungen immer h ö h e r 
geschraubt werden. Diejenigen aber, die a l l zu 
leicht geneigt sind, vo r dem Herrschaftsanspruch 
der totalen Macht zu kapi tu l ieren , hat Schu­
macher als „die Leichtmatrosen v o m Panzer­
kreuzer Impotent" bezeichnet. Im Zusammen­
hang mit der O d e r - N e i ß e - F r a g e hat er, wie w i r 
bei anderer Gelegenhei t an dieser Stelle schon 
e inmal a u s f ü h r t e n , e r k l ä r t , Deutschland k ö n n e 
niemals die O d e r - N e i ß e - L i n i e anerkennen. 

W i e aber v e r t r ä g t sich die Ä u ß e r u n g des 
Professors Dahrendorf mit der En t s ch l i eßung des 
Deutschen Bundestages, wonach die Gebiete 
jenseits der Oder und N e i ß e e in T e i l Deutsch­
lands b le iben und niemand das Recht hat, eine 
Po l i t i k des Verzichtes zu betreiben? 

Wenng le ich uns auch noch mehr als 12 M o ­
nate v o n der Bundestagswahl trennen, so er­
scheint es dennoch notwendig , a l le diese Ä u ß e ­
rungen bereits jetzt sehr genau zu registr ieren. 
Denn zweifelsohne werden i n der Periode z w i ­
schen 1969 und 1973 Entscheidungen g r u n d s ä t z ­
licher A r t auf uns zukommen, und es w i r d nicht 
zuletzt darauf ankommen, wes Geistes K i n d 
jene Po l i t i ke r s ind, denen das deutsche Schick­
sal dann anvertraut sein w i r d . Gerade die V e r ­
eisung in den Beziehungen zu M o s k a u be­
weist , d a ß selbst eine betonte Po l i t i k der Ent­
spannung nicht geeignet ist, die Sowjets dazu 
zu bewegen, eine neue O r d n u n g auf der Grund ­
lage v o n Recht und Freihei t zu suchen. Es geht 
dem K r e m l v i e lmehr und eindeut ig um die 
Aufrechterhal tung seiner Vormachts te l lung, und 
die Sowjets d ü r f t e n auch künf t ig nicht bereit 
sein, uns i n der deutschen Frage entgegenzu­
kommen. Die derzeitige H a l t u n g des K r e m l be­
s t ä t i g t aber a u ß e r d e m , d a ß die Schuld für den 
wen ig erfreulichen Stand der deutsch-sowjeti­
schen Beziehungen auch nicht den f rühe ren 
Bundesregierungen angelastet werden kann. M i t 
Recht breitet sich eine gewisse Skepsis aus 
hinsichtl ich der M ö g l i c h k e i t e n eines Erfolges 
unserer E n t s p a n n u n g s b e m ü h u n g e n . Sicherlich 
w i r d es mögl ich sein, mit jenen Staaten des 
mi t te l - und o s t e u r o p ä i s c h e n Raumes, denen an 
einer Norma l i s i e rung der Beziehungen zur Bun­
desrepubl ik gelegen ist, i n e in G e s p r ä c h zu 
kommen; a l l e in man darf sich nicht d a r ü b e r 
t äuschen , d a ß die Sowjets gerade eine derartige 
Entwick lung aus dem Grunde mit A r g w o h n 
beobachten, w e i l sie befürch ten , hierdurch eine 
S c h m ä l e r u n g ihres Einflusses zu erfahren. 

W i r sol l ten wissen, d a ß w i r durch die Auf­
gabe der deutschen Rechtspositionen nicht dazu 
beitragen, eine friedliche Entwick lung in Eu­
ropa einzulei ten. V i e l m e h r schaffen w i r hier­
durch Vorausse tzungen dafür, d a ß sich der 
Schatten des K r e m l in noch wei t s t ä r k e r e m 
M a ß e als bisher ü b e r Europa ausbreiten kann. 

Die Po l i t i ke r und die Parteien, die sich im 
n ä c h s t e n Jahre zur Bundestagswahl stellen, wer­
den nicht zuletzt daran zu messen sein, ob und 
w i e sie bereit s ind, der deutschen Sache zu 
dienen. H e r r Dahrendorf hat mit seiner A u s ­
sage bereits e indeut ig Ste l lung bezogen. So 
schädlich w i r diese auch für die deutschen 
Interessen halten, so wesentl ich erscheint uns 
doch, h ier k l a r zu sehen, so d a ß man sich recht­
ze i t ig darauf vorberei ten kann, wen man i m 
n ä c h s t e n Jahre in Parlament und Regierung 
w ä h l t . Die Frage der deutschen Ostgebiete w i r d 
die Gretchenfrage sein, an der sich die Geis ter 
scheiden. 
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Ist das die Konsequenz? 

Eigenwillige Deutung zu Oder und Neiße 
Neue Äußerung Willy Brandts — CDU ist gegen eine Anerkennung 

Kurz gemeldet 
Das tschechoslowakische Nachrichtenbüro C T K 

hat sich scharf gegen das Treffen der Eger-
l ä n d e r He ima tve r t r i ebenen gewandt , das am 
24. u n d 25. A u g u s t i n S d i i r n d i n g stattf inden 
so l l . * _ 

Seit Errichtung der Berliner Mauer am 1J. 8. 
1961 haben die Ger ich te i n der Sowjetzone 
mindestens 6726 pol i t i sche Strafur te i le gefä l l t . 

I n dem M e m o r a n d u m der Bundesregierung 
zum Gewal tverz icht vom 9. A p r i l 1968 
w i r d festgestellt, d a ß die Bundesrepubl ik 

Deutschland keine Gebietsforderungen stellt 
In einem wei teren Punkt w i r d gesagt, d a ß die 
e n d g ü l t i g e , beide Seiten befriedigende Regelung 
der O d e r - N e i ß e - F r a g e im Fr iedensver t rag er­
folgen solle Der erste Punkt k ö n n t e so aufge­
faßt werden, als strebe die Bundesregierung die 
V o l l e n d u n g der terr i tor ia len Einhei t Deutsch­
lands in den Grenzen v o n 1937 nicht mehr an. 
Ers tmal ig wurde bekanntl ich in der Regierungs­
e r k l ä r u n g v o m 13 Dezember 1966 in diesem 
Zusammenhang der Rechtstitel der „ G r e n z e n 
v o n 1937" nicht mehr e r w ä h n t , was v o n den 
Ver t r i ebenen mit g r o ß e m Befremden registriert 
wurde. Offensichtlich handelt es sich hier um 
eine K o m p r o m i ß f o r m e l der C D U mit der S P D 
als Koal i t ionspar tner , einer Formul ie rung , die 
dr ingend der Verdeu t l i chung bedarf. 

W a s die S P D betrifft, so hat W i l l v Brandt 
In seinem soeben erschienenen Buch „ F r i e d e n s ­
po l i t i k i n Europa" einen, gel inde gesagt, selt­
samen Kommenta r zu diesem Punkte gegeben. 
Danach sol l mit der obigen Fests te l lung gesagt 
sein, d a ß die Bundesrepubl ik die Gebie te jen­
seits v o n Oder- und N e i ß e nicht „für sich" zu­
r ü c k v e r l a n g t . N iema l s habe sie verlangt , d a ß 
zwischen Polen und der D D R ein neuer Streifen 
Bundesrepubl ik geschaffen werde. Deshalb k ö n ­
ne sie die heutige „ W e s t g r e n z e Polens" „ r e s p e k ­
tieren und anerkennen", ohne den Ver t r i ebe ­
nen damit etwas zu nehmen oder das k ü n f t i g e 
Deutschland zu bestehlen. Das sei „die Konse ­
quenz der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g v o m 13. De­
zember". 

M i t dieser Fests te l lung w i r d auch der v o m 
SPD-Vors i t zenden Brandt inaugurier te N ü r n ­
berger P a r t e i t a g s b e s c h l u ß zur O d e r - N e i ß e - F r a g e , 
der bekannt l ich eine „vo r l äu f ige A n e r k e n n u n g " 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e als Grenze b e f ü r w o r t e t e , 
e r l ä u t e r t . Die dialektische Form, in der Brandt 
den N ü r n b e r g e r Beschluß mit der Regierungs­
e rk l ä runo ; zu vereinbaren sucht, kann keines­
wegs befriedigen. Die Ver t r i ebenen erwarten, 
d a ß die C D U als Koal i t ionspar tner bzw. der 
Bundeskanzler , der für die authentische A u s ­
legung der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g v e r a n t w o r t l i d i 
zeichnet, a lsbald feststellen, ob die Interpreta­
t ion Brandts zutrifft, oder ob er, w i e der C S U -
Vors i tzende , Bundesminis ter S t r a u ß , es erst 
kürz l ich a u s d r ü c k t e , das Regierungsprogramm 
wieder e inmal höchs t e i g e n w i l l i g aufgelegt. 

Der Bund der Ver t r i ebenen lehnt, w ie aus der 
Stel lungnahme der Bundesver t re tung des V e r ­
bandes zu dem N ü r n b e r g e r Besch luß der S P D 
hervorgeht, eine „ v o r l ä u f i g e A n e r k e n n u n g " der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e als Grenze ' ab. Unbeschadet 
der v ö l k e r r e c h t l i c h e n F r a g w ü r d i g k e i t eines so l ­
chen A k t e s geht der B d V in seiner K r i t i k davon 
aus, daß , w ie das Echo auf N ü r n b e r g ergeben 
hat, eine v o r l ä u f i g e A n e r k e n n u n g gemeinhin 
als Ausdruck der Abs icht au fge faß t w i r d , die 
Wiede rhe r s t e l lung Deutschlands i n den G r e n ­

zen v o n 1937 fortab, wie auch im H i n b l i c k auf 
eine fr iedensvertragliche Regelung nicht mehr 
nachhalt ig zu vertreten. Das w i d e r s p r ä c h e dem 
f r ü h e r e n Standpunkt der SPD, wonach diese 
Partei entschlossen sei, um jeden Quadratmeter 
deutschen Bodens zu k ä m p f e n . 

Die Ver t r i ebenen lehnen deshalb den N ü r n ­
berger Beschluß der S P D auch wei te rh in ab und 
erwarten, d a ß er kor r ig ie r t w i r d . Das e r k l ä r t e 
erst kürz l i ch sehr deutl ich der Sprecher der 
Landsmannschaft Pommern, Dr . O s k a r Eggert, 
bei dem Treffen der Stettiner. Er füg te hinzu, 
d a ß die Ver t r i ebenen andernfalls bei den W a h ­
len hinsichtl ich der S P D vor eine Gewissensfrage 
gestellt seien. Diese Fests te l lung Eggerts be­
zeichnete der Kommenta tor des N D R , Dr. K e l ­
lermeier, als Versuch einer „ P r e s s i o n " . Gle ich ­
zei t ig stellte er fest, d a ß es „ j e d e m freistehe, 
sich die M a ß s t ä b e seiner Wahlen tsche idung nach 
eigenem Geschmack zurechtzulegen und die 
Parteien mit der Gretchen-Frage zu konfrontie­
ren: W i e halst du's mit der O d e r - N e i ß e ? " V o n 
dieser Fre ihei t hat Dr. Eggert Gebrauch gemacht, 
und v o n ih r werden auch we i t e rh in al le V e r ­
tr iebenen Gebrauch machen. 

In diesem Zusammenhang verdient die 
neueste Ste l lungnahme der C D U zu dieser Frage 
Beachtung. Im ersten Entwurf für e in neues A k ­
t ionsprogramm hatte sie das O d e r - N e i ß e - P r o ­
b lem v ö l l i g ausgespart. Das hatte g r o ß e s Be­
fremden bei den Ver t r i ebenen erregt. In V e r ­
handlungen des B d V mit dem Bundesvors tand 
der C D U unter V o r s i t z v o n Bundeskanz le r K i e ­

s inger und P r ä s i d e n t Rehs hatte das P r ä s i d i u m 
des Bundes der Ver t r i ebenen die dr ingende Er ­
war tung zum Ausd ruck gebracht, d a ß diese Lücke 
in der wei te ren Bearbei tung des Entwurfes aus­
gefül l t und die Bereitschaft zu einer k l a ren V e r ­
tretung des deutschen Rechtsstandpunktes i n die­
ser Frage durch die C D U zum Ausd ruck gebracht 
werde. Das ist, w ie G e n e r a l s e k r e t ä r Heck i n sei­
nem Bericht ü b e r das Ergebnis der D i s k u s s i o n 
des Entwurfes i n den G l i ede rungen der Partei 
jetzt bekanntgab, auch der T rend der D i skus ­
s i o n s b e i t r ä g e zum A k t i o n s p r o g r a m m der C D U . 

In dem neuen Entwur f werde deshalb zum 
Ausdruck gebracht, d a ß die C D U eine Grenz ­
regelung im Rahmen einer e u r o p ä i s c h e n Fr i e ­
densordnung vorbehal ten wissen w i l l . A n die­
ser Fo rmul i e rung hat unter M i t w i r k u n g nam­
hafter Ver t r i ebener e in A r b e i t s k r e i s der 
norddeutschen L a n d e s v e r b ä n d e der C D U mit­
gewirk t . Sie dü r f t e v o n den Ver t r i ebenen als 
d iskutabel , wenn auch nicht als v o l l befr iedi­
gend angesehen werden. Es m u ß deshalb er­
wartet werden, d a ß be i der we i t e ren Bearbe i ­
tung des Entwurfs für e in A k t i o n s p r o g r a m m i m 
Bundesvors tand u n d schl ießl ich i m P lenum des 
Bundespartei tags eine A u s s a g e zu dieser Frage 
gefunden w i r d , aus der k l a r hervorgeht , d a ß 
die C D U bereit ist, um die na t ionale und te r r i ­
tor ia le E inhe i t Deutschlands i m Sinne des A u f ­
trages des Grundgesetzes mit a l l en gegebenen 
M ö g l i c h k e i t e n zu r ingen und diese Abs ich t nach­
ha l t ig bei a l l en gebotenen Gelegenhe i ten zum 
A u s d r u c k zu br ingen. C.J .N. 

Anfrage der 
Landsmannschaft Ostpreußen 
Es geht um Brandts neues Buch „Fr iedenspo­
litik in Europa": 

Die Landsmannschaft hat an den Sprecher 
der Bundesregierung, S t a a t s s e k r e t ä r Dr. 
Diehl, Bonn, am 9. 8. 1968 folgendes Fern­
schreiben gerichtet: 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n bittet um 
Mitteilung, ob Erklärungen A u ß e n m i n i s t e r s 
Wil ly Brandt in seinem Buch „Friedenspol i t ik 
in Europa" (dpa-Meldung vom 8. 8. 1968, 
Abdruck „Die Welt" vom 9. 8. 1968) als 
private Ä u ß e r u n g des Herrn Brandt oder 
als offizielle Ä u ß e r u n g der Bundesregierung 
zur Ostpolitik zu werten sind. Letztere Frage 
in Zusammenhang mit der Erklärung des 
Deutschen Bundestages vom 13. 6. 1950. 

gez. Egbert Otto 

Italien will den Atomsperrvertrag bis zum 29. 
A u g u s t unterzeichnen. 

Die Aufhebung des Visumzwanges zwischen der 
Bundes repub l ik u n d J u g o s l a w i e n ist Gegen­
stand v o n V e r h a n d l u n g e n zwischen den be­
t e i l ig ten Reg ie rungen . 

„Stabilisierung der Grundhaltung" angestrebt 
Verstärkte Aktivität der polnischen Oder-Neiße-Gesellschaft 

A u s dem neuen Arbe i t sp rog ramm der p o l ­
nischen O d e r - N e i ß e - G e s e l l s c h a f t geht hervor , 
d a ß die Frage der E ins te l lung der i n den Oder -
N e i ß e - P r o v i n z e n angesiedelten polnischen Be­
v ö l k e r u n g zum k ü n f t i g e n Schicksal dieser G e ­
biete mehr als 23 Jahre nach dem Beg inn der 
O k k u p a t i o n immer noch e in ernstliches P rob lem 
darstellt , welches i n Warschau ernste Sorgen 
bereitet. M a n spricht zwar g e g e n w ä r t i g nicht 
mehr — wie noch v o r e in igen Jah ren — davon , 
d a ß i n den O d e r - N e i ß e n - G e b i e t e n e in „Gefühl 
der V o r l ä u f i g k e i t " herrsche, aber der Gene ra l ­
s e k r e t ä r der polnischen „Gese l l schaf t für die 
En twick lung der Westgebie te" , J . Machno , er­
k l ä r t e auf einer Vors tandss i t zung dieser O r g a n i ­
sat ion i n Warschau, die „Gese l l schaf t " werde 
sich nunmehr v e r s t ä r k t „auf jene Probleme kon ­
zentrieren, die für die S tab i l i s ie rung der patr io­
tischen und sozial is t ischen Grundha l tung der 
B e v ö l k e r u n g (in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n ) fun-
damente Bedeutung haben." 

Z u diesem Zwecke w i l l sich die polnische 
O d e r - N e i ß e - G e s e l l s c h a f t besonders mit der 
„ p o l n i s c h e n Vergangenhe i t " und mit den „Ent­
wick lungspe r spek t iven" der poln isch ve rwa l t e ­
ten deutschen Ostgebiete sowie mit der „ A k t i ­
v i t ä t der ant ipolnischen Krä f t e i n der Bundes­
repub l ik" befassen. In diesem Zusammenhange 
so l l dann auch „d ie Bedeutung der D D R " her­
ausgestell t werden . Das alles so l l vo rnehml ich 
durch Verans t a l t ung v o n „ p o p u l ä r w i s s e n s c h a f t ­
l i chen V o r t r ä g e n , D i s k u s s i o n e n und P laude-

Ein 

re ien" erfolgen. Das gesamte P rog ramm soll 
unter dem M o t t o „Die W e s t - und Nordgebiete 
s ind s c h ö n , wir tschaft l ich er t ragreich und voller 
K u l t u r " stehen, e r k l ä r t e M a c h n o h i e rzu . 

Insbesondere so l l die Schul jugend zu den Ver­
anstal tungen herangezogen werden , w i e man 
sich auch b e m ü h e n w i r d , die poln ischen Organi­
sat ionen i m A u s l a n d e zur V e r b r e i t u n g der ein­
s c h l ä g i g e n M a t e r i a l i e n zu ve rwenden , die von 
der „Gese l l s cha f t für die E n t w i c k l u n g der Wes t» 
gebiete" zur V e r f ü g u n g gestel l t werden , n 

Gespenst geht um 
Nationalitätenprobleme beunruhigen Moskau 

Umstrittener „Tag der Deutschen" 
Er muß Bekenntnis bleiben zu Recht und Freiheit 

Informationen, die besagten, die W e s t m ä c h t e 
h ä t t e n ihren deutschen B ü n d n i s p a r t n e r n anra­
ten wol l en , in W e s t - B e r l i n „kurz zu treten" und 
die Z a h l der A u s s c h u ß s i t z u n g e n des Bundestages 
im G e b ä u d e des ehemal igen Reichstages weiter­
h i n zu reduzieren, s ind erfreulicherweise demen­
tiert worden .genau so, w i e auch die wei tere 
M e l d u n g als unzutreffend z u r ü c k g e w i e s e n wor ­
den ist, d a ß die Kommandantura der westl ichen 
Stat ionierungstruppen sogar e in direktes V e r ­
bot v o n Tagungen und Treffen der He imatver ­
triebenen, F lüch t l i nge und Emigrantenorganisa­
t ionen i m freien T e i l Ber l ins ins A u g e ge faß t 
habe. A b e r so erfreulich es auch ist, d a ß diese 
Dementis ausgesprochen worden sind, bleibt 
doch die Sorge, d a ß jene Informationen nicht 
vö l l i g aus der Luft gegriffen waren : Sie sind 
zumindest darauf z u r ü c k z u f ü h r e n , d a ß W a s h i n g ­
ton, London und Paris nur schwächl ich auf die 
k ü r z l i d i v o n Os t -Ber l in unternommenen Repres­
salien g e g e n ü b e r dem V e r k e h r v o n und nach 
Wes t -Be r l i n reagiert haben und d a ß die K o m ­
mandanturen die Tagung der lettischen E x i l j u ­
gend für W e s t - B e r l i n verboten hat. A u c h ge­
wisse S t immen der westl ichen Presse, die eine 
ä u ß e r s t e „ Z u r ü c k h a l t u n g " in Wes t -Ber l in 
empfahlen, damit man M o s k a u und Os t -Ber l in 
ke inen „ A n l a ß " zu wei teren „ M a ß n a h m e n " gebe, 
boten hinreichenden G r u n d für die Besorgnis, 
der Wes ten werde sich gerade hinsichtl ich Wes t -
Ber l ins auf einen W e g begeben, der mit abso­
luter Sicherheit in ein politisches Desaster füh­
ren w ü r d e . 

Deshalb ist es nach wie vor erforderlich, d a ß 
mit a l lem Nachdruck v o r den Gefahren gewarnt 
w i r d , die nicht nur für Wes t -Be r l i n , sondern für 
Europa heraufbeschworen w ü r d e n , auch wenn 
sich die V e r b ü n d e t e n der Bundesrepubl ik doch 
noch berei tf inden sol l ten , die M e i n u n g s - und 
Versammlungsf re ihe i t i n W e s t - B e r l i n e inzu­
s c h r ä n k e n , um auf diese W e i s e M o s k a u und 
Os t -Ber l in ke ine „ V o r w ä n d e " für wei tere A k ­
tionen gegen die Zufahrtswege v o n und nach 
B e r l i n zu l iefern. Z u n ä c h s t und vo r a l lem m u ß 
hierzu gesagt werden, d a ß der K r e m l ü b e r ge­
n ü g e n d Erf indungsgabe ver füg t , um einfach 
solche „ V o r w ä n d e " zu konstruieren, ja d a ß er 
h ierzu um so mehr ermuntert w i r d , je mehr der 
W e s t e n sich um ein „ W o h l v e r h a l t e n " g e g e n ü b e r 

den Scharfmachern im K r e m l und i n der S E D 
b e m ü h t . Z u m anderen ist darauf h ingewiesen , 
d a ß eine auch nur g e r i n g f ü g i g e B e e i n t r ä c h t i g u n g 
der b ü r g e r l i c h e n Fre ihei t in W e s t - B e r l i n wei t ­
h i n i n Deutschland und i n Europa als „ A n f a n g 
v o m Ende des freien Ber l ins" betrachtet werden 
w ü r d e — mit ä u ß e r s t v e r h ä n g n i s v o l l e n A u s w i r ­
kungen v o r a l l em auch auf wirtschaftl ichem G e ­
biete. Oder w ü r d e man es e twa dann noch der 
Industrie ve rdenken k ö n n e n , wenn sie v o r w e i ­
teren Invest i t ionen in W e s t - B e r l i n zu rück­
scheute? ü b e r d i e s w ü r d e das Ver t r auen des 
deutschen V o l k e s auf seine Partner i n der A t ­
lantischen A l l i a n z zutiefst e r s c h ü t t e r t werden. 

Jedenfal ls soll te man sich i n den west l ichen 
H a u p t s t ä d t e n vo r A u g e n halten, d a ß es v o n 
jeher das Z i e l M o s k a u s gewesen ist, die M e i ­
nungs- und Versammlungs- , j a auch die K o a l i ­
t ionsfreiheit im freien T e i l Deutschlands zu be­
seit igen, wie dies mit brutaler Offenheit erst­
mals vo r fast genau e inem Jahrzehnt i m „Fr ie­
densvertragsentwurfs" Chruschtschews v e r k ü n ­
det worden ist. Danach sol l ten — so lauteten 
einige „ B e d i n g u n g e n " — unter anderem auch 
die Ver t r i ebenenorgan i sa t ionen in Wes t -Ber ­
l i n und Westdeutschland a u f g e l ö s t und verboten 
werden. Die Ver t r i ebenen haben darauf geant­
wortet, indem sie in der Folgezei t a l l j äh r l i ch 
gerade für W e s t - B e r l i n eine g r o ß e Kundgebung 
der Heimat l iebe und Heimat t reue anberaumten, 
die zugleich eine Demonstrat ion wahrhaft ge­
samtdeutscher S o l i d a r i t ä t sein sol l te , weshalb 
dieser Verans ta l tung die Bezeichnung „Tag der 
Deutschen" gegeben worden ist. 

Gerade we i l nun jene G e r ü c h t e auftauchten, 
in diesem Jahr werde dieser „Tag der Deut­
schen" v o n der Kommandan tu ra untersagt wer­
den, kommt dieser Kundgebung nun um so g r ö ­
ß e r e Bedeutung zu : Sie w i r d mehr denn je e in 
Bekenntnis zu Fre ihei t und Recht sein und zu­
gleich e in Protest gegen Unfreihei t und U n ­
recht. In diesem Geiste w i r d sie auch eine M a h ­
nung darstel len an die ganze freie W e l t , gerade 
in Be r l i n für jene Pr inz ip ien einzutreten, die 
letztl ich a l l e in die Grund lage für ein menschen­
w ü r d i g e s Dasein bi lden. 

Peter Rutkowski 

W i r d der 28. Oktober , der als 50. Jahres tag 
der G r ü n d u n g der Tschechos lowakei fe ier l ich 
begangen werden so l l , die vorgesehene P r o k l a ­
mat ion der f ö d e r a t i v e n Staatsverfassung b r i n ­
gen? — Das ist eine i n P rag und P r e ß b u r g i n 
diesen Tagen häuf ig gestell te Frage v o n w i c h ­
t iger pol i t ischer Bedeutung. 

Im A k t i o n s p r o g r a m m der K P C u n d i n den 
Forderungen der N a t i o n a l e n Front wurde hier­
zu vorgesehen, d a ß die ü b e r g e o r d n e t e Staats-, 
Legis la tur- und Parteispi tze des k ü n f t i g e n B u n ­
desstaates C S S R u n v e r ä n d e r t i n P rag res id ieren 
so l l . Das Par lament so l l sich aus z w e i K a m m e r n 
zusammensetzen, n ä m l i c h aus e iner nur e twa 
200 Abgeordne te umfassenden V o l k s k a m m e r 
(die d ie gesamte W ä h l e r s c h a f t der C S S R auf 
r e p r ä s e n t a t i v e r Grund lage w ä h l e n soll) und 
einer N a t i o n a l i t ä t e n k a m m e r , die i m V e r h ä l t n i s 
50 : 50 auf die be iden H a u p t v ö l k e r Tschechen 
und S l o w a k e n ver te i l t werden so l l . D ie ü b r i g e n 
Vo lksg ruppenve r t r e tungen (Ungarn, Deutsche, 
Polen, Ruthenen usw.) so l len dann innerha lb 
dieser beiden H a u p t b l ö c k e nach ih ren Prozent­
s ä t z e n errechnet und b e r ü c k s i c h t i g t werden. 

Die M i n i s t e r der Prager Bundesreg ie rung und 
deren S t a a t s s e k r e t ä r e w i l l man nach e inem be­
sonderen N a t i o n a l i t ä t e n s c h l ü s s e l berufen. Der 
Zent ra l reg ie rung w i r d die A u ß e n p o l i t i k , V e r ­
te idigung, Bundesplanung, der A u ß e n h a n d e l und 
die Rege lung der Bundesfinanzen als Kompe tenz 
obl iegen. Der t s chech i sch -mähr i s ch - sch l e s i s che 
Raum sowie auch die S l o w a k e i so l l en eigene 
f ö d e r a t i v e Regierungen und Par lamente nach 
gleichen P r i n z i p i e n und Sch lüs se ln , w i e sie auch 
für die Prager Zent ra le gelten, erhal ten. 

Diplomat ische Beobachter i n Prag s ind der 
Ansicht , d a ß dieser T rend zum Bundesstaat i n 
M o s k a u besondere N e r v o s i t ä t hervorgerufen 
hatte, w e i l man e in ü b e r g r e i f e n dieser Entwick­
lung auf die Randgebiete des Sowjetstaatsver­
bandes und die jenigen R ä u m e be fü rch t e t , i n 
denen das Gespenst eines N a t i o n a l k o m m u n i s ­
mus spez ie l l umgeht, n ä m l i c h : B a l t i k u m , W e i ß ­
r u ß l a n d , Polen, D D R und vo r a l lem die U k r a i n e . 

Gerade in der U k r a i n e haben die P l ä n e e iner 
k ü n f t i g e n K o n f ö d e r a t i o n der Tschechen und 
S l o w a k e n sehr v i e l Beachtung gefunden und die 
Gefahr der R ü c k e r i n n e r u n g an t rad i t ione l le 
E i g e n s t ä n d i g k e i t s b e s t r e b u n g e n hervorgerufen. 

H e r d dieser Tendenzen w a r insbesondere die 
ukrainische M i n d e r h e i t in der O s t s l o w a k e i , die 
enge Beziehungen zur Sowje tukra ine u n t e r h ä l t 
So versteht es sich, d a ß der ukrainische K P - C h e f 
Schelest zu den schä r f s t en K r i t i k e r n der neuen 

C S S R g e h ö r t e und d a ß auch der B e z u g der in 
Presov (dem Z e n t r u m der C S S R - U k r a i n e r ) in 
ukra in i scher Sprache erscheinenden Ze i tungen 
verbo ten u n d ebenfal ls die W i e d e r z u l a s s u n g 
der gr iechisch-or thodoxen K i r che i n der Slo­
w a k e i (die i n der S o w j e t - U k r a i n e ve rbo ten ist) 
sehr heft ig at tackiert wurde . 
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Unser 

KOMMENTAR 

Ein Bischof fabuliert 
L. N . — Eigentlich sollte man von einem Bi­

schof zweierlei erwarten: eine fundierte histo­
rische Bildung, wenn er über historische Zu­
sammenhänge spricht. Dann aber nicht zuletzt, 
daß er auch die Wahrheit sagt. Beides ist bei 
Bischof Dr. theol. L. Crochowski, der jetzt eine 
Delegation der „romfreien Kirche", die in den 
USA zahlreiche Einwanderer polnischer Natio­
nalität zu ihren Mitgliedern zählt, jedoch 
xoenig ausgeprägt. Denn gelegentlich eines 
Treffens, das in Breslau stattfand, und an dem 
Funktionäre der sogenannten „Sozialpoli­
tischen Gesellschaft polnischer Katholiken" 
und ähnlicher Organisationen teilnahmen, ver­
trat der Bischof die erstaunliche Meinung, die 
Oder-Neiße-Gebiete seien „den polnischen 
Vorfahren einst von der deutschen Übermacht 
geraubt worden" und jetzt seien die Polen „in 
diese Gebiete zurückgekehrt." Was die pol­
nische Westgrenze angehe, so sei diese an 
Oder und Neiße sowohl historisch wie wirt­
schaftlich und rechtlich gerechtfertigt. In seine 
Geschichtsbetrachtung paßt diesem Bischof 
lediglich nicht die Tatsache, daß der Vatikan 
seiner historischen Betrachtung noch nicht 
Rechnung getragen und die „Oder-Neiße-
Grenze" immer noch nicht anerkannt habe. Das 
läßt doch darauf schließen, daß hinsichtlich 
des „historischen Anspruches" des Bischof 
Grochowski doch auch andere Ansichten be­
stehen. Wir möchten aber meinen, daß dieser 
Gottesmann auch nicht mehr zu belehren ist 
und er seine Thesen wider besseres Wissen 
vertritt. 

Wieso: geheim? 
Wie bekannt, hatte in den USA der Pro­

fessor Julius Eppstein den Antrag gestellt, die 
Dokumente über die Massenaustreibung der 
deutschen Bevölkerung aus ihren Heimatge­
bieten in Ostdeutschland, Ostmitteleuropa und 
Südosteuropa zu veröffentlichen. Der Staats­
sekretär für Angelegenheiten der US-Army, 
Stanley Rezor, hat diese Herausgabe verwei­
gert mit der Begründung, es handele sich hier­
bei um Geheimakten, die nicht ohne Zustim­
mung der britischen Regierung zur wissen­
schaftlichen Auswertung freigegeben werden 
könnten. 

Dieses Argument erscheint nicht nur uns 
mehr als fragwürdig. Auch die „Chicago Tri­
büne" stimmt dieser Meinung des Staats­
sekretärs in keiner Weise zu, vertritt vielmehr 
die Ansicht, daß die Zurückhaltung vermutlich 
aus dem Grunde erfolge, weil bei Freigabe 
„eine Menge Leute" durch diese Dokumente 
belastet werden würden. Denn immerhin seien 
schätzungsweise 18 Millionen Deutsche aus 
ihrer Heimat vertrieben worden, von denen 
etwa zwei Millionen — darunter Frauen und 
Kinder — ihr Leben verloren hätten. Wenn sich 
der amerikanische Staatssekretär darauf be­
ruft, daß man zu der Veröffentlichung zu­
nächst die Zustimmung der britischen Regie­
rung einholen müsse, dann möchten wir daran 
erinnern, daß selbst Winston Churchill, der 
zunächst die Massenaustreibungen gebilligt 
hatte, schließlich diese Unmenschlichkeiten 
zuviel waren und er sich hiergegen ausge­
sprochen hat. Sich hier hinter die Briten zu­
rückzuziehen, wo es darum geht, die Wahrheit 
darzustellen, kann dem US-Staatssekretär Re­
zor schwerlich einen Pluspunkt einbringen. 

Verjährungsfrist 
Dieses heiße Eisen steht bald wieder ins 

Haus: vor 4 Jahren setzte der Bundestag we­
gen „Ruhens der Rechtspflege der Verjährungs­
frist in den ersten Nachkriegsjahren" den Be­
ginn der Verjährungsfrist auf 1969 fest. Im 
Jahre 1969 steht also zur Diskussion, was nun 
geschehen soll. Bekanntlich hat Bundesjustiz­
minister Heinemann eine Vorlage gemacht, 
nach der die völlige Aussetzung der Verjäh­
rungsfrist bei Gewaltverbrechen vorgeschlagen 
wird. Heinemanns Vorschlag findet nicht un­
bedeutende Widersacher: die Freien Demo­
kraten sind gegen ein solches Vorhaben, und 
wenn Strauß sich gegen einen „Dauerreini­
gungsprozeß" gewandt hat, dann dürfte er 
dttmit ebenfalls seine Bedenken gegen die Ab­
sichten seines Kabinettskollegen aus der 
Rosenburg zum Ausdruck gebracht haben, 
letzt haben die Richter des Bundesverfas­
sungsgerichtes in Karlsruhe in einem Urteil 
die Politiker bedenklich gestimmt. Karlsruhe 
warnt vor einer „rückwirkenden Neufassung" 
von Gesetzen. So müssen jetzt von deutschen 
Gerichten 80 000 Rückerstattungsfälle neu auf­
gerollt werden, weil sie irrtümlich als Ent­
schädigungsfälle zu ungünstigeren Bedingun­
gen behandelt wurden. Hier ging es um eine 
Gesetzesfassung in späteren Jahren, die für 
die Betroffenen eine deutliche Schlechterstel­
lung brachte. Mit Hinweis auf diese Parallele 
schrieb ein Pressedienst: „auch für die noch 
nicht gefaßten NS-Täter würde eine Aufhe­
bung oder Verlängerung der Verjährungsfrist 
eine wesentliche Verschlechterung des Rechts­
zustandes seit Begehen der Tat bringen. Das 
verstößt, wie Karlsruhe jetzt bestätigt hat, 
gegen alle Rechtsgrundsätze. Für Bonn sollte 
dies eine Warnung sein, keine Gesetze mit 
rückwirkender Kraft zu beschließen, die eine» 
Tages vom Bundesverfassungsgericht für mal 
und nichtig erklärt werden müßten." 

Unter dem D e n k m a l des Kirchenreformers Hus in Prag : Demonstrat ion für nat ionale S e l b s t ä n d i g k e i t 

Grundlagen einer besseren Zukunft 
Normalisierung der Beziehungen als Voraussetzung erfolgreicher Europapolitik 

Foto: A P 

D ie En twick lung in der Tschechoslowakei 
hat die Sowjets offensichtlich n e r v ö s ge­
macht. N a c h den halbwegs verdauten 

„ E i g e n m ä c h t i g k e i t e n " R u m ä n i e n s kommt ihnen 
das vermeint l iche Aufbegehren an der M o l d a u 
besonders ungelegen. Dabe i w e i ß man i n M o s ­
k a u sehr genau, d a ß die poli t ische W e n d u n g in 
Prag i n ke ine r W e i s e gleichzusetzen ist e twa 
mit jenen Ere ignissen i n Ungarn , auf die die 
Sowjets mit e inem mi l i t ä r i s chen Eingriff reagier­
ten. Dubcek hat keineswegs die Absicht , den 
Warschauer Pak t zu ver lassen und eine m i l i t ä r i ­
sche A k t i o n gegen Prag w ä r e für die Sowjets 
sehr v i e l schwieriger zu mot iv ie ren als damals 
das Einschrei ten i n Budapest. 

W e n n sowjetischer Po l i t i ke r und die Presse 
den W e s t e n und insbesondere die Bundesrepu­
b l i k für die En twick lung in der Tschechoslowa­
k e i veran twor t l i ch machen, so k ö n n e n derartige 
V o r w ü r f e keineswegs verfangen. W i r sind nicht 
so vermessen, diese sogenannten Libera l i s ie ­
rungstendenzen i n diesen Ostblockstaaten als 
Ergebnis unserer Os tpo l i t ik zu buchen. V i e l m e h r 
m ö c h t e n w i r hier dem f ranzös i schen Staatschef 
beipflichten, der seit v i e l en Jahren die Auf ­
fassung vertri t t , die Staaten des Ostblocks w ü r ­
den mit der Zei t versuchen, zu einer nat ionalen 
U n a b h ä n g i g k e i t zu finden. Dies aus dem Grunde, 
w e i l der Kommunismus einfach nicht stark ge­
nug ist, um eine lange nationale Trad i t ion zu 
beseit igen. De G a u l l e folgert hieraus, das k o m ­
munistische Regime sei eben eine ü b e r -
gangserscheinug und die kommunist ische So­
l i d a r i t ä t i m Ostblock zei t l ich doch sehr be­
sch ränk t . W e i l der Genera l an die Schwerkraft 
der nat ionalen Interessen glaubt, h ä l t er auch 
im Grunde einen K o n f l i k t zwischen C h i n a und 
der Sowje tunion für u n u m g ä n g l i c h . W e n n dem 
so sein sollte, dann w ä r e auch das B e m ü h e n der 
Sowjets v e r s t ä n d l i c h , mög l i chs t ba ld mit den 
U S A zu einer Ü b e r e i n k u n f t zu gelangen, die 
ihnen gegebenenfalls die H ä n d e frei läßt , um 
sich C h i n a widmen zu k ö n n e n . Es stellt sich die 
Frage, wie wei t man in den U S A eine derartige 
Berechnung in die eigenen Ü b e r l e g u n g e n ein­
bezieht und daraus erkennt, d a ß man es in W a ­
shington keineswegs n ö t i g hat, auf a l le sowje­
tischen Forderungen und W ü n s c h e einzugehen. 

Keine Homogenität 
Doch zurück zu den Ostblockstaaten: zunächs t 

e inmal w i r d man festellen m ü s s e n , d a ß es dort 
eine H o m o g e n i t ä t nicht gibt. Bukarest und Prag 
sehen ihre Lebensfragen zweifelsohne ganz an­
ders als etwa Polen und die „DDR". Sowohl in 
Warschau als auch in Pankow w e i ß man zu ge­
nau, d a ß die Aufrechterhal tung l iebgewordener 
Vors t e l l ungen nur mit H i l f e der sowjeti­
schen M i l i t ä r m a c h t mögl ich sein kann. Folgl ich 
werden sich diese Satel l i ten auch als besonders 
folgsame Schü le r benehmen. 

In M o s k a u kennt man sehr w o h l die M o t i v e 
für das Ve rha l t en der e inzelnen Satel l i ten. Da­
durch, d a ß in den entscheidenden Fragen die 
Interessen der Sowje tunion stets mit V o r r a n g 
vo r der gemeinsamen kommunist ischen Ideolo­
gie rangierten, s ind nicht nur etwa in Bukarest 
oder Prag doch Zweife l an der g r o ß e n gemein­
samen Sache aufgetreten. Der eigene W e g zum 
Sozial ismus, den diese V ö l k e r suchen wol len 
— wie ihn die Jugos lawen gesucht haben —, hat 
letztlich auch zum Zie le , die nat ionalen Inter­
essen dieser V ö l k e r s t ä r k e r ins Spiel zu br in­
gen. Es ist unvermeidbar , d a ß alle Schritte zur 
Libera l i s ie rung oder zu einer A n n ä h e r u n g an 
den Wes ten Spannungen mit M o s k a u herbei­

führen m ü s s e n ; schließlich glaubt der K r e m l an 
der Westgrenze seines Imperiums einen G ü r t e l 
treuer V a s a l l e n geschaffen zu haben, an dem 
i h m eben um so mehr gelegen sein m u ß , als eine 
Auseinanderse tzung e twa i m Fernen Osten auf 
die Dauer nicht ausgeschlossen werden kann. 
Wenng le i ch auch die Bundesrepubl ik darge­
legt hat, d a ß ihre Aufgeschlossenheit und K o n -
taktfreundigkeit g e g e n ü b e r unseren ös t l i chen 
Nachbarn nicht auf dem Hin te rgedanken be­
ruhen, hierdurch soll te eine Trennung dieser 
Staaten v o n der Sowjetunion bewi rk t werden, 
so bleibt die Pflege dieser Kontak te doch stets 
e in sehr schwieriger Balanceakt , der v o n M o s ­
k a u aus mit sehr v i e l A r g w o h n beobachtet w i r d . 

D ie Franzosen haben bei ihrer Kontaktpf lege 
mit den Ostblockstaaten stets darauf geachtet, 
im K r e m l k e i n M i ß t r a u e n aufkeimen zu lassen 
und sie haben ü b e r v i e l e Jahre W e r t darauf 
gelegt, auch enge Beziehungen mit der 
Sowjetunion zu unterhalten. De Gau l l e wol l te 
dadurch vermeiden, d a ß M o s k a u m i ß t r a u i s c h 
wurde, sobold die Ostblockstaaten sich u m 
engere Beziehungen zu Frankreich b e m ü h t e n . 
Bei dieser Eins te l lung de Gaul les und der fran­
zös i schen Po l i t ik w ä r e "es u n m ö g l i c h gewesen, 
d a ß gerade in der g r ö ß t e n Spannungszeit e twa 
in Prag e in f ranzös i scher Po l i t i ke r aufgetaucht 
w ä r e und Besprechungen ge führ t h ä t t e . Es ist 

fraglich, ob es unserer Sache v o n Nutzen war, 
wenn ausgerechnet zu dieser Zei t der derzeit ige 
Vors i tzende der F re ien Demokra ten i n Prag 
G e s p r ä c h e mit tschechischen Po l i t i ke rn führ te . 
In den Grundsatzfragen der tschechischen Po­
l i t i k w i r d auch e in deutscher Po l i t i ke r — ganz 
gleich welcher Par te i — nichts zu bewi rken ver­
m ö g e n ; der O p t i k jedoch h ä t t e es besser ange­
standen, wenn dieser Besuch nicht registriert 
worden w ä r e . 

D i e Sowjets beobachten mit g r o ß e m A r g ­
w o h n die Entwick lung i m Ostblock. Im Grunde 
wissen die Machthaber i m K r e m l sehr genau, 
d a ß das „ g e m e i n s a m e sozialistische Lager" nur 
e in V o r w a n d für die Aufrechterhal tung der 
sowjetischen Hegemonie bedeutet. Sie bedie­
nen sich eines alten Tricks, um dieses Lager zu­
sammenzuhalten: das Gespenst des „deu t schen 
M i l i t a r i s m u s und Revanchismus" m u ß dazu her­
halten, um die Satel l i ten eng an die Sowjetunion 
zu binden. So hat die Angs t vor Deutschland 
nicht zuletzt oft den Zusammenhalt des Ost­
blocks e rmögl i ch t . In je s t ä r k e r e m M a ß e die 
V ö l k e r in den O s t l ä n d e r n jedoch erkennen, d a ß 
es sich h ierbei nur um einen Popanz handelt, 
schwindet die Angs t und damit auch die M e i ­
nung, nur die enge A n l e h n u n g an die Sowjet­
union v e r m ö g e v o r der deutschen Gefahr z u 
schü t zen . 

Aufgeschlossenheit und Kontaktbereitschaft 
W e n n w i r annehmen, d a ß unsere Os tpo l i t ik i n 

den verschiedenen Staaten erste F r ü c h t e ge­
tragen hat, und wenn w i r andererseits registrie­
ren, d a ß in M o s k a u selbst eine unverkennbare 
V e r h ä r t u n g eingetreten ist, dann k ö n n e n uns die 
G r ü n d e für diese Reakt ion des K r e m l v e r s t ä n d ­
l ich sein. Denn in den O s t l ä n d e r n ist man heute 
so n ü c h t e r n zu wissen, d a ß es eine Bedrohung 
durch die Bundesrepubl ik einfach nicht gibt. W i r 
werden folglich mi t diesen V ö l k e r n auf v i e l en 
ku l ture l len und wirtschaftlichen Gebieten zu­
sammenzuarbeiten v e r m ö g e n und sicherlich auch 
dort Erfolge verzeichnen k ö n n e n , wo eine Pa­
ral lelschal tung der Interessen vor l iegt . A l l e i n 
w i r sol l ten uns h ü t e n zu glauben, in den Staa­
ten, in denen w i r eine Libera l i s ie rung registrie­
ren, sei man bereit, ü b e r die aus dem Zwei ten 
W e l t k r i e g entstandenen strit t igen Fragen zu 
verhandeln. 

M a n w i r d sich von dem Gedanken frei machen 
m ü s s e n , dieser K r i e g sei ge führ t worden, um 
eine Tyranne i zu vernichten und um ein bes­
seres W e l t b i l d zu gestalten. M e h r als zwanzig 
Jahre nach dem Kriegsende, also in einer Zeit­
spanne, die ausgereicht haben w ü r d e , um eine 
W e l t des Friedens und der Gerechtigkei t ent­
stehen zu lassen, m ü s s e n w i r feststellen, d a ß 
auch wei te rh in ü b e r s p i t z t e r Egoismus und hand­
feste nationale Interessen die Stunde beherr­
schen. 

Da es auch heute nicht darum geht, dem Recht 
zum Durchbruch zu verhelfen, sondern man v i e l ­
mehr auf den mit nackter G e w a l t errungenen 
F a u s t p f ä n d e r n beharrt, werden auch die Polen 
nicht bereit sein, mit uns das G e s p r ä c h ü b e r 
eine neue Ordnung zu führen , obwohl ein z w i ­
schen der Bundesrepublik und Polen ausgehan­
delter M o d u s für beide V ö l k e r von V o r t e i l sein 
w ü r d e M i t Ulbricht zu reden, erscheint vol lends 
sinnlos. Sein Regime lebt von der Spannung 
und wol l te die Bundesregierung die Forderun­
gen Ulbrichts anerkennen, so w ü r d e dies die 

e n d g ü l t i g e poli t ische Kapi tu la t ion Deutschlands 
bedeuten. 

A u c h die Sowjetunion kann an e inem Poten­
t ia l v o n fast 60 M i l l i o n e n Menschen, einer be­
deutenden Industrienation und einem beacht­
lichen Wirtschaftsfaktor auf die Dauer nicht vor ­
beisehen. Es gibt eine V i e l z a h l v o n G r ü n d e n , 
die dafür sprechen, d a ß eine Paral le lschal tung 
v o n Interessen zwischen den beiden V ö l k e r n 
für M o s k a u wie für Bonn von V o r t e i l sein 
w ü r d e n . 

Die En twick lung i m Ostblock zeigt, d a ß dort 
Dinge in F luß geraten sind, die auf eine V e r ­
ä n d e r u n g der V e r h ä l t n i s s e hindeuten. Es ist 
fraglich, ob die Sowjets das R i s i k o einer m i l i ­
t ä r i s chen Intervention auf sich nehmen und den 
unverkennbaren E n t w i c k l u n g s p r o z e ß für eine 
befristete Zei t ve rh indern wo l l en . Es erscheint 
uns aber ausgeschlossen, die U h r vol lends zu­
rückzus t e l l en und mit Sicherheit m ö c h t e n w i r 
voraussagen, d a ß auch M o s k a u einmal bereit 
sein w i rd , seine Beziehungen zu Deutschland 
als Vorausse tzung für eine neue Europapol i t ik 
zu normalis ieren. 

Unsere eigene Po l i t ik sollte darauf gerichtet 
sein, Aufgeschlossenheit und Kontaktbere i t ­
schaft gegen jedermann zu bekunden, der be­
reit ist, mit uns zusammenzuleben. Schon l äß t 
auch das V e r h ä l t n i s zwischen den Vere in ig t en 
Staaten und der Sowjetunion eine gewisse Ent­
spannung erkennen. Damit v e r b l a ß t auch die 
Behauptung der sowjetischen Propaganda, die 
Bundesrepubl ik sei der Brückenkopf für die 
aggressiven Absichten der Amer ikane r . Je mehr 
sich die Spannungen zwischen den U S A und der 
Sowjetunion verr ingern, desto mehr m ü ß t e n 
auch w i r aus dem Spannungsfeld herauskommen. 

W i r sollten diese Stunde, nutzen, ohne bereit 
zu sein, auf jenes Recht der Selbstbestimmung 
zu verzichten, das a l le in die Grundlage für eine 
bessere Zukunft sein kann. 
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Noch sind nicht alle Aufgaben erfüllt 
Lastenausgleichsbank legte Jahresbericht vor V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Zum ersten Male konnte im vergangenen Jahr auf Grund der verbesserten Finanzlage des 
Lastenausgleichsfonds die Erfüllung der Hauptentschädigung auch für jüngere Jahrgänge als 
die heute 65jährigen freigegeben werden. Allerdings ist es auch zum Ende des Berichtsjahres 
nicht möglich gewesen, die Beträge in bar an die Berechtigten dieser jüngeren Jahrgänge aus­
zuzahlen. 

Das geht aus dem 18. Jahresbericht hervor, den die Lastenausgleichsbank — Bank für Ver­
triebene und Geschädigte — jetzt für das Geschäftsjahr 1967 vorlegte. Die v ie l fä l t igen Aufgaben 
dieser Bank werden in diesem Jahresbericht deutlich. Nur wenigen Vertriebenen dürfte bekannt 
sein, daß die Lastenausgleichsbank Kredite für die Vorfinanzierung des Lastenausgleichs auf­
nehmen muß. Darüber hinaus ist eine ihrer wesentlichen Aufgaben die Vergabe von Krediten, 
die allerdings nicht mehr im alten Rahmen beantragt werden. Durch die Beschaffung zusätzlicher 
Mittel und die Verminderung der Kreditanträge konnte die Antragssperre aufgehoben werden, 
die für einige Kreditprogramme verhängt werden mußte. 

In unserem heutigen Bericht zeigt unser Bonner OB-Mitarbeiter auf, welche wesentlichen 
Aufgaben die Lastenausgleichsbank im vergangenen Jahr zu erfüllen hatte. 

D er nur geringe A n s t i e g der Bi lanzsum­
me auf 9,04 M i l l i a r d e n D M muß" unter 
dem A s p e k t der a l lgemeinen Kon junk­

turlage des Berichtsjahres gesehen werden. Der 
G e w i n n be l äu f t sich auf 5 M i l l i o n e n D M , wo­
v o n 1 M i l l i o n an die Eigner der 25 M i l i o n e n 
D - M a r k K a p i t a l ( = 4 Prozent!) a u s g e s c h ü t t e t 
und die restlichen 4 M i l l i o n e n D M den Reserven 
z u g e f ü h r t wurden. 

Angesichts der A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g des K a ­
pi ta lmarktes konnte 1967 die Lastenausgleichs­
bank 500 M i l l i o n e n D M am Kap i t a lmark t für 
die Vor f inanz ie rung des Lastenausgleichs auf­
nehmen. Das ist der vo l l e Betrag des e i n g e r ä u m ­
ten Kredi t rahmens. Seit 1953 hat die Bank ins­
gesamt 4,5 M i l l i a r d e n D M zur Vor f inanz ie rung 
des Lastenausgleichs am Kap i t a lmark t beschafft 
und dem Ausqleichsfonds als Dar lehen zur V e r ­
fügung gestellt. 

A n der Er fü l lung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
nach dem L A G hat die Bank im Berichtsjahr wie 
bisher in mehreren A k t i o n e n mi tgewirk t . Noch 
immer ist e in g r o ß e r T e i l der E n t s c h ä d i g u n g s ­
berechtigten auf die Er fü l lung in unbarer W e i s e 
angewiesen, w e i l der Ausgleichsfonds die Bar­
e r fü l l ung aus E t a t g r ü n d e n noch auf die ä l t e r e n 
E m p f ä n g e r und auf bestimmte Lebenstatbe­
s t ä n d e , die bevorrechtigt s ind, b e s c h r ä n k e n 
m u ß . A l l e r d i n g s konnte dank der gebesserten 
Finanzlage des Ausgleichsfonds im Jahre 1967 
erstmals die Al tersf re igabe ( j ünge r als 65 Jahre) 
gesenkt werden. F ü r die J a h r g ä n g e 1906 und 
jür .qer bl ieb es jedoch im Berichtsjahr bei den 
E r f ü l l u n g s m ö g l i c h k e i t e n durch Schuldverschrei­
hungen oder Sparguthaben. 1967 sind in 41 000 
Fa l len A n s p r ü c h e v o n rund 240 M i l l i o n e n D M 
durch Schuldverschreibungen erfül l t worden. Der 
Zuwachs v o n rund 60 Prozent g e g e n ü b e r dem 

Wie wohnen die Vertriebenen? 
Ergebnisse einer Untersuchung 

ü b e r die W o h n v e r h ä l t n i s s e der Ver t r i ebenen 
l iegen die ersten Ergebnisse der e inprozent igen 
Stichprobe 1965 vor . Verg le ich t man sie mit der 
letzten entsprechenden Erhebung v o n 1960, so 
m u ß man feststellen, d a ß die o r d n u n g s m ä ß i g e 
E ing l i ederung der Ver t r i ebenen einige Fort­
schritte gemacht hat. Ober f l äch l i che Beobachter 
konnten sogar zu dem Schluß kommen, d a ß die 
Wohnraumver so rgung der Ver t r i ebenen wei t ­
gehend ge lö s t ist. So l iegen die Dinge jedoch 
nicht. 

Bezeichnend für die Tatsache, d a ß dieses 
Prob lem noch u n g e l ö s t ist, dü r f t e der h ö h e r e 
A n t e i l der Ver t r i ebenen an den Untermie tern 
se in: V o n den Einheimischen ü b e r 65 Jahre 
wohnten nur 8,7 Prozent i n Untermiete . Unter 
den entsprechenden Ver t r i ebenen waren es 16,7 
Prozent. A u c h das A u s m a ß der Unterbr ingung 
in sogenannten Wohnge legenhe i t en (Notwoh­
nungen und dergleichen) ist e in Zeichen für den 
Stand der E ing l iederung . V o n den E i n h e i m i ­
schen hatten nur 2,3 Prozent solche W o h n g e l e ­
genheiten, v o n den Ver t r i ebenen waren es 
immerh in 3,4 Prozent. Bei den ü b e r 6 5 j ä h n g e n 
l iegen die Zah len noch h ö h e r : 2,5 Prozent zu 
5,2 Prozent. W ä h r e n d unter den Einheimischen 
28,2 Prozent v ie r und mehr Z immer b e s a ß e n , 
waren bei den Ver t r i ebenen nur i n 21,6 Pro­
zent der F ä l l e solch g r o ß e W o h n u n g e n anzu­
treffen. W o h n u n g e n ohne Bad, ohne W C und 
ohne Wasse r i n der Küche hatten 4,8 Prozent 
der Ver t r iebenen , aber nur 3,7 Prozent der E i n -
he imis» ' i en . Andererse i t s wiesen 22 Prozent der 
Wohnungen der Einheimischen Bad und Sam-
niclheizung, aber nur 18,2 Prozent der W o h ­
nungen der Ver t r i ebenen diesen Komfor t auf. 

E i n besonders g r o ß e r Unterschied zwischen 
Ver t r i ebenen und Einheimischen besteht nach 
wie v o r in bezug auf das Eigentum an der 
W o h n u n g . N u r 22,7 Prozent der Ver t r i ebenen 
waren E i g e n t ü m e r ihrer W o h n u n g , dagegen 
33,0 Prozent der Einheimischen. Der krasse U n ­
terschied geht vo r a l lem darauf zurück , d a ß 
unter den Ver t r i ebenen nur wenige Bauern 

zu f inden sind, die wieder e inen eigenen Hof 
besitzen. Es zeigen sich aber auch u n g e w ö h n l i c h e 
soziologische Unterschiede, für die oft die V e r ­
gaber icht l in ien der Aufbaudar lehen die Ursache 
waren . D ie s e l b s t ä n d i g e n Ver t r i ebenen besitzen 
genau halb so häu f ig ein Haus w ie die selb­
s t ä n d i g e n Einheimischen, ü b r i g e n s s ind die ver­
tr iebenen Beamten relat iv h ä u f i g e r Hausbesitzer 
als die einheimischen Beamten; bei den A r ­
bei tern ist es ähn l ich . F. 

Vor jah r d ü r l t e zum T e i l auf die Einbeziehung 
der Z i n s z u s c h l ä g e i n diese Er fü l lungsa r t , aber 
auch auf wachsendes Interesse infolge der Bes­
serung des Rentenmarktes z u r ü c k z u f ü h r e n sein. 
Der Bank obliegt im Rahmen der Schuldver­
schreibungsaktion die P r ü f u n g der Er fü l lungs ­
bescheide, die banktechnische D u r c h f ü h r u n g , 
insbesondere die wertpapierrechtl iche Gutschrift, 
sowie die Kurspf lege. Im Berichtsjahr s ind fer­
ner i n rund 210 000 F ä l l e n Sparguthaben im 
Gesamtbetrag v o n rund 470 M i l l i o n e n D M er­
öffnet worden ; das v o l l e Kont ingen t v o n 500 
M i l l i o n e n D M konnte nicht mehr a u s g e s c h ö p f t 
werden. Insgesamt s ind bisher i n 123 000 Fä l ­
len rund 820 M i l l i o n e n D M H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
durch Ausgle ichsschuldverschreibungen und i n 
1,1 M i l l i o n e n F ä l l e n 2,8 M i l l a r d e n D M durch 
Sparguthaben erfül l t worden . 

D ie Er fü l lung v o n H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n ­
s p r ü c h e n durch Anrechnung v o n Aufbaudar ­
lehen — die der Lastenausgleichsbank obl iegt 
— ist 1967 mit der Bearbei tung v o n 33 000 Fä l l en 
fortgesetzt worden , wobe i rund 50 M i l l i o n e n D M 
in E n t s c h ä d i g u n g umgewandel t wurden . Ins­
gesamt hat die Bank bis zum 31. Dezember 1967 
in rund 450 000 Fä l l en durch V o l l - oder T e i l u m ­
wand lung v o n 320 000 Dar lehen — h ä u f i g i n 
mehreren T e i l b e t r ä g e n — rund 1,1 M i l l i a r d e n 
D - M a r k in H a u p t e n t s c h ä d i g u n g umgewandel t . 
Dabei hat sie 170 000 dieser Dar lehen wegen 
v o l l e r Ver rechnung ausbuchen k ö p n e n . 

W i e bisher w a r die Bank auch 1967 in die 
laufende A u s z a h l u n g der Z i n s z u s c h l ä g e zur 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g eingeschaltet. D ie A k t i o n 
geht jedoch als Fo lge der fortschreitenden Er ­
fü l lung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g z u r ü c k ; v o n 
den seit 1963 insgesamt ergangenen 150 000 
Z a h l u n g s a u f t r ä g e n s ind inzwischen rund dre i 
V i e r t e l erloschen. 

Die A u s z a h l u n g von Dar lehen nach dem L a ­
stenausgleichsgesetz, dem Kriegsgefangenen­
e n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z , dem H ä f t l i n g s h i l f e g e s e t z 
und dem F l ü c h t l i n g s h i l f e g e s e t z ist fortgesetzt 
worden ; insgesamt zahlte die Bank nach diesen 
Gesetzen i m Berichtsjahr 23 000 Dar lehen i m 
Gesamtbetrag v o n 130 M i l l i o n e n D M aus und 
zog sie i n ihre t r e u h ä n d e r i s c h e Kred i tbe t reuung 
ein . D i e seit Beg inn dieser A k t i o n e n e i n s c h l i e ß ­
l ich Soforthilfegesetz insgesamt ausgezahl ten 
und i n die Kred i tbe t reuung einbezogenen 1,5 
M i l l i o n e n Dar lehen erreichten e inen Gesamt­
betrag v o n 9 M i l l i a r d e n D M , v o n denen Ende 
1967 noch 5 M i l l i a r d e n D M valu t ie r ten . 

Verschiedene Rentenarten 
erfordern komplizierte Berechnung 

Eine s t ä n d i g wachsende Aufgabe der B a n k 
bi ldet die Berechnung der Kriegschadenrente , 
die für eine zunehmende A n z a h l v o n Ausgle ichs ­
ä m t e r n d u r c h g e f ü h r t w i r d . D ie als Ausg l e i chs l e i ­
stungen g e w ä h r t e n Rentenarten „ U n t e r h a l t s ­
hi l fe" und „ E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e " , die zum T e i l 
e inzeln, zum T e i l kombin ie r t und vielfach noch 
mit e inem S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g g e w ä h r t wer­
den, erfordern kompl iz ie r t e Berechnungen, für 
die sich der Einsatz der e lektronischen Daten­
verarbei tungsanlage der Bank empfahl. V o n 
den rund 600 A u s g l e i c h s ä m t e r n nehmen gegen­
w ä r t i g rund 150 die Lastenausgleichsbank in 
Anspruch . 

Der zwei te g r o ß e Bereich neben der T ä t i g k e i t 
für das Bundesausgleichsamt ist das Eigenkredi t -
g e s c h ä t t der Lastenausgleichsbank. Tei lgebie te 
des E i g e n k r e d i t g e s c h ä f t s wurden v o n den Pro­
blemen der wirtschaftl ichen Rezession 1967 be­
rüh r t . Die a b g e s c h w ä c h t e Invest i t ionsberei t­
schaft der Unternehmen spiegelt sich i n einer 
V e r m i n d e r u n g der K r e d i t a n t r ä g e wider . D ie für 
e inige Kred i tp rogramme v e r h ä n g t e An t rags ­
sperre konnte angesichts dessen und angesichts 
zusä tz l i ch beschaffter M i t t e l aufgehoben wer­
den. Es zeigte sich, d a ß Ver t r iebenenbetr iebe , 
die i n ih rem Aufbau noch nicht das N i v e a u der 
n i c h t g e s c h ä d i g t e n Wirtschaft erreichen konnten 
und vo r a l l em noch nicht durch ausreichendes 
E igenkap i t a l gefestigt s ind, v o n den A u s w i r ­
kungen des Auft rags- und U m s a t z r ü c k g a n g e s 
besonders hart betroffen wurden, da ihnen Re­

serven zum U b e r w i n d e n solcher Belas tungen 
fehlen. D ie K r e d i t - u n d B ü r g s c h a f t s p r o g r a m m e , 
die den besonderen B e d ü r f n i s s e n dieses K r e d i t ­
nehmerkreises a n g e p a ß t s ind, we rden deshalb 
auch we i t e rh in als wesent l iche H i l f e d r ingend 
b e n ö t i g t . Insgesamt hat die B a n k i m E igenkre ­
d i tgeschä f t 2800 Kred i t e im Bet rag v o n rund 
140 M i l l i o n e n D M neu zugesagt oder v e r b ü r g t . 

Das Inves t i t ionskredi tprogramm, das wegen 
E r s c h ö p f u n g der M i t t e l im A u g u s t 1966 unterbro­
chen werden m u ß t e , konnte erst i m M ä r z 1967 
nach Bere i t s te l lung neuer E R P - M i t t e l f o r t g e f ü h r t 
werden. In den folgenden rund 9 G e s c h ä f t s m o ­
naten s ind K r e d i t w ü n s c h e v o n 84 M i l l i o n e n D M 
angemeldet worden , v o n denen nach K ü r z u n g e n , 
A b l e h n u n g e n und Verz i ch t en rund 59 M i l l i o n e n 
D M verbl ieben . Ihnen stand e in fast g le ich ho­
her Betrag an v e r f ü g b a r e n M i t t e l n g e g e n ü b e r , 
der sich aus 32 M i l l i o n e n D M E R P - M i t t e l n u n d 
27 M i l l i o n e n D M v o n der Bundesanstal t für A r ­
be i t svermi t t lung und am K a p i t a l m a r k t aufge­
nommener M i t t e l zusammensetzt . Dies ist e i n 
besonders herauszuste l lender Er fo lg der L a ­
stenausgleichsbank. 

Z u den sonst igen A k t i o n e n i m Rahmen des 
E i g e n k r e d i t g e s c h ä f t e s g e h ö r e n die K r e d i t e zu r 
Err ichtung m i t t e l s t ä n d i s c h e r Betr iebe i n neuen 
Wohns i ed lungen , Bü rgscha f t en für A n g e h ö r i g e 
freier Berufe, B ü r g s c h a f t e n für Bet r iebsmi t te l ­
kredi te und P roduk t i v - und Bet r iebsmi t te lkred i te 
für die Landwirtschaft , ferner K r e d i t e an nicht 
deutsche F l ü c h t l i n g e . 

Schadensausgleich für Schwer­
beschädigte und Kriegerwitwen 
Neufassung der bisherigen Berechnung 

Die Rechtsverordnung zur D u r c h f ü h r u n g des 
Paragraphen 30 A b s . 3 und 4 des Bundesversor­
gungsgesetzes ist an H a n d der bisher gesammel­
ten Erfahrungen neu ge faß t worden. Die Para­
graphen A b s . 3 und 4 betreffen den Berufsscha­
densausgleich für S c h w e r b e s c h ä d i g t e und den 
Schadensausgleich für K r i e g e r w i t w e n . Die N e u ­
fassung der Ver rechnung bezweckt auch, d a ß 
die Fests te l lung der stark v o n der L o h n - und 
Gehal t sen twick iung b e e i n f l u ß t e n Leis tungen 
z ü g i g e r und gerechter vorgenommen werden 
kann. 

Der Berufsschadensausgleich für Schwer­
b e s c h ä d i g t e — das s ind Versehr te mit einer 
M i n d e r u n g der E r w e r b s f ä h i g k e i t von minde­
stens 50 Prozent — und der Schadensausgleich 
für K r i e g e r w i t w e n s ind durch die Neuordnungs­
gesetze zum Kriegsopferrecht e i n g e f ü h r t und 
ve rvo l lkommnet worden . Die beiden Leistungen 
sol len neben der G r u n d - und Ausgleichsrente 
besondere berufliche und wirtschaftliche Schä­
den, die durch die anerkannten Gesundhei ts­
s t ö r u n g e n oder den V e r l u s t des Mannes e in-
cretreten sind, ausbleichen. Anspruch auf den 
Berufsschadensausgleich haben S c h w e r b e s c h ä ­
digte, deren derzeit iges Brut toe inkommen aus 
gegenwertirter oder f r ü h e r e r E r w e r b s t ä t i g k e i t 
durch die Schäd iq i ings fo lgen geringer ist als das 
Durchschnit tseinkommen der Berufs- oder W i r l -
94hciflsgrunne, dpr der B e s c h ä d i g t e ohne die 

S c h ä d i g u n g wahrscheinl ich a n g e h ö r t h ä t t e . W i t ­
wen erhal ten e inen Schadensausgleich, w e n n 
ihr Bru t toe inkommen geringer ist als die H ä l f t e 
des Durchschnit tseinkommens in der Berufs­
oder Wirtschaftsgruppe, der ihr M a n n a n g e h ö r t 
hat oder wahrscheinl ich a n g e h ö r t h ä t t e , und 
wenn sie wenigstens die Hä l f t e ihrer Erwerbs­
t ä t i g k e i t ver loren , das 45. Lebensjahr vo l lende t 
oder für wenigstens e in K i n d des Vers to rbenen 
zu sorgen haben. 

V o n den insgesamt rund 600 000 schwer­
b e s c h ä d i g t e n Kr iegsopfern erhal ten rund 100 000 
einen Berufsschadensausgleich und v o n den ins­
gesamt 1,1 M i l l i o n e n K r i e g e r w i t w e n e twa 
360 000 einen Schadensausgleich im Rahmen 
der Kr iegsopferversorgung. A n Berufsschadens­
ausgleich werden durchschnitt l ich 175 D M mo­
natlich und an Sdiadensausnleich durchschnitt­
lich 57 D M monatl ich gezahlt. Ausgegl ichen 
werden nach dem Versorgungsrecht v i e r Zehn­
tel des m u t m a ß l i c h e n Einkommensver lus tes . 

Die Gesamtzahl der anerkannten V e r s o r ­
gungsberechtigten b e t r ä g t 2,7 M i l l i o n e n . D ie 
Zah l der versorgungsberechtigten B e s c h ä d i g t e n 
liegt bei 1,3 M i l l i o n e n , die der W i t w e n be i 
1,1 M i l l i o n e n , die der H a l b w a i s e n bei 70 000, 
die der V o l l w a i s e n bei 6000, die der El te rn­
paare bei 60 000 und die der El ternte i le bei 
140 000 

N H 

Vet JLeset {ragt — 
Vas OstpteußenUatt antwortet 
V e r l u s t v o n Depu ta tv i eh 

F rage : A u s Lese rk re i sen w i r d immer wieder 
die Frage gestell t , ob das durch die V e r t r e i b u n g 
ver lorengegangene eigene Depu ta tv ieh zur 
Fes ts te l lung als Ver t re ibungsschaden angemel­
det werden kann . D i e A u s g l e i c h s ä m t e r lehnen 
solche A n t r ä g e stets ab. 

A n t w o r t : Der V e r l u s t v o n Depu ta tv i eh eines 
Landarbei te rs ist in der R e g e l nicht feststel­
l u n g s f ä h i g , da nach den Bes t immungen des 
Lastenausgleichs- und Feststel lungsgesetzes ein 
solcher Schaden nicht als Schaden an einein 
landwir tschaf t l ichen V e r m ö g e n bewertet wer­
den kann . A u c h als V e r l u s t an G e g e n s t ä n d e n 
der B e r u f s a u s ü b u n g ist der Schaden nicht fest­
s t e l l u n g s f ä h i g . 

Diese Frage hat berei ts mehrfach die V e r ­
wal tungsger ichte u n d das Bundesverwal tungs ­
gericht beschä f t i g t . Das Bundesverwal tunos-
gericht als Rev i s ions ins t anz hat in e inem U r ­
te i l v o m 12. 1. 1967 (12. 1. 67 — III C 105.65 —) 
die F e s t s t e l l u n g s f ä h i g k e i t vernein t , o b w o h l ein 
Verwa l tungsge r i ch t i n der V o r i n s t a n z entschie­
den hatte, d a ß e ine M i l c h k u h , z w e i Schweine, 
H ü h n e r u n d G ä n s e als G e g e n s t ä n d e der Berufs­
a u s ü b u n g festzustel len w ä r e n . In der Urte i lsbe­
g r ü n d u n g wurde a u s q e f ü h r t , d a ß der B^ruf 
eines Landarbe i te rs (Deputanten) auch ohne 
eigene V i e h h a l t u n g a u s g e ü b t we rden k ö n n e . 
D ie H a l t u n g v o n N u t z t i e r e n sei nur dadurch 
e r m ö g l i c h t worden , d a ß das Viehfu t t e r an Stelle 
v o n B a r l o h n seitens des Diens the r rn gegeben 
worden ist. V o r a u s s e t z u n g für d ie Fests te l lung 
eines Ver t re ibungsschadens ist unbedingt 
e igener Landbes i tz 

A n d e r s l i egen die D inge z. B. bei M e l k e r ­
meis tern und G u t s v e r w a l t e r n , bei denen eigene 
V i e h h a l t u n g oder der Besi tz eines eigenen 
Pferdes berufserforder l ich war . In solchen Fäl­
l en ist es zu p o s i t i v e n Entscheidungen gekom­
men, a l l e rd ings auch nur ü b e r den Rechtsmittel­
w e g ü b e r V e r w a l t u n g s - u n d Bundesverwal ­
tungsgericht, da d ie A u s g l e i c h s ä m t e r solche 
F e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e g r u n d s ä t z l i c h abgelehnt 
haben. 

Zusammenfassend k a n n also gesagt werden, 
d a ß das Bundesverwa l tungsger i ch t bisher den 
V e r l u s t v o n D e p u t a t v i e h u n s e l b s t ä n d i g e r A r ­
bei tnehmer g r u n d s ä t z l i c h nicht als feststellungs­
f äh ig anerkannt hat. B e i m A n s p r u c h auf Scha­
densfests te l lung besteht v i e l m e h r für Land­
arbei ter wegen des Ver t re ibungsschadens eines 
e igenen Viehbes tandes nur dann, wenn das 
Depu ta tv i eh ausnahmsweise für d ie Aufnahme 
u n d den Bes tand eines A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e s 
n o t w e n d i g gewesen war . 

A l l e Ver suche der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e , i n 
dieser Frage e ine g ü n s t i g e r e G e s e t z e s ä n d e r u n g 
zu erreichen, s ind b isher gescheitert. 1 G H 

IZutyebet für unsere $Lv$et 
Nich t erst i m Rentenal ter kau fen : 

Dokumente für meinen Rentenanspruch 

Erschienen i m Wir t schaf t sd iens t -Ver lag , 
F r a n k f u r t / M a i n , z u m Preis v o n 5,70 D M zu be­
z iehen v o m K A N T - V e r l a g , A b t . Buchversand, 
2 H a m b u r g 13, Pa rka l l e e 86. 

Es handel t sich h ie r um eine wich t ige Neu­
erscheinung mi t e iner leicht v e r s t ä n d l i c h e n In­
formationsschrift , die A u s k u n f t d a r ü b e r gibt, 
w i e man die Ver s i che rungsun te r l agen für alle 
Rentenar ten sammelt , ordnet und stets verwen­
d u n g s f ä h i g hat. D a z u g e h ö r t — u n d das ist eine 
sehr empfehlenswer te N e u h e i t — eine D o k u ­
mentenmappe aus bestem P la s t ikma te r i a l mit 
Aufbewahrungs tasche u n d V e r s c h l u ß l a s c h e . 
V e r v o l l s t ä n d i g t w i r d die M a p p e durch eine 
Hef te inr ich tung zur A u f n a h m e v o n Schrift­
s t ü c k e n u n d Un te r l agen , d ie für den s p ä t e r e n 
Rentenanspruch er forder l ich s ind . Im Berufs­
leben stehende M e n s c h e n messen diesen D i n ­
gen oft noch ke ine Bedeu tung be i , so d a ß , wenn 
p lö t z l i ch der Rentenfa l l e intr i t t , d ie erforder­
l ichen Un te r l agen unter schwie r igen Bedingun­
gen zusammengesucht w e r d e n m ü s s e n . Die Bro­
s c h ü r e i n V e r b i n d u n g mi t der Dokumenten­
mappe w i l l den Ve r s i che r t en helfen, die A n ­
s p r ü c h e an die gesetzl iche Rentenvers icherung 
durch l ü c k e n l o s e U n t e r l a g e n laufend zu sichern, 
damit die erforder l ichen N a c h w e i s e stets ge­
ordnet be i sammen s ind . Dadurch w i r d eine zü­
gige Bearbe i tung i m Rentenfa l l , insbesondere 
auch an die H in te rb l i ebenen , g e w ä h r l e i s t e t 

H G 

Neubausiedlung bei Bremen 
für he imatver t r iebene u n d g e f l ü c h t e t e Bauern 

A n der n ö r d l i c h e n Stadtgrenze v o n Bremen, 
i n Leutchenberg (Kreis Os ter loh) , so l l en 47 land­
wirtschaftl iche Nebene rwerbs s i ed lungen (Größe 
e twa 800 bis 900 qm) errichtet werden . Sobald 
die erforder l ichen K r e d i t e b e w i l l i g t s ind, w i l l 
d ie N i e d e r s ä c h s i s c h e Landgesellschaft mbH, 
A u ß e n s t e l l e Bremerhaven , noch i n diesem Jahr 
mit dem B a u beginnen . V o r g e s e h e n s ind Sied­
l u n g s h ä u s e r mit E i n l i e g e r w o h n u n g ohne H e i ­
zung, umbauter R a u m 628 cbm. 

Antragsberecht ig t s ind he imatver t r iebene und 
g e f l ü c h t e t e B a u e r n und W i t w e n , d ie noch nicht 
e ingegl ieder t s ind oder deren S ö h n e oder Töch­
ter, sofern sie nachweis l ich Erbe des v ä t e r ­
l ichen Hofes geworden w ä r e n . Fa l l s der V a t e r 
bereits K r e d i t e für e ine Nebenerwerbss ied lung 
erhal ten hat, k a n n mit e iner K r e d i t g e w ä h r u n g 
an K i n d e r nur noch gerechnet werden , wenn 
der heimat l iche H o f mindestens 20 ha g r o ß war. 

Informationen ü b e r das V o r h a b e n und A u s ­
kunft ü b e r Baukos ten und F i n a n z i e r u n g erteilt 
der Ve r t r auensmann des Bauernverbandes der 
vertr iebenen und g e f l ü c h t e t e n Bauern, A d o l f 
L u d w i g , 213 Rotenburg (Han), Weiche ie r Damm 
N r . 2. H Z 
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„^Zechte sind ursprünglich du, sie existieren.. " 
Klabund — ein preußischer Romantiker 

I c h b in e in P r e u ß e — und meine Farben, die 
^ i h r kennt, s ind schwarz und w e i ß . Schwarz, 
das ist die Nacht, und w e i ß , das ist der Tag . 
Ich b in T a g und Nacht." Se in Pseudonym er­
k l ä r t er an einer S te l le : „ M e i n N a m e ist K l a ­
bund, das h e i ß t W a n d l u n g " — an anderer Stel le 
nennt er d iesen N a m e n eine Zusammensetzung 
aus Klabau te rmann und V a g a b u n d . Unter dem 
Namen K l a b u n d g ing er in die Li teraturge­
schichte e in ; als A l f r e d Henschke wurde er 1890 
in Crossen an der Oder geboren. Im Augus t 
vor v i e r z ig J ah rn starb er, erst a c h t u n d d r e i ß i g 
Jahre alt. 

Klabau te rmann und V a g a b u n d — h ie r in l iegt 
wohl auch der Sch lüsse l zu seinem W e s e n , zu 
seiner V i e l s e i t i g k e i t , zu den sich anziehenden 
und wieder a b s t o ß e n d e n Polen, die in ihm ruh­
ten. A l s letzter Romant ike r g ing er in die Li te -
ratugeschichte e in , als der p r e u ß i s c h e Roman­
tiker. U n d doch, seine „ T r a u m w e l t " erwies sich 
als sehr real , wenn es um das P r e u ß e n l a n d 
ging. Er hat acht Dramen, s iebzehn G e d i c h t b ä n d e 
und zehn Romane geschrieben. Sein p e r s ö n ­
lichstes Buch, der Bekenntn is roman „Bracke" 

ist ein H o h e l i e d auf die Oder , auf die Heimat , 
die er ü b e r al les l iebte, und in der er begraben 
werden wol l t e . In Crossen setzte man i h n bei , 
se in F reund Got t f r ied Benn hie l t ihm dort die 
Grabrede . 

Tro tz des umfangreichen W e r k e s , das K l a ­
bund h i n t e r l i e ß — der v ie l le icht wichtigste T e i l , 
se in N a c h l a ß , ist e inem Bombenangri f f i n B e r l i n 
zum Opfer gefal len — lebt er heute doch v o r 

a l l em als der geniale Nachempfinder und Nach­
dichter chinesischer L y r i k weiter . 1911 g ing er 
zum Stud ium nach M ü n c h e n , 1917 begegnete 
er dort Bert Brecht. Beide nahmen das S tudium 
nicht sehr ernst, doch beide s a ß e n , K l a b u n d als 
k ü n f t i g e r Pharmazeut, Brecht als M e d i z i n s t u ­
dent, im Seminar bei Kutscher, dem Biographen 
W e d e k i n d s . U n d beide er lagen dem Geis t W e ­
dekinds (Klabund hat den Dichter noch kennen­
gelernt), beide s ch lös sen eine „Freundscha f t i n 
W e d e k i n d " . Para l le len in beider W e r k e n gibt 
es ohne Z a h l . Brecht h ä t t e seinen „ K a u k a s i ­
schen K r e i d e k r e i s " ohne Klabunds Nachdich­
tung des chinesischen Kre idekre i ses w o h l nie 
geschrieben. Die „ A l t - C r o s s e n e r Geschichten" 
wurden das V o r b i l d für Brechts Kalenderge­
schichten. V i l l o n wurde beider Q u e l l . N u r i n 
e inem trennten sich die W e g e — Brecht war 
s t ä r k e r pol i t isch ausgerichtet, K l a b u n d mehr der 
Heimat zugewandt. W i e v i e l Liebe zur He imat 
in ihm lebte und g l ü h t e , e r f ä h r t man v o r a l lem 
aus dem e r w ä h n t e n Roman „Bracke" . Jene 
Szene, in der die Oder nach dem Win te r , als 
das Eis bricht, ü b e r die Ufer tritt, beschert uns 
e in Stück vorweggenommener Geschichte; e in 
halbes Jahrhunder t zuvor werden Szenen wach, 
die s p ä t e r bei der Flucht ü b e r das Haff, ü b e r 
Weichse l und Ode r W i r k l i c h k e i t werden so l l ­
ten. Der Dichter als Seher: H i e r begegnen w i r 
K l a b u n d auf Schritt und Tri t t , als w ä r e er unser 
Zeitgenosse, als h ä t t e er die j ü n g s t e V e r g a n ­
genheit noch miterlebt . 

Im Jahre 1917, am 3. J u n i , hat er aus Davos 

einen „Offenen Br ief an Ka i se r W i l h e l m II." 
geschrieben. Da r in he iß t es. 

„ M a j e s t ä t , erkennen Sie die Zeit! In ihr : die 
Blü te der Ewigke i t . Erkennen Sie, d a ß alle, 
g le ichvie l welche, Macht ideen in diesem Kr iege 
Schiffbruch geli t ten haben. Die Macht ist e in 
t ö n e r n e r G ö t z e , wenn Geist , G ü t e und Gerech­
t igkei t nicht mit ihr verbunden. E n d g ü l t i g m u ß 
es vorbe i sein mit den Pr inz ip ien der Macht 
und ihrer .Untergebenen' : Herrschsucht, Hoffart, 
Pol izeigeis t , G ö t z e n d i e n e r e i , Byzant in ismus und 
Mammonismus . . . " 

„ . . . Rechte, M a j e s t ä t , werden nicht ve r l i e ­
hen. Sie sind u r s p r ü n g l i c h da, s ind wesentl ich 
und exis t ieren." 

U n d w i e i n unsere Zeit h ine in k l ingt jene 
andere Stel le : 

denn darauf kommt es an: eine Basis zu 
finden, wo Mensch zu Menschen sprechen kann. 
Nicht : Fü r s t zu Untertanen, nicht: H e r r zu Die ­
ner. Nich t : Fe ind mehr zum Feinde." 

K l a b u n d wol l te die K u l t u r an die Stel le der 
Po l i t ik setzen. Er wol l t e die Begegnung v o n 
Mensch zu Mensch zum einzigen V e r h ä l t n i s 
und zur e inzigen B indung zwischen Menschen 
machen. Seine pazifistischen und soz i a lk r i t i ­
schen V e r s e wurden, kaum e in Jahrzehnt nach 
seinem Tode, im „Dr i t t en Reich" verboten; er 
wurde totgeschwiegen; das Denkma l an seinem 
Grab soll te z e r s t ö r t werden. W a s den dama­
l igen Machthabern nicht mehr gelang, v o l l ­
endeten die Polen , sie machten das Grab des 
„Naz i s K l a b u n d " dem Erdboden gleich. Seine 

Friedensbotschaft fiel — mit seinem N a c h l a ß 
— den Bomben zum Opfer. 

Sein W e r k , in v i e l e k le ine Liebhaberausgaben 
zerstreut, i n den Erstausgaben heute schon 
unbezahlbar, w i r d v o m Kiepenheuer und W i t s c h 
V e r l a g i n Köln betreut, der zu seinem 40. T o ­
destag eine A u s w a h l herausgebracht hat: „Kla­
bund, der himmlische Vagant" . A u f 600 Sei ten 
findet man hier, was bleiben w i r d und was uns 
heute anspricht, als w ä r e es erst gestern ge­
schrieben. Der Band kostet in angemessener 
Aussta t tung 28,— D M . Jeder soll te zu ihm gre i ­
fen, dem die Botschaft Klabunds etwas bedeutet, 
die Botschaft der Liebe und des Friedens, der 
gegenseitigen Achtung, a l l dessen, was w i r 
heute so nö t ig brauchen, um in unserer Si tua t ion 
und vo r der W e l t bestehen zu k ö n n e n . Er 
schenkt uns unsere G l a u b w ü r d i g k e i t , und das 
ist v i e l . G H 

*Al\v JLaitbkatten und Stadfansicfiten 

R M W — Aus dem Kreis unserer Leser bekom­
men xoir immer wieder Anfragen nach, alten Kar­
ten des Ostseeraumes, nach Städtebildern und 
anderen Motiven alter Graphik. Viele von ihnen 
möchten gern ein schönes Blatt dieser Art für sich 
selbst erwerben oder verschenken. 

DAS OSTPREUSSENBLATT sprach mit Albert 
Simon, dessen „Bücherkabinett" in Hamburg, 
Puststraße 14/16, im Herzen der Hansestadt einen 
guten Ruf bei Kennern und Sammlern genießt. 
Wir fanden Herrn Simon in der graphischen Ab­
teilung über Mappen mit ostdeutschen Motiven. 
Wir hatten nämlich erfahren, daß der Antiquar 
in diesen Tagen in seinem Ausstellungsraum 
alte Stadtansichten und Landkarten, dazu heimat­
kundliche Bücher aus dem deutschen Osten zeigt, 
die bis Anfang September dort zu sehen sind 
(Hamburg-Othmarschen, Emkendorfstr. 1, Tele­
fon 8 80 30 02). Einige dieser Blätter durften wir 
uns ansehen, zwei davon gab uns Herr Simon 
mit; wir zeigen s'e auf dieser Seite. Das obere 
Foto im Format 55X20 cm zeigt eine Stadtansicht 
von Königsberg (Braun und Hogenberg) um 1575; 
die Wiedergabe mit der alten Bezeichnung der 
Straßen und Plätze ist für den Preis von 20 — DM 
zu haben. Die große kolorierte Karte unten aus 
der Werkstatt von Vischer wird datiert um das 
Jahr 1600 und kostet 28,— DM im Format 55X45 
Zentimeter, in gestochen scharfer Wiedergabe, 
wie sie auf dem verkleinerten Foto erkennen kön­
nen. 

„Wie kommen Sie dazu, ausgerechnet ostdeut­
sche Motive auszustellen?" fragten wir Herrn 
Simon. 

„Nun, einmal habe ich eine große Anzahl dieser 
Blätter erwerben können; es kommen immer wie­
der neue hinzu, obwohl sie heute recht knapp 
°eworden sind; zum zweiten stamme ich ja selbst 
wenigstens halb aus Ostpreußen .. ." 

So erfahren wir im Gespräch, daß die Mutter 
Albert Simons, eine geborene Raphael, aus Prost­
ken stammte; zwei seiner Onkel waren Bahn-
Jiofsvorsteher in Königsberg. So lernten schon 
der Junge, der geborener Hamburger ist, in seiner 
Kindheit unsere Heimat kennen und lieben. So 
war es für ihn, auch als er sein Bücherkabinett 
aufgebaut hatte, selbstverständlich, daß er Bücher 
und graphische Blätter aller Art über die Ost­
provinzen sammelte, kaufte und verkaufte. Es 
sind prachtvolle Stücke in dieser Sammlung, die 
natürlich ihren Preis haben, aber auch immer wie­
der ihren Käufer finden. Daneben gibt es aber 
für den interessierten Liebhaber mit schmalerem 
Geldbeutel eine ganze Reihe kleinerer Arbeiten 
zu erschwinglichem Preis und — wie wir schon 
vorlün erwähnten — vorzügliche Faksimilewieder­
gaben, die, zum Teil koloriert, als Wandschmuck 
und als Geschenk sehr beliebt sind. Die Preise 
hierfür liegen etwa zwischen 20 und 25 Mark, 
während die echten Blätter das Zehnfache und 
mehr kosten. 

Nun kann nicht jeder unserer Leser, der sich 
für diese Graphik interessiert, nach Hamburg 
kommen, um sich etwas auszuwählen. In diesem 
Fall ist Herr Simon gern bereit, eine Auswahl-
sendung an den Interessenten zu schicken, so daß 
er in Ruhe zu Hause aussuchen kann, was ihm 
gefällt. Wer hingegen einen Besuch im Hamburger 
Stadtteil Othmarschen machen kann, sollte sich 
Ulese einmalige Gelegenheit nicht entgehen lassen, 
selbst zv. prüfen und zu wählen. Er kann auch 
— ohne Kaufzwang — dieses oder jenes Original 
beiöttriderri. das er zwar nicht erwerben kann, 
aber vielleicht als Faksimile-Druck mit nach Hause 
nehmen kann. 
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Wie es die Parteien sehen: 

Grenzen erst in einem Friedensvertrag 
Interview mit dem CDU-Landesvorsitzenden in Hamburg, Dietrich Rollmann, MdB 

I nsbesondere für die Ver t r iebenen ist es 
interessant, rechtzeitig zu wissen, w ie 
diejenigen, die sich um e in Bundestags­

mandat b e m ü h e n bzw. wie die Parteien, die sie 
r e p r ä s e n t i e r e n , zu den entscheidenden Lebens­
fragen unseres V o l k e s stehen. 

„Das O s t p r e u ß e n b l a t t " w i r d keineswegs nur 
i n Bonn, sondern auch in den B u n d e s l ä n d e r n die 
Po l i t i ke r befragen und vermit te l t i n diesem Z u ­
sammenhang seinen Lesern heute e in Inter­
v i e w mit dem neuen Landesvors i tzenden der 
Chr is t l ich-Demokrat ischen U n i o n Hamburg , 
Die t r ich Ro l lmann , der woh l der j ü n g s t e V o r ­
sitzende eines Landesverbandes der C D U sein 
dür f t e . 

Z u den von unserem I. Sp. -Mitarbei ter ge­
stel l ten Fragen gab M d B Rol lmann be r e i tw i l l i g 
Auskunf t : 

„Herr Rollmann, Sie haben nach Ihrer Wahl 
in Hamburg, die Sie übrigens in einer Kampfab­
stimmung gegen den bisherigen langjährigen 
Vorsitzenden Erik Blumenfeld gewannen, des 
öfteren erklärt, daß Sie der Politik der Hambur­
ger CDU in vielfacher Beziehung eine andere 
Richtung geben wollen. Gilt das auch für die 
Haltung Ihrer Partei zum Problem der deutschen 
Ostgebiete?" 

„Mein V o r g ä n g e r hat, glaube ich, in dem V e r ­
dacht gestanden, unter e in igen W e n n ' s und 
Aber ' s für die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
L in ie als deutsche Ostgrenze einzutreten. Ich 
habe die Absicht , ganz deutl ich zu machen, d a ß 
die Hamburger C D U unter meiner F ü h r u n g v o n 
dem Wor t l au t und dem Sinn des Potsdammer 
A b k o m m e n s nicht abgehen wi rd , wonach die 
deutschen Grenzen erst in einem Friedensver­
trag festgelegt werden k ö n n e n , der v o n einer 
frei g e w ä h l t e n gesamtdeutschen Regierung ab­
geschlossen wi rd . W i r haben vom 6. zum 8. J u l i 
dieses Jahres eine Klausur tagung des Landes­
vorstandes auf dem S ü l l b e r g gehabt, und zur 
Frage der deutschen Ostgrenze dort folgenden 
Besch luß ge faß t : „Die Hamburger C D U sieht 
ke inen A n l a ß zu einer Ü b e r p r ü f u n g ihrer H a l ­
tung zur deutschen Ostgrenze. Solange es ke ine 
neuen Elemente i n der Deutschlandpol i t ik Po­
lens und der Sowje tunion gibt, kommt für die 
Hamburger C D U nur die Respekt ierung, keines­

falls aber die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
L in ie i n Betracht. 

Ich darf we i te rh in sagen, d a ß w i r für den 
kommenden Herbst die V o r s t ä n d e der V e r t r i e -
b e n e n v e r b ä n d e und Landsmannschaften hier i n 
H a m b u r g zu einer gemeinsamen Tagung e in­
geladen haben, um uns mit Ihnen auszusprechen 
ü b e r die Fragen der deutschen Os tpo l i t ik und 
der wei te ren Eing l iederung der F l ü c h t l i n g e und 
Ver t r i ebenen hier bei uns in der Bundesrepu­
b l ik , spezie l l aber i n Hamburg . Der Vors i t zende 
des Landesverbandes H a m b u r g der ver t r iebenen 
Deutschen, H e r r Wigge r t , hat diese E in ladung 
angenommen. A u ß e r d e m werden unsere Freun­
de i n der Hamburger Bürge r scha f t d e m n ä c h s t 
i n einer K l e i n e n Anfrage das Problem der Ost­
kunde im Unterr icht der a l lgemeinbi ldenden 
Schulen im H a m b u r g zur Sprache br ingen." 

„Den Gliederungen der CDU liegt z. Z. der 
Entwurf eines Aktionsprogramms vor, das bis 
zum Jahresende beschlossen werden soll. Pur alle 
Vertriebenen wäre es nach einer Reihe von Ent­
täuschungen, insbesondere über widersprüchliche 
Erklärungen prominenter Politiker auch Ihrer Par­
tei, interessant zu erfahren, ob die CDU in diesem 
Aktionsprogramm zu den Problemen der Ver­
treibung und der Teilung Deutschlands eindeutig 
Stellung bezieht." 

„Nun , w i r haben die 
A b s i d i t , zu diesem 
Thema eindeut ig Stel ­
lung zu beziehen. W i r 
haben es bereits i n 
dem v o n fünf nord­
deutschen Landesver­
b ä n d e n meiner Partei 
v e r f a ß t e n Vorsch lag 
zum Abschni t t 
.Deutsd i landpol i t ik ' 
dieses Entwurfs getan. 
Ich m ö c h t e doch auch 
sehr nachdrück l ich 
zum Ausdruck b r i n ­
gen, d a ß die off iziel le L i n i e der C D U i n der 
Frage der A n e r k e n n u n g oder v ie lmehr der 
Nich tanerkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e nie­

mals wankend gewesen ist. W i r s ind eine g r o ß e 
Vo lkspa r t e i , in der v i e l e M e i n u n g e n vorhanden 
sind, und ich glaube, wenn der eine oder an­
dere Po l i t i ke r unserer Par te i e inmal eine ab­
weichende M e i n u n g in dieser oder jener auch 
w i d i t i g e n Frage vertr i t t , dann darf man daraus 
keine Rücksch lüs se z iehen auf die H a l t u n g der 
Partei insgesamt. D ie C D U war i n der Frage 
der deutschen Ostgebiete immer e indeut ig . Die 
von uns gestel l ten Bundeskanz le r und A u ß e n ­
minister haben ebenfalls i n dieser Frage immer 
den gleichen, k l a r en Standpunkt vertreten. W i r 
bedauern sehr, d a ß die H a l t u n g der Bundes­
regierung erst dadurch ein wenig ins Zwie l i ch t 
geraten ist, d a ß die S P D sich auf ih rem N ü r n ­
berger Partei tag in einer W e i s e g e ä u ß e r t hat, 
die wenigstens zu h ö c h s t e n M i ß v e r s t ä n d n i s s e n 
A n l a ß gegeben hat." 

„Hat die Hamburger CDU zum .Abschnitt 
Deutschlandpolitik' dieses neuen Aktionspro­
gramms eine eigene Stellungnahme abgegeben?" 

„Eine d i e s b e z ü g l i c h e K o m m i s s i o n hat unter 
der Le i tung meines Bundes tagskol legen Damm 
getagt Sie ist zu der Auffassung gelangt, und 
darin hat ihr der Landesvors tand beigepflichtet, 
d a ß der deutschlandpoli t ische T e i l des uns vo r ­
gelegten Entwurfs nicht aus re id iend war. W i r 
haben uns daher mit den ü b r i g e n norddeut­
schen L a n d e s v e r b ä n d e n auf eine neue Fassung 
geeinigt. Z u diesem norddeutschen Entwurf hat 
dann die Hamburger C D U einen Zusatz be-
sdi lossen, der diese Fassung noch verdeut l ichen 
und in e iner best immten Bez iehung e rwei te rn 
so l l . W i r hoffen sehr, d a ß dieser unser V o r ­
schlag auch be im Bundespar te i tag die Zus t im­
mung der ü b r i g e n L a n d e s v e r b ä n d e der C D U 
findet. Ich b in der M e i n u n g , d a ß insbesondere 
unser Zusatz den W ü n s c h e n und Interessen der 
Ver t r iebenen , die sich we i t e rh in mit ihrer H e i ­
mat im Osten verbunden fühlen , im ü b r i g e n 

aber auch dem woh lve r s t andenen Interesse des 
gesamten deutschen V o l k e s gerecht w i r d . " 
* Insbesondere der letzte Satz des vom Landes­
vorstand der Hamburger CDU beschlossenen Zu­
satzes erscheint uns vor allem im Hinblick auf 
entsprechende Vorkommnisse in jüngster Zeit als 
äußerst wichtig. Dieser Satz lautet wie folgt: „Die 
CDU wird weiter intensiv bemüht sein, daß in 
den Sendungen der Rundfunkanstalten stets der 
Recfitslage Deutschlands Rechnung getragen wird.' 
Hätte dieser Satz die Konsequenz, daß Sie, falls 
es dafür einen konkreten Anlaß geben sollte, hier 
in Ihrem Bereich dafür sorgen werden, daß der 
Intendant des NDR sich für Sendungen, die gegen 
das Wiedervereinigungsgebot der Präambel des 
Grundgesetzes verstoßen, gegenüber dem Rund­
funkrat zu rechtfertigen hat?" 

„ W i r haben auf unser schon zi t ier ten K l a u ­
sur tagung des Landesvors tandes der Hambur­
ger C D U mit H e r r n Dr . W i g g e r t , dem V o r s i t z e n ­
den des Landesverbandes V e r t r i e b e n e r Deut-
sdier , besprochen, d a ß immer dann, wenn die 
V e r t r i e b e n e n berechtigten A n l a ß haben, sich 
ü b e r Sendungen des N D R , sei es im Rundfunk, 
sei es im Fernsehen, zu beklagen und 
ihre A n l i e g e n nicht ausreichend g e w ü r d i g t fin­
den, die V e r t r i e b e n e n sich d i rek t an unseren 
Ver t r e t e r i m Rundfunkra t , H e r r n Dr. Wi t ten , 
wenden werden u n d H e r r Dr . W i t t e n w i r d sich 
dann im Bereich des N D R darum b e m ü h e n , d a ß 
j ewe i l s eine Rich t igs te l lung erfolgt, die auch die 
Ges ichtspunkte der V e r t r i e b e n e n berücks ich­
tigt." 

„Wird Herr Dr. Witten dabei in eigener Voll­
macht handeln können oder sich jeweils mit dem 
Landesvorstand der CDU, insbesondere aber mit 
Ihnen, abstimmen?" 

„Ich glaube, dies ist e ine Frage, die im Ein­
ze l fa l l beantwortet werden m u ß nach der Schwe­
re der Beanstandungen, die v o n den Ver t r i e ­
benen vorgebracht werden . A b e r was immer 
H e r r Dr . W i t t e n tun w i r d , ob er es a l l e in tut 
oder ob er sich a u s d r ü c k l i c h unserer Zustim­
mung in e iner dieser F rage i versichert, auf 
jeden F a l l w e i ß H e r r Dr. W i t t e n , d a ß die Par­
tei, wenn er für die W a h r u n g der berechtigten 
Belange der V e r t r i e b e n e n im Bereich des N D R 
und Fernsehens eintr i t t , h inter ihm steht." 

„Herr Rollmann, wir danken Ihnen für dieses 
Gespräch." 

M d B Ro l lmann Die Last der Vera 
Sowjets betrachten Kontakt zur USA weiterhin als vorrangig 

ntwortung 

Warschau sieht eine Chance 
Polen schlagen Ost-Rohstoffwährung vor 

Polnische Volkswir t schaf t le r haben die E i n ­
f ü h r u n g eines neuen T y p s v o n Handels ­
v e r t r ä g e n zwischen den C O M E C O N -

L ä n d e r n vorgeschlagen, der die U m s ä t z e der 
indus t r ie l len Verbraucherar t ike l , der Lebens­
mit te l - und Landwirtschaftswaren, sowie der 
Kle inmasch inen-Waren regul ieren so l l . 

Dadurch so l l der freie Warenaustausch ge­
sichert werden. Die Polen ver langen zudem 
eine Dezent ra l i s ie rung der Importentscheidungs­
instanzen. Ferner so l l der Handelsaustausch 
elastischer werden. Es wurde eine Pre isb indung 
für Expor teure vorgeschlagen. 

D i e Pre isb indung sol l auch die Devisenpre ise 
und die inneren Mark tp re i s e umfassen. D a ­
durch so l l verh inder t werden, d a ß der Impor­
teur b i l l i g gekaufte W a r e n zu Schleuderpreisen 
wei terverkauft . Andererse i t s so l l er den De­
visenpre is als Ausgangsbas is bei seinen K a l ­
ku la t ionen betrachten, um sich leichter nach 
A n g e b o t und Nachfrage richten zu k ö n n e n . Der 
Expor teur w ü r d e demnach nicht mehr „im 

Schulbau hinkt hinterdrein 

„ A n d e r s als i n f r ü h e r e n Jahren w o l l e n w i r 
d iesmal die Invest i t ionen für den Schulneubau 
bzw. für Schul renovierungen nicht erst mit Fe­
rienende, sondern bereits jetzt e iner kri t ischen 
Betrachtung unterziehen. V ie l e i ch t k ö n n t e das 
noch Einf luß auf den G a n g der A r b e i t e n haben, 
d ie e w i g i m gleichen langsamen Trott vo r sich 
gehen und die w ä h r e n d der ersten M o n a t e des 
neuen Schuljahres ganz bestimmt wieder den 
A b l a u f des Unterr ichts empfindl ich s t ö r e n wer­
den. G a n z a l lgemein ist es um das Schulbauwe­
sen sowoh l i n guant i ta t iver w ie i n gua l i ta t iver 
Hins ich t schlecht bestellt . Es g e n ü g t e in Blick 
i n eine bel iebige neue Schule, um festzustellen, 
d a ß der Putz v o n den W ä n d e n fällt, die T ü r -
und Fensterrahmen undicht und die W ä n d e 
feucht s ind. V i e l e alte G e b ä u d e s ind l ä n g s t re­
p a r a t u r b e d ü r f t i g — le ider versuchen in der 
M e h r z a h l der F ä l l e die z u s t ä n d i g e n Instanzen 
nicht e inmal , sie i m Rahmen des Planes zu be­
rücks i ch t i gen . Es gibt in der Wojewodschaft 
A l l e n s t e i n e twa 2000 S c h u l g e b ä u d e , unter denen 
die g r ö ß e r e n zumeist i n e inem A u s m a ß , der an 
Raubbau grenzt, v o m f r ü h e n M o r g e n bis zum 
s p ä t e n A b e n d sogar w ä h r e n d der Fe r i en belegt 
s ind . W e n n man be rücks ich t ig t , d a ß unter die­
sen U m s t ä n d e n al le zehn Jahre eine Genera l ­
ü b e r h o l u n g v o n 200 G e b ä u d e n erforderlich 
w ä r e , kommt man angesichts der Tatsache, d a ß 
nur e twa 100 S c h u l g e b ä u d e jewei l s im Rahmen 

dunke l tappen", sondern seine Absa tzpre i se 
i m voraus wissen. Dadurch k ö n n t e n i n v i e l e n 
Branchen die Ser ienprodukt ion verbessert und 
die Eigenkosten g e s c h m ä l e r t werden . 

Die polnischen Volkswi r t schaf t l e r haben dem 
C O M E C O N auch verschiedene V a r i a n t e n ü b e r 
die A b w i c k l u n g der Abrechnungsverfahren vor ­
gelegt. Ferner f inden sie i n - m a n c h e n F ä l l e n 
E x p o r t z u s c h ü s s e und I m p o r t z ö l l e für notwen­
dig. 

Der „ I n t e r n a t i o n a l e n Bank für wirtschaftliche 
Zusammenarbei t" i n M o s k a u wurde eine W ä h ­
rung sozial ist ischer L ä n d e r vorgeschlagen, die 
jedoch nicht auf G o l d , sondern z. B. auf Baum­
wol le , Erdö l , Schwefel, Kupfe r und Baux i t ba­
sieren soll te. Dann k ö n n t e jedes M i t g l i e d l a n d 
einen offenen K r e d i t nach festgelegter H ö h e 
erhalten. L ä n d e r n , die e in M i n u s s a l d o aufwei­
sen w ü r d e n , m ü ß t e n schl ießl ich zur A b z a h l u n g 
angehalten werden. 

Die Polen versprechen sich in der g e g e n w ä r ­
t igen Si tuat ion gute Chancen für ihren V o r ­
s toß 

der A u s b e s s e r u n g s - P l ä n e e r faß t sind, zu trau­
r igen Ergebnissen . . . " 

A u s „Glos O l s z t y n s k i " v. 11. 7. 1968 

Neue Ordensr i t ter- und Coppernicus-Legenden 

„Dank der Ini t ia t ive der A l i ens t e ine r Z w e i g ­
stelle der Polnischen His tor ischen Gesel lsdiaf t 
s ind zwe i neue we r tvo l l e Bücher erschienen, die 
sich mit der Geschichte unseres Raumes befas­
sen . . . Verfasser des Geschichtswerkes unter 
dem T i t e l „Po ln i sche Thesen und Argumen te 
in den Ter r i to r ia l -Ause inanderse tzungon mit den 
Kreuzr i t t e rn ist A n d r z e j W o j t k o w s k i . O b w o h l 
sich diese P u b l i k a t i o n i n der Hauptsache auf 
Q u e l l e n aus dem Mi t t e l a l t e r s tü tz t , kommt ihr 
immense poli t ische Bedeutung gerade in unse­
ren Tagen zu. Zeigt sie doch die s t ä n d i g e Be­
drohung der polnischen Staat l ichkeit durch das 
Deutsche Reich und andere aggressive deutsche 
Staaten auf, w ie den Rit terorden, die M a r k 
Brandenburg und das s p ä t e r e P r e u ß e n . . . A u d i 
die Argumen te hinsichtl ich der ural ten histo­
rischen Rechte Polens auf . . . Pommern, Danzig , 
das Lebuser Land und Schlesien erfahren eine 
neue B e g r ü n d u n g und Unters treichung . . . Die 
zweite , nicht weniger wichtige A r b e i t v o n Je rzy 
S i k o r s k i spiegelt das Leben und Schaffen des 
N i k o l a u s Coppern icus anhand j ü n g s t e r For­
schungen . . . E ine einzige Sache bedarf eines 
deutl ichen Kommentars . Bei der Behandlung der 
Studienjahre des As t ronomen i n Bologna gibt 
der Verfasser an, d a ß N i c o l a u s als A n g e h ö r i ­
ger des deutschen V o l k e s in die K o l l e g i e n -
M e t r i k eingetragen' worden sei, was zu der 
falschen Auffassung führen k ö n n t e , d a ß Copper-

I n e inem G e s p r ä c h , das e in G e w ä h r s m a n n 
in Paris mit e inem sowjet ischen D i p l o ­
maten führ t e , l i eß dieser durchbl icken, die 

Sowje tun ion wisse, d a ß sie die Tsched ios lowa-
k e i an der Aufnahme d ip lomat i sd ie r Bez iehun­
gen mit B o n n nicht mehr h i n d e r n k ö n n e u n d 
Prag diesen Schritt w o h l nach Be re in igung der 
K r i s e mit M o s k a u unternehmen werde . Es w a r 
dem Dip loma ten auch nicht unbekannt , d a ß be­
reits jetzt ü b e r die Hande l smi s s ion sehr enge 
Beziehungen zwischen Prag u n d B o n n ange­
k n ü p f t werden konnten . 

Das unfreundliche V e r h a l t e n M o s k a u s ge­
g e n ü b e r der Bundes repub l ik e r k l ä r t e der D i ­
plomat offen mit einer no twend igen Rücks ich t 
der U d S S R auf Ulbr ich t und G o m u l k a . Unser 
G e w ä h r s m a n n hatte den Eindruck, d a ß es den 
Russen nicht immer angenehm ist, zu dieser 
Rücksicht gezwungen zu sein. S ie g lauben aber, 
nur dann Handlungsf re ihe i t für eine N o r m a l i ­
s ierung ihrer Bez iehungen zu B o n n zu besitzen, 
wenn die B R D die „DDR" in i rgendeiner F o r m 
anerkennt. 

Bemerkenswer t war der Nachdruck, mit dem 
der Dip lomat gegen a l le Speku la t ionen ü b e r 
eine m i l i t ä r i s c h e In tervent ion der U d S S R i n der 
C S S R S te l lung nahm. V o n sich aus e r k l ä r t e er, 
d a ß die tschechoslowakische K r i s e für die 
U d S S R „höchs t unangenehm" gewesen sei und 
M o s k a u sich i n e iner pe in l ichen Lage befunden 
habe. E r füg te aber h inzu , zu ke inem A u g e n -

nicus Deutscher gewesen sei . H i e r z u ist festzu­
stellen, d a ß an den damal igen U n i v e r s i t ä t e n 
off iz ie l l ke ine polnische N a t i o n exis t ier te — 
die Po len wurden einfach bei anderen N a t i o n e n 
registriert . . ." 

A u s „Glos O l s z t y n s k i v. 22. 7. 1968 

qIos mloajjcfi 
K ö n i g s b e r g e r „ P i o n i e r e " sehen K r e u z r i t t e r - F i i m 

„Fünfz ig junge Pioniere aus K a l i n i n g r a d 
( K ö n i g s b e r g ) " ver leben g e g e n w ä r t i g e inen T e i l 
ihrer Fer ien i n Polen . U n d zwar wa ren sie die 
ersten Tage i n e inem Pfadfinderlager bei W a -
schetta i m Kre i s e Osterode . . . H i e r spiel ten 
und sangen die russischen und polnischen K i n ­
der, h ier f ü h r t e n sie S p o r t w e t t k ä m p f e durch 
und erlebten gemeinsam den bekannten p o l n i ­
schen Kreuz r i t t e r -F i lm . . . In den darauffolgen­
den Tagen wurden die P ion ie re mit der Stadt 
A l l e n s t e i n bekannt gemacht; von hier aus ver­
anstalteten sie auch A u s f l ü g e . . . u. a. zum e in­
stigen Hauptguar t ie r Hi t l e r s , der sog. W o l f s ­
schanze bei R a s t e n b u r g / O s t p r e u ß e n . . . " 

A u s „Glos M l o d y c h " v. 15. 7. 1968 

Aus landpoln ische K i n d e r in polnischen 
Fer ienlagern 

„ G e g e n w ä r t i g treffen Woche um Woche so­
wohl mit F lugzeugen der LOT-Gesel lschaf t als 

b l ick habe die sowjetische Reg ie rung eine mili­
t ä r i s c h e In tervent ion e rwogen . Diese Versiche­
rung ist zwei fe l los für die Ve rgangenhe i t wenig 
g l a u b w ü r d i g , d ü r f t e aber der j ü n g s t e n H a l t u n g 
der S o w j e t f ü h r e r entsprechen. W i r haben aus 
f r a n z ö s i s c h e r Q u e l l e erfahren, d a ß die K P Frank­
reichs eine geradezu pan ika r t i ge A n g s t hatte 
v o r e inem sowjet ischen Einmarsch i n die C S S R , 
w e i l sie hierdurch in schl immster F o r m i n den 
A u g e n ihrer W ä h l e r kompromi t t i e r t worden 
w ä r e . 

Der russische G e s p r ä c h s p a r t n e r stellte an­
s c h l i e ß e n d nicht ohne W e h m u t fest, d a ß sich 
jeder Kle ins taa t heute mehr e r lauben k ö n n e 
als die be iden W e s t m ä d i t e , die die d r ü c k e n d e 
Last wel tpol i t i scher V e r a n t w o r t u n g zu tragen 
h ä t t e n . Es sei eine F e h l m e i n u n g anzunehmen, 
die U d S S R k ö n n e noch nach e igenem Bel ieben 
in Os teu ropa ih ren W i l l e n durchsetzen. Selbst 
a u ß e r h a l b der C S S R u n d R u m ä n i e n s sei dies 
schon lange nicht mehr der F a l l . A u s l ä n d i s c h e 
Beobachter s te l l ten den W a n d e l seit Stalins 
T o d nicht g e n ü g e n d i n Rechnung. Unse r Ge­
w ä h r s m a n n hatte das G e f ü h l , d a ß der Diplomat 
in d iesem Zusammenhang nicht zuletzt an 
Ulbr ich t u n d G o m u l k a dachte. 

D ie Sowjets legen, w i e aus dem G e s p r ä c h 
he rvo rg ing , u n v e r ä n d e r t g r o ß e n W e r t auf lau­
fende und d iskre te K o n t a k t e mit den U S A . Eine 
V e r s t ä n d i g u n g mit W a s h i n g t o n b le ib t ih r wich­
tigstes a u ß e n p o l i t i s c h e s Z i e l . 

auch mit S o n d e r z ü g e n ä h n l i c h w i e i n f rühe ren 
Jah ren aus landpolnische K i n d e r und Jugend­
liche i n verschiedenen T e i l e n unseres Landes 
zu Fer ienaufentha l ten e in . D i e b i she r igen Grup­
pen k a m e n v o r a l l e m aus Nord rhe in -Wes t f a l en 
(Düsse ldor f ) , aus F rank re i ch (Paris, Me tz , L i l l e , 
Lyon) , B e l g i e n und S t o c k h o l m . . . M e h r als 
tausend J u n g e n und M ä d c h e n wurden bereits 
ü b e r Warschau , Bres l au u n d Posen in die 
s c h ö n s t e n Fer iengebie te wei tergele i te t , wo sie 
in gemeinsamen Lagern mit unserer Jugend 
frohe W o c h e n ve r leben . " 

A u s „Glos M l o d y c h " v. 15. 7. 1968 

G t o s n i 
Skandinav ische Tour i s t en verur te i l t 

»Das Bezi rksger ich t in Stet t in verur te i l te zwei 
skandinavische Tour i s t en und eine Gruppe von 
Stet t iner Devisensch iebern wegen i l l ega le r H a n ­
d e l s g e s c h ä f t e . Der Haup tangek lag te Sylvester 
P o k r y w c z y n s k i e rh ie l t c J ah re G e f ä n g n i s und 
eine Gelds t rafe von 300 000 Z l o t y ; Ingvar H a m -
nel wurde zu z w e i e i n h a l b J ah ren G e f ä n g n i s und 
200 000 Z l o t y , J a n Lundgu i s t zu d re i Jahren 
G e f ä n g n i s und einer Gelds t rafe v o n 300 000 
Z l o t y verur te i l t . W e i t e r e A n g e k l a g t e erhiel ten 
G e f ä n g n i s s t r a f e n zwischen 8 M o n a t e n und 
v i e r Jahren bei g le ichzei t iger Z a h l u n g hoher 
G e l d b u ß e n . ' ' 

A u s „Glos W y b r z e z a " v. 23. 7. 1968 

Blick nach Drüben 
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Das mögen Mann und Kinder gern: 

^Uetlei Saures {üt den Wmtervottat 
Sauer macht lustig, so heißt es im Volksmund . Es scheint so, als ob dieses alte Sprichwort heute 

wieder zu Ehren k ä m e - denn saure Gurken , Ess iggemüse , Rote Beete und vieles andere mehr 
steht heute vv.eder in hohem Ansehen. W i r k ö n n e n alle diese guten Sachen fertig kaufen. Zum 
te i l hegen die Preise recht niedrig, wenn wir nicht gerade die allerkleinsten Gläser nehmen. Die 
Essigtruchte sehen auch appetitlich aus. N u r mit dem Geschmack hapert es oft - diese nach mo­
dernsten Erkenntnissen hergestellten Konserven schmecken meist etwas „a l lgemein" , und nicht nur 
die alten Hausfrauen entdecken beim Essen wieder eine stille Liebe zum Selbsteingemachten. Aber 
auch so mancher Ehemann, der in der Kantine ein oft recht lieblos gekochtes Essen zu sich nimmt, 
mochte am Wochenende das vorgesetzt bekommen, was ihm zu Hause bei der Mutter so gut ge­
schmeckt hat. Und dazu gehören nun mal die eingelegten sauren Sachen, die so schmecken wie zu 
Hause. 

Uber die Sa lzgurken haben w i r uns schon e in 
paarmal auf dieser Seite unterhal ten. Es ist 
m e r k w ü r d i g : F r ü h e r stand die g r o ß e Tonne mit 
diesen n a t ü r l i c h g e s ä u e r t e n G u r k e n in jedem 
k l e inen Dorf laden. Heute k a n n man sie nur 
noch in D e l i k a t e ß g e s c h ä f t e n kaufen. F ü r das 
h ä u s l i c h e E in legen und Aufbewahren in unseren 
k l e i nen K ü c h e n und K e l l e r r ä u m e n eignen sie 
sich heute k a u m ; der Chlorzusa tz im T r i n k w a s ­
ser behindert die En twick lung der M i l c h s ä u r e -
Bakter ien , die für die S ä u e r u n g no twendig sind. 
V i e l e Hausf rauen haben deshalb den Versuch 
aufgegeben, denn nach kurzer Zei t wurden die 
so e ingelegten G u r k e n weich und rochen 
schlecht. Deshalb wenden w i r uns l ieber den 
anderen M e t h o d e n des Einlegens zu. A m we­
nigsten kann schiefgehen beim Ster i l i s ie ren in 
E s s i g l ö s u n g . Sonst nehmen w i r eine z u v e r l ä s ­
sige Einmachhilfe , die w i r seit Jahren kennen 
und s c h ä t z e n : A l b a - G u r k e n d o k t o r . U n d wenn 
w i r es uns ganz bequem machen w o l l e n , auch 
das bereits fertig zusammengestel l te Einmach-
g e w ü r z der gleichen F i rma . 

Gewürzgurken 
Erfahrene Hausfrauen wissen, d a ß diese Gar ­

t en f rüch te g r ü n d l i c h g e s ä u b e r t werden m ü s s e n , 
bevor sie eingelegt werden. W i r nehmen am 

Der Gang zum Schneider: 

Moderne Zuubetkünsttet 
Wenn eine Frau eines Tages mit kritischem Blick 

vor dem Spiegel feststellt, daß ihre Figur nicht mehr 
ganz den modernen Schönhoitsanschauungen ent­
spricht, dann greift sie zu Pillen und Tees, stürzt 
sich vielleicht in Diätkuren und Massagesalons und 
scheut keine Abenteuer, um wieder schlank zu wer­
den. Der Mann ist da ganz anders. Er sucht seinen 
Schneider auf und vertraut gläubig darauf, daß der 
ihm einen Anzug bauen wird, der alle kleinen und 
großen ̂ Fettpolster sanft verschwinden laßt. Meistens 
vertraut er nicht umsonst. Und so wird offenbar: 
Frauen sind meist Realisten, Männer aber Illusioni­
sten - wo kämen sonst auch die vielen Zauberer her, 
die Kaninchen aus dem Zylinderhut holen, Frauen 
durchsägen und leere Gläser aus dem Nichts füllen? 
Es sind fast ausschließlich Männer. 

Der Schneidermeister ist ebenfalls so ein Künstler, 
und dvr Mann ist zufrieden, wieder schlank zu wir­
ken, ohne es zu sein. War er.-übrigens nicht immer 
auf diese Art erfolgreich? Schon seine Mutter staunte, 
als sich ihr schlaksiger Junge erstmals im Konlir-
mationsanzug vorstellte. Und dann der junge. Mann, 
der siegessicher zur Prüfung geht. Einen Teil seines 
Selbstbewußtseins verdankt er seinem neuen Anzug. 
Der junge Mann jedenfalls besteht die Prüfung oder 
bekommt die Stellung und kann sich nunmehr der 
Eroberung einer Frau widmen. Und eines Tages fällt 
auch so ein weibliches Wesen auf irgendeinen An­
zug herein,' ohne zu ahnen, welche Anstrengungen 
es sie eines Tages kosten wird, ihn zum Kauf auch 
nur eines neuen Hutes zu überreden. 

Jetzt freilich geht er nicht mehr allein zum Schnei­
der, jetzt hat die Frau die Auswahl der Stoffe über­
nommen, und was immer die deutsche Tuchindustrie 
an vielfältigen Mustern produziert, sie läßt die Stoffe 
nicht nur um die Gestalt ihres Mannes drapieren, 
dem die Farbe meist ziemlich gleichgültig ist, son­
dern prüft sie auch im Tageslicht vor dem Laden, 
damit keine falschen Wirkungen einmal das Aus­
sehen ihres Göttergatten beeinträchtigen können. 
Hier fühlt sie sich in ihrem Element. Bitter ist es 
allein für sie, daß es an modischen Vielfältigkeiten 
fohlt und sie sidi nicht einfach hier ein Rüschchen, 
dort einen Ausschnitt, hier eine Blende, dort zwei 
Falten wünschen darf. 

Wenn nach mancherlei Proben - und der Schneider 
hat es gern, wenn auch die Ehefrau, die kritische, 
dabei ist - der Mann mal wieder auf neu gemacht 
den Laden verläßt, dann darf seine Frau das Gefühl 
haben, an der Seite eines gutaussehenden, schlanker 
und jünger gewordenen Mannes die neidvollen Blicke 
der weiblichen Passanten gälten nicht nur dem 
Adonis neben ihr . . . FvH 

Für Sie notiert 
Ohne Urlaub 

Mütter mit drei und mehr Kindern haben zu 
45 °/o noch nie Urlaub gemacht. Das geht aus dem 
Bericht der Bundesregierung über die Lage der 
Familien in der Bundesrepublik hervor. 

Heimkinder 
Von den rund 13 Millionen Kindern unter 

15 Jahren, die es gegenwärtig in der Bundesrepu* 
blik gibt, müssen 112 000 ständig in Heimen 
leben. F v » 

W e i ß e Kohle 
In weißen Plastik'Einweg'Säcken werden sau* 

ber verpackt jetzt Koks, Kohle und Briketts vom 
Kohlenhandel angeboten. Jeder Sack enthält 35 kg 
Brennstoff. Ein Gütezeichen garantiert Gewicht 
und Qualität von Ruhrkohle und *koks, die sich 
in dieser Form nicht nur im Keller raumsparend 
stapeln lassen, sondern aucfi sauber auf dem Bal­
kon, in der Küche oder einem Abstellraum auf' 
zubewahren sind. Der Brennstoff ist leicht zu 
transportieren und schnell zur Hand 

besten handlange G u r k e n und legen sie nacht-
ü b e r in Salzwasser. A m M o r g e n werden sie 
tücht ig a b g e b ü r s t e t , abgetrocknet und senkrecht 
in E inkoc l ig lä se r geschichtet. Dazu geben wi r 
entweder die entsprechende M e n g e v o n dem 
abgepackten A l b a - E i n m a c h g e w ü r z oder streuen 
nach Bel ieben dazu: S e n f k ö r n e r , Pfe f fe rkörner , 
Per lzwiebe ln , L o r b e e r b l ä t t e r (nicht z.u viel) , 
D i l l b lü t en und Estragon. Die A u f g u ß m i s c h u n g 
besteht aus einem Dri t te l Wasser und zwei 
Dr i t te ln Essig. Je nach Geschmack kommt Z u k -
ker dazu — die Angaben reichen von einer 
Prise Zucker je Li ter bis zu 125 Gramm. A u f e in 
Li ter F l ü s s i g k e i t rechnen w i r a u ß e r d e m einen 
Teelöffe l Salz. Die G l ä s e r werden 20 M i n u t e n 
lang bei 75 G r a d steri l is iert . 

Senfgurken 
Z u Hause kauften w i r die prachtvol len gro­

ß e n G u r k e n von den K ä h n e n , die am K ö n i g s ­
berger Fischmarkt anlegten, ü b e r a l l i n den G ä r ­
ten leuchteten K ü r b i s s e und Senfgurken. Heute 
kaufen w i r sie auf den M ä r k t e n oder i m G e ­
m ü s e g e s c h ä f t . W i r s chä l en und entkernen die 
G u r k e n , schneiden sie in fingerlange Stücke , die 
w i r mit Salz bestreuen (auf 5 K i l o G u r k e n s t ü c k e 
200 G r a m m Salz). W i r lassen sie 12 Stunden so 
stehen und geben sie auf e in Sieb. Abt ropfen 
lassen, i n e inen Steintopf schichten mit einer 
ha lben g e w ü r f e l t e n Meer re t t i chwurze l , Ge ­
w ü r z e n , L o r b e e r b l ä t t e r n und Z w i e b e l n oder 
Schalotten. E i n Li te r W e i n e s s i g w i r d mit */« Li ter 
Wasse r und 600 G r a m m Zucker aufgekocht und 
die L ö s u n g h e i ß ü b e r die G u r k e n gegossen. 
Nach dem Erka l t en b inden w i r das Gefäß zu. 
W i r k ö n n e a n auch die G u r k e n s t ü c k e in der Es­
s i g l ö s u n g e inmal aufkochen. Sie sol len dabei 
etwas g las ig werden, m ü s s e n aber fest b le iben. 

i^ote f^eete 
Sehr beliebt, schon durch ihre Farbe, aber 

auch wegen des frischen Geschmacks, s ind die 
eingelegten Roten Beeten. W i r waschen die 
R ü b e n und lassen Schale, W u r z e l e n d e und 
B l ä t t e r a n s a t z he i l . Weichkochen , ka l t abwaschen 
und die Schale abziehen. A u f 5 Pfund Beeten 
rechnen w i r 5 G r a m m K ü m m e l , e inen Eßlöffel 
k l e ine M e e r r e t t i c h w ü r f e l , 10 G r a m m Zucker, 
5 G r a m m Salz, Vs Li te r W e i n e s s i g und 3 / h Li ter 
Wasser . Die L ö s u n g e inmal kurz aufkochen, die 
Beetenscheiben h ine in legen und noch e inmal 
aufwal len lassen. W i r nehmen sie heraus, 
schichten sie i n G l ä s e r , lassen die E s s i g l ö s u n g 
noch etwas einkochen, schmecken sie p ikant ab 
und geben sie ü b e r die Beeten. 

TDtis schmeckt in tien 

&tundstugen: 

dieringstopf 

Dazu g e h ö r e n : 4 Salz­
heringe, 200 g gute M a ­
yonnaise, 1 Sahnejoghurt, 
1 roter A p f e l , 2 Z w i e ­
beln , 1 bis 2 G e w ü r z g u r ­
ken, 1 Lorbeerblatt 

Die Her inge gut w ä s s e r n , e n t g r ä t e n , falls n ö t i g , noch i n M i l c h legen. W e n n sie mi lde genug 
sind, sol len sie einen Tag in folgender Mar inade durchziehen: Mayonna i se mit Sahnejoghurt 
v e r r ü h r e n . Nacheinander den A p f e l i n k l e inen , d ü n n e n Scheibchen, Zwiebe ln und G e w ü r z ­
gurke i n ganzen Scheiben hineinschneiden, Lorbeerblat t h inzu fügen , gut mischen und küh l 
s tel len. Dazu gibt es Pel lkar toffe ln . 

A l s Abendmahlze i t oder für e in Essen mit G ä s t e n k ö n n e n w i r auf die Kartoffeln verzichten 
und dafür knuspr igen Toast zu dem Heringstopf reichen. Dazu gibt es einen k la ren Kornus und 
hel les Bier . Foto M a r g a r i n e - U n i o n 

essig auf mit 10 G r a m m Salz, einer Prise Pfef­
fer und e inigen Pfe f fe rkörne rn . Die L ö s u n g ge­
ben w i r ü b e r die P i lze ; sobald sie beginnen ga r 
zu werden, fül len w i r sie i n k le ine G lä se r , ü b e r ­
g i e ß e n sie mit dem Essig und binden die G l ä s e r 
zu. A u c h andere feine Speisepilze k ö n n e n w i r 
in der gleichen A r t einmachen; sie m ü s s e n nur 
ganz frisch sein und soll ten vorher i n k le ine 
S tücke geschnitten werden. 

Kräuteressig 

Champignons in £ssig 
B e i dem reichlichen und preiswerten Angebo t 

dieser feinen Pi lze lohnt es sich, e inen V o r r a t 
davon i n Ess ig e inzulegen. Sie e ignen sich s p ä ­
ter für das Garn ie ren v o n ka l t en Plat ten und 
sind, e twa appeti t l ich auf K ä s e h ä p p c h e n ge­
sp ieß t , sehr schmackhaft. Mögl i chs t k le ine P i lze 
s ä u b e r n w i r und waschen sie noch e inmal i n 
Essigwasser . Dann kochen w i r e inen Li te r W e i n -

Z u m Schluß noch G r o ß m u t t e r s altes Haus­
rezept für den K r ä u t e r e s s i g , der Salaten und 
A s p i k eine besondere W ü r z e gibt. F ü r 5 F l a ­
schen (= 4 Li te r Essig) nehmen wir , so w i r ha­
ben oder bekommen k ö n n e n : 50 G r a m m Pfeffer­
kraut, 50 G r a m m Estragon, 50 G r a m m Pimper-
ne l l , 10 G r a m m M i n z e , 2 G r a m m Mel i s se , 50 
G r a m m Zwiebelscheiben, 50 G r a m m Schalotten, 
10 G r a m m Salz und 4 Li te r Weiness ig . Die f r i ­
schen K r ä u t e r b l ä t t c h e n werden v o n den Sten­
geln gepflückt , leicht angetrocknet und grob ge­
wiegt. W i r fül len sie mit den anderen Zutaten 
i n wei thals ige G l ä s e r , geben Salz und Ess ig 

dazu und lassen sie 14 Tage an einem h e l l e n 
Platz im Sonnenlicht ausziehen. Dann q i e ß e n 
w i r die F l ü s s i g k e i t durch e in S tückchen L e i n e n 
oder einen Papierf i l ter und füllen sie i n k l e i ­
nere Flaschen, die wi r ve rkorken . A u f die 
gleiche W e i s e stellen w i r Estragonessig her; auf 
einen Li ter W e i n e s s i g nehmen w i r etwa 
50 Gramm frische E s t r a g o n b l ä t t e r . 

Margarete Has l inger 

A u c h diesmal , l iebe Leserinnen, w ü r d e n wir 
uns ü b e r Ihre ausprobierten Famil ienrezeple 
für a l l e r l e i Saures freuen! Die besten Einsen­
dungen werden w i r mit j ewei l s 5,— D M ho­
norieren und auf der Frauenseite ve röf fen t ­
l ichen. Dazu brauchen w i r aber auch Angaben 
ü b e r Ihre engere Heimat und einen Vermerk , ob 
die A n g a b e n aus alten Aufzeichnungen Ihrer 
Fami l i e stammen oder v o n Ihnen selbst auspro­
biert worden sind. Machen Sie auch diesmal 
wieder mit unter dem Stichwort „Al ler le i Sau­
res". Rezepte, die bereits in Kochbüchern ge­
druckt sind, k ö n n e n w i r na tü r l i ch nicht be rück ­
sichtigen. 

fte$epte aus dem JLesetkteis 
Fischsuppe nach heimatlicher *Art 

F ü r eine masurische Fischsuppe brauchen w i r 
e in ganzes G e m ü s e b ü n d c h e n , bestehend aus e in 
oder zwe i M o h r r ü b e n , e iner Peters i l ienwurzel 
mit B l a t t g r ü n , einer Porrestaude samt g r ü n e n 
B lä t t e rn und einem Stück Se l l e r i ekno l l e (Ko­
stenpunkt e twa 50 Pfennig, an jedem G e m ü s e ­
stand zu haben). Das G e m ü s e w i r d gewaschen, 
k l e i n geraspelt und in 1 bis 1 Va Li te r Wasse r 
weich gekocht. Salzen und eine zerkleiner te 
Z w i e b e l mitkochen. N u n legt man in Port ionen 
geteilte F ischf i le t s tücke , die gewaschen, gesal­
zen und mit Zi t rone b e t r ä u f e l t e inige Zeit ge­
standen haben, h inein , läßt aufkochen und auf 
k le iner F lamme weitere 10 bis 12 M i n u t e n leise 
kochend ziehen. M i t e inem Schaumlöffe l werden 
die S t ü c k e herausgehoben und warmgestel l t . 
Der G e m ü s e - F i s c h s u d w i r d nun mit einem Be­
cher s ü ß e r Sahne und einer Tasse M i l c h , mit 
M e h l verquir l t , s ä m i g gemacht. Es m u ß eine dick 
liehe, w e i ß e Fischsuppe sein, die dann mit Salz 
und Pfeffer abgeschmeckt w i r d . Die Suppe ü b e r 
die F i schs tücke g i e ß e n . E in ige Salzkartoffeln i n 
tiefe Te l l e r legen und die Fischsuppe d a r ü b e r 
geben. 

Die weniger bekannte litauische Fischsuppe 
ist eine k la re F i s c h b r ü h e . Dor schs tücke werden 
gewaschen und v o n der inwendigen schwarzen 
Haut befreit. Wasser aufsetzen mit einem Lor­
beerblatt, G e w ü r z - und Pfe f fe rkörne rn , Salz, 
einer zerkle iner ten Z w i e b e l und den d ü n n e n 
braunen Zwiebelschalen (die der B r ü h e die 
b r ä u n l i c h e Farbe ver le ihen) . Die F i schs tücke 
10 bis 12 M i n u t e n in dem Sud ziehen lassen. 
Inzwischen Speck- und Z w i e b e l w ü r f e l a n b r ä u ­
nen. Die F i schs tücke aus dem Sud nehmen, die 
klare B r ü h e d a r ü b e r g i e ß e n , zuletzt die Spi rgel 
hineingeben. Dazu gibt es Salzkartoffeln. Die 

k lare Fischsuppe k ö n n e n w i r mit einem Schuß 
W ü r z e verfeinern. 

A n n i W i l k s 
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*Ap{elyetee 
Z u Hause wurde einst eine Kös t l i chke i t her­

gestellt, k l a r w ie Bernste in: Das Apfe lge lee aus 
Gravenste inern , Ananasrenet ten oder dem G e l ­
ben Richard. A b e r auch halbreife Fa l läpfe l unter 
Zugabe v o n aromatischem Obst (Bergamotten, 
Saftbirnen, Qui t t en oder Vol l re i fe Gravens te i -
ner) ergeben ein schmackhaftes Gelee. 

Das Obst waschen, Druck- und Fauls te l len 
herausschneiden, mit Schale und K e r n g e h ä u s e 
in etwa 1 cm breite Scheiben schneiden und mit 
reichlich Wasse r aufsetzen. Die Obstscheiben 
dür fen nicht musig verkochen, sondern m ü s s e n 
— sobald sie weich s ind — sofort v o m Feuer 
genommen werden. D e n Topf zugedeckt eine 
Stunde stehen laf ten, dann den Inhalt in einen 
Seihbeutel geben und ohne zu r ü h r e n den Saft 
ablaufen lassen. W e n n nichts mehr h e r a u s t r ö p ­
felt, Auf fangschüsse l wechseln und nun den Seih 
beutel tüch t ig pressen. Dieser a u s g e d r ü c k t e , 
aber t r ü b e Saft gel iert am besten. 

Er m u ß nur vo r dem Einkochen noch einnuil 
durchgeseiht werden; bei nicht zu g r o ß e n M e n ­
gen im Kaffeefilter. 

Den gewonnenen Saft sofort mit Zucker m i ­
schen: auf 1/t Li ter Saft 500 G r a m m Zucker und 
nach Bel ieben 4 bis 6 G r a m m Z i t r o n e n s ä u r e . Be i 
m ä ß i g e r Hi tze den Saft auf die Häl f te einkochen. 
Geleeprobe: Das Gelee ist fertig, wenn der Trop­
fen am Löffel h ä n g e n b l e i b t . Das Gelee in k le ine 
G l ä s e r füllen (Vi bis l/t Li ter fassend). M a n 
läßt das Gelee zum Festwerden einige Tage 
stehen, nur mit leichtem Leinentuch bedeckt 

Z u m V e r s c h l i e ß e n passend geschnittenes C e l l o -
phanpapier in Rum tauchen und auf das Gelee 
legen, dann mit W a s s e l angefeuchtetes C e l l o -
phanpapier ü b e r das Glas ziehen und mit G u m ­
mi r ing v e r s c h l i e ß e n . 

%ürbis mit Schlagsahne 
Den K ü r b i s i n breite Streifen teilen, Schale 

und Kerne mit den Fasern entfernen, das Kür -
bisfleisch i n l äng l i che S tücke oder W ü r f e l schnei­
den und i n warmes Wasse r legen, dem ein 
Schuß Ess ig zugesetzt wurde. Die S tücke m ü s ­
sen mit Wasse r bedeckt sein; öf ter u m r ü h r e n . 
Nach 24 Stunden a b g i e ß e n . F ü r 1 Pfund Kürb i s 
rechnet man 320 G r a m m Zucker, e twa 1/s Li ter 
Wasser . Essigessenz nach Geschmack und zur 
Ver fe inerung auf 4 Pfund K ü r b i s l/t L i te r A p f e l ­
w e i n oder M o s e l . Wasse r mit Zucker, Essig und 
den G e w ü r z e n (Zimt und zerkie iner tem Ingwer 
i m Mullbeutelchen) aufkochen, K ü r b i s s t ü c k e 
hineingeben und aufpassen, d a ß sie nicht an­
brennen. W e n n die S tücke weich sind, den W e i n 
zugeben. Sobald der K ü r b i s g las ig ist, die S tücke 
mit dem Schaumlöffe l herausheben und vorge­
w ä r m t e W e c k g l ä s e r h a l b v o l l damit fül len. 

Den K ü r b i s dann mit dem h e i ß e n Saft — dem 
nach Bel ieben auch noch Z i t r o n e n s ä u r e zuge­
setzt werden kann — ü b e r g i e ß e n , bis die Kür­
b i s s tücke gut mit F lü s s igke i t bedeckt sind. Fal ls 
nicht g e n ü g e n d Saft vorhanden, aufgekochten 
W e i n h inzu fügen . G l ä s e r mit G u m m i r i n g und 
Klammer schl ießen . V o n der al ten Methode, 
s ü ß s a u e r Eingemachtes in S t e in töp fen aufzu­
heben, rate ich ab, da sich oft schon nach 3 bis 
4 Wochen eine Schimmelschich* bildet. Der luft­
dichte V e r s c h l u ß im Weckglas verhindert das 
weitgehend. 

Dieses K ü r b i s k o m p o t t , mit Schlagsahne ser­
viert, ist sehr lecker 

Ger t rud Rosenow 
4307 Ke t tw ig , A m Bach 22 
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HEINZ PANKA 

^&ie -Sacke mit J^tonos 

Zeichnungen: 
Eduard Bischoff 

• nde Augus t war Messe . Z o g in den Fe-
£ ^ r ien die Stadt aufs Land, besuchte V e r ­

wandte und Freunde, half Roggen e in­
fahren, Kar toffe ln h ä u f e l n und brachte mit schö­
nem Arbei t se i fer die Wirtschaft durcheinander, 
so kam jetzt das Land in die Stadt. 

A l l e hatten te i l daran, denn die Messe be­
s c h r ä n k t e sich nicht nur auf die H a l l e n am N o r d ­
bahnhof und die uml iegenden P lä t ze , wo e in 
f r ü h h e r b s t l i c h e r W i n d die Fahnen mit der s t i l i ­
sierten Hansekogge „DOK" , Deutsche Ostmesse 
K ö n i g s b e r g , b l ä h t e , sie belebte auch die ganze 
Stadt. Opern - und Schauspielhaus gaben Son­
dervors te l lungen. In der Kuns tha l l e am W r a n ­
gelturm zeigten H e i m a t k ü n s t l e r ihre A r b e i t ; am 
H i m m e l brummten Maschinen, schleppten Re­
k l a m e b ä n d e r oder trugen G ä s t e , die einen 
Rundflug wagten. U n d in den Loka l en konnte 
man bis zum f rühen M o r g e n jeden D ia l ek t h ö ­
ren von Ti l s i t bis E lb ing . 

A l l e hatten sie tei l daran — auch ich. Der 
O n k e l war gekommen, die Tante, e iner von den 
Vet te rn und die Cousine , die H e d w i g h i e ß und 
noch nicht verheiratet war. 

Unsere k le ine W o h n u n g reichte nicht aus für 
den Andrang , und ich opferte mich, äuße r l i ch 
ernst, inner l ich hochbeg lück t , und schlief auf 
dem Boden zwischen M ö b e l n , K i s t e n und Z e i ­
tungsstapeln, wo ich einen herr l ichen Bl ick durch 
die Dachluke ü b e r G i e b e l und Baumwipfe l an 
der Steindammer Ki rche vorbe i zum Sch loß tu fm 
hatte. 

Es war dies ein Oüfer , das mi r eine Dauer­
karte für die Messe einbrachte und ieden M o r ­
gen die mi t le id ige Frage der Tante: 

„Na, Jungchen, hast du auch gut geschlafen?" 
Ich schlief ja ohne Bettgestell auf einer See­
gras-Matratze. U n d meine Tante l iebte weiche 
Federn, da sie mit steigendem A l t e r an Run­
dungen zunahm wie e in Baum, der jeden Som­
mer einen neuen Jahres r ing ansetzt. 

N a t ü r l i c h h ä t t e n sie, wenn auch nach langem 
Suchen, noch e in Z immer in e inem Pr ivatquar­
tier bekommen, aber das w ä r e eine Be le id igung 
für meine Mut t e r gewesen. U n d richtig g e m ü t ­
lich w ä r e es an den Abenden , wenn w i r bei 
Kuchen und einem Glas W e i n a l le g r o ß e n und 
k le inen Ereignisse besprachen, auch nicht ge­
worden . M e i n Ve t t e r war mit, w e i l er den K r o -
nos v o r f ü h r e n sollte. Der O n k e l hoffte stark 
auf den la-Preis für den Hengst , der gehegt und 
gepflegt wurde wie eine Pr imadonna . Er sagte 
zwar, er wo l l e b l o ß mal sehen und machte ein 
Gesicht, als h ä t t e er den Hengst re in zum S p a ß 
hertransport ieren lassen, aber das w ä r e e in 
teurer S p a ß gewesen, und mein O n k e l hiel t 
nichts v o n ü b e r f l ü s s i g e n Geldausgaben. 

A n e inem T a g besuchten w i r die Messe mit 
der Schule, und der Lehrer v e r s ä u m t e nicht, uns 
in wohlvorbere i te ter Rede auf ihre g r o ß e Be­
deutung h inzuweisen , einer Leistungsschau der 
Insel Ost- und W e s t p r e u ß e n , die hier zeige, was 
sie an landwirtschaft l ichen und indust r ie l len 
Erzeugnissen zu bieten habe. A l s sichtbarstes 
Zeichen indus t r ie l len F l e i ß e s stand vor dem 
Haus der Technik e in G ü t e r w a g e n der W a g g o n ­
fabrik Steinfurt. A b e r die Masse der Industrie­
produkte k ä m e doch „aus dem Reich" , das Tex­
t i l i en und Masch inen jeder A r t , v o r a l l em land­
wirtschaftliche, schicke. Denn die Messe sei 
zugleich e in Schaufenster nach dem Osten — 
den Satz kannte ich schon aus der Ze i tung — 
i n dem frei l ich auch die Oststaaten ih ren Platz 
h ä t t e n . R u ß l a n d fül l te i hn mit Schaubildern, per­
spekt iv isch geschickt aufgenommenen Fotogra­
fien, mit Z a h l e n und graphischen Dars te l lungen, 
die den Fortschrit t und steigenden W o h l s t a n d 
des sozial ist ischen Aufbaus priesen. 

A b e r w i e stolz ich auch auf unsere Stadt und 
deren internat ionales Gesicht war, solch vo lks ­
wirtschaftliche, noch durch statistische Angaben 
unterbaute Belehrungen mochte ich nicht. U n d 
als der Lehrer uns zu: Schluß ermahnte, zu­
sammenzubleiben, um w ä h r e n d der Besicht igung 
die Messe wei ter wissenschaftlich auszubeuten, 
ver lor ich mich bald i n der Menge , die sich 
durch die schmalen G ä n g e der H a l l e n schob und 
vor manchem Stand staute, d a ß es kaum ein 
Durchkommen gab 

Ich hatte auch anderes zu tun, wol l te sehen 
meinen Vet te r aufsuchen und Prospekte sam­
meln. Ke inen Stand l ieß ich aus, und wo ich 
e inen Zet te l , e ine Ka r t e oder B r o s c h ü r e ent­
deckte, nahm ich sie an mich. Ob sie nun jungen 

Ehepaaren die Bedeutung v o n A n b a u m ö b e l n 
nahebrachten, ob sie die V o r z ü g e einer K a r ­
to f fe l schä lmasch ine priesen, die Wich t igke i t v o n 
K a l i u n d Stickstoff hervorhoben (eine A u f n a h m e 
von z w e i Fe ldern „mi t" und „ o h n e " ; das Feld 
„ o h n e " sah bejammernswert aus): ich sammelte 
alles. Besonders l iebte ich die Kata loge der 
Herdbuchgesellschaften und Z ü c h t e r v e r b ä n d e , 
w e i l i n ihnen das V i e h z e u g noch e inmal schön 
abgebildet war, das w i r i n den Boxen sahen 
W o es stand, wehte uns Landluft entgegen. 

Da wurde ge fü t t e r t , gepflegt und gemolken ; 
da muhte, m ä h t e , grunzte und gackerte es, und 
e in helles W i e h e r n verr ie t mir, d a ß die Pferde 
nicht wei t waren. Leicht füßige Trakehner mit 
Elchbrand, v o n denen einer n e r v ö s geqen die 
spli t ternde H o l z w a n d seiner Box schlug, als ich 
vorbe ig ing , und schwere e r m l ä n d i s c h e Ka l tb lü ­
ter. Da stand auch Kronos , dessen N a m e die 
Er innerung an die griechische M y t h o l o g i e in 
dem entlegenen Dorf an der Grenze wachhielt . 
U n d der Got t Kronos h ä t t e sicher nichts da­
gegen gehabt, ihn bei diesem Prachtexemplar 
eines Pferdes wiederzuf inden. Kronos hatte e i ­
nen glatten Leib , rund wie eine Tonne, pra l le 
Schenkel , e inen geflochtenen Schwanz und Hufe, 
zu denen die Haare herabwuchsen, d a ß sie K e u ­
len gl ichen. Z a h m wie e in Lamm, wenn er nicht 
b r ü n s t i g war, grol l te er zuwe i l en inner l ich, e in 
fernes, rol lendes Tropengewit ter , bei dem sein 
Leib zitterte. L ie f er erst, so stampften seine 
Hufe den Boden, als soll te ein Pfahl eingerammt 
werden, und er brauchte nach dem Prr! meines 
mittrabenden Vet te rs noch einen l ä n g e r e n A u s ­
lauf, ehe er hiel t . 

Es leuchtet ein, d a ß bei so v i e l „zu sehen" 
ein e inziger Besuch der Messe niemals ausrei­
chen konnte, und so bl ieb ich denn bis zum 
letzten Tage der Schule fern, legte k le ine Z w i ­
schenferien ein. Ich gab jeden M o r g e n meine 
Tasche bei unserem K o h l e n h ä n d l e r ab und sah 
mir, statt Late in und F r a n z ö s i s c h z u lernen, die 
neuesten A u t o m o d e l l e an, optische G e r ä t e und 
Radioapparate, die i m Hause der Technik durch­
einanderspiel ten Ich folgte in e inem K i n o s a a l 
a l len F i lmen , mochten sie v o n der s a c h g e m ä ß e n 
D u r c h f ü h r u n g der Schafzucht handeln oder v o n 
der A n l a g e iener D r ä n a g e bei versumpften 
Wiesen . M i c h interessierten i m F r e i g e l ä n d e die 
A r b e i t einer Strohpresse, der kompl iz ie r t e M e ­
chanismus einer rat ternden Dreschmaschine und 
der tuckernde Ackerschlepper , der i m Kre i se 
eine Ringe lwa lze zog. 

A l s ich in einer H a l l e ein Stück aufgespann­
ten, roten Wolls toffes bewunderte, ü b e r den 
pausenlos Wasser t ropfen rannen, ohne ihn zu 
d u r c h n ä s s e n , legte mi r jemand die H a n d auf die 
Schulter. Es war mein O n k e l . Er sagte nur : „Na , 
Jungchen, a l l hier?" und knif f ein A u g e zu. Ich 
sagte: „ Ja" , und damit war das Thema Schule 

erledigt, und er spendierte mi r an e inem nahen 
Stand ein Glas dunklen Ungarweins . 

Nicht so zu Hause, wo man mein Streben nach 
umfassender A l l g e m e i n b i l d u n g weniger w ü r ­
digte und die Mut te r mir schon bei meinem E i n ­
tritt v e r k ü n d e t e , der V a t e r habe den Lehrer 
getroffen. Zum Glück kam da meine Tante, die 
mit der H e d w i g in der Stadt e inkaufen war, und 
ich v e r d r ü c k t e mich nach hast igem Mi t tagessen 
rasch, um bei der P r ä m i i e r u n g von K r o n o s dabei 
zu sein. Der M a n n mit dem Taschenmesser hiel t 
mich noch auf, e inem Messer , das ich jeden Tag 
mindestens e inmal anstaunte. Es konnte Indu­
strien brotlos und den E i g e n t ü m e r expedi t ions­
reif machen. Es war ja nicht nur Messer , es war 
Glasschneider, Korkenz iehe r , Nagel fe i le , Schere, 
Dosenöf fne r , Schraubenzieher, D o r n und Z iga r ­
renabschneider — alles in einem. 

U n d auch am Wunder-Kochtopf , mit dem e in 
eleganter V e r k ä u f e r den a n d ä c h t i g um ihn sit­
zenden Hausfrauen etwas vorkochte , k a m ich 
nicht so schnell vo rbe i . Das ganze Essen, Fleisch, 
Kartoffeln, G e m ü s e , kam auf e inmal h ine in . E i n 
H e b e l v e r s c h l o ß ihn luftdicht, und dann konnte 
die Hausfrau sich auf die faule Haut legen oder 
zur Nachbar in schwatzen gehen. Der Topf pfiff 
sie schon zurück , wenn al les gar war Der V e r ­
k ä u f e r vertei l te , soweit der Inhalt reichte, an 
jede der Damen einen Te l l e r mit Kos tproben , 
und ich b l ieb mehrere M a h l z e i t e n , i n der Hoff­
nung, d a ß er mir auch einen Te l l e r geben w ü r d e . 
Er ü b e r g i n g mich. 

A b e r nicht weit von ihm eroberte ich mi r 
durch geduldiges A u s h a r r e n eine Tasse H ü h ­
n e r b r ü h e , das Erzeugnis einer S u p p e n w ü r f e l ­
fabrik. U n d dann war da noch e in M a n n — ich 
hatte ihn b i s lang nicht gesehen — der verkauf te 
ein Stück Blech, um das man einen Schlips band, 
um für a l le Ze i ten genug Schlips gebunden zu 
haben. Ich trug nur sonntags z u w e i l e n und un­
gern einen Schlips. A b e r er sprach fesselnd, so 
e indr ingl ich , so h u m o r v o l l und mit solch innerer 
Ü b e r z e u g u n g s k r a f t , d a ß es uns al len schien, dies 
hier sei der eigentl iche und wahre Messeschla-
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ger, der a l l e i n schon den Besuch lohne und den 
man unbedingt gekauft haben m ü ß t e . 

A l s ich mich i n j ä h e m E r i n n e r n aus dem Kre i s 
der Umstehenden r iß , war es zu s p ä t . O b w o h l 
ich lief, traf ich O n k e l und Ve t t e r s d i o n auf dem 
W e g von der B o x zu uns nach Haus . Beide 
h ö d i s t g l e i c h m ü t i g und w o r t k a r g w ie immer. 
U n d ich wagte nicht, z u e r z ä h l e n , d a ß ich die 
neuart ige Schl ipsb indemethode der P r ä m i i e r u n g 
v o n K r o n o s vorgezogen hatte 

M e h r nebenbei als i m Satz erfuhr ich, d a ß 
K r o n o s mit dem Ia-Preis ausgezeichnet worden 
sei. Es war j a s e l b s t v e r s t ä n d l i c h und daher nicht 
der Rede wert . 

D i e konn ten j a nun froh se in ; weniger ich, 
f ie l m i r doch V a t e r s G e s p r ä c h mit dem Lehrer 
e in und der besondere Messekehraus , der mich 
erwartete. 

M e i n e n H i m m e l deckten W o l k e n . 

A b e r K r o n o s rettete mich. 

Schon nach den ersten W o r t e n meines Vaters 
s tand mi r m e i n O n k e l , gehoben durch den Ia-
Preis , b e i : Ich h ä t t e mich mit meiner H i l f e sehr 
nü tz l i ch gemacht, und das m ü s s e gefeiert wer­
den. U n d die Tante u n t e r s t ü t z t e ihn , wei l ich 
ja ih re twegen auf dem Boden schlief, und meine 
C o u s i n e hatte e in neues K l e i d und einen neuen 
M a n t e l bekommen , die sie uns gleich v o r f ü h r e n 
m u ß t e . 

Der A b e n d wurde k u r z u n d lang , und als der 
O n k e l se inem jungen G e h i l f e n zuprostete und 
dabei e in A u g e zukniff , tat ich es auch, und das 
ganz g e w i ß zum ersten M a l e i n me inem Leben. 
A b e r als ich neul ich , noch i m m e r ohne tiefe 
volkswir t schaf t l iche Erkenntn isse , i n e inem ge­
lehr ten Buch las, das d ie griechische M y t h o l o g i e 
beschwor und Go t tva t e r K r o n o s , da fiel mir die 
Messe e in und der O n k e l , w i e er das G l a s hob 
und mi r mit e inem A u g e z u p l i n k e r t e : „ N a , Jung­
chen!", und ich h ä t t e es oerne w iede r getan, i n ­
zwischen mit mehr Ü b u n g , und h ä t t e zurück-
gep l inker t : „ O n k e l c h e n , w e i ß t noch?" 

Gus t av steht v o r n auf der Deichsel , lehnt sich 
rück l i ngs an den Sa t te lwal lach u n d schlingt die 
Ket te um die Ke rbe des Wiesbaums , den die 
beiden Lader innen , auf dem hohen Roggenfuder 
stehend, hochwuchten und dem G u s t a v zuschie­
ben: „Ho ruck, und noch emoal , ho ruck!" 

A n n a und L i n a z iehen den B a u m mit a l le r 
Kraf t d re ima l zu rück und setzen sich drauf. G u ­
stav geht um das Fuder herum nach dem hinte­
ren Wagenende , wo K a r l , der Beis taker , schon 
die A u s t l e i n e schwungberei t hä l t , um sie ü b e r 
den W i e s b a u m zu werfen. A n n a grabbel t nach 
der Leine und schlackert das lange Ende zu den 
M ä n n e r n herab. Die w i n d e n es um die Lei ter 
und z iehen den Baum mit H o ruck fest, d a ß er 
sich w ie eine Ger te biegt. 

„ M a n n s , horcht up, he gnoddert a l l ! " 
A u c h der Wei te r fahre r F r i t zke , elf Jahre alt, 

h ä n g t sich an das T a u und freut sich, wenn der 
Baum gnoddert. D ie v i e r Pferde schnappen nach 
der n ä c h s t e n Hocke und rucken dabei das Fuder 
an. „P r r r r " schreien al le . F r i t zke rennt nach 
vorne . 

„ W a r r j u stoane!" gell t seine K i n d e r s t i m m e 
durch den s t i l l en A b e n d , d a ß der Rehbock auf 
der nahen W i e s e aufwirft und sein G e h ö r n 
durch den N e b e l emporsticht. N u r d ie Rohr­
dommel läß t sich nicht s t ö r e n und tutet weiter . 
In der Ferne roll t e in Zug . 

N u n ist alles getan. Gus tav steigt von der 

Deichsel auf den Sat te lwal lach . F r i t z k e besteigt 
die N e b e n k o b b e l , die immer qu iek t und sich 
s chü t t e l t , w e n n einer aufsitzt. D ie H u n g e r h a r k e 
h ö r t man v o n ferne auf dem H e i m w e g k lappern . 
K a r l ist zu den M a r j e l l e n s aufs Fuder gekro­
chen. 

„Na , denn koamt man!" Die Peitsche macht 
k l e ine K n a l l e . Der W e n g e r des schweren L e i ­
terwagens ächz t beim Eindrehen . Sechzehn Hufe 
t rommeln die Stoppel . Die Sonne ist l ä n g s t weg. 
A b e r der H i m m e l i m W e s t e n ü b e r dem schwar­
zen W a l d bleibt noch lange feuerrot und v i o ­
lett. 

Das Fuder schwankt v o m F e l d i n das aus­
gefahrene Wegg le i s e . Gus t av l ä ß t d ie Pferde 
gehen, w ie sie w o l l e n . A l l e v i e r ha l ten f lei­
ß i g e n Schritt i n Richtung S ta l l . D i e Ä s t e der 
L indena l l ee zischen an den G a r b e n entlang. 
G u s t a v puhl t sich e inen D o r n aus der rechten 
H a n d f l ä c h e und ist in dieses T u n versunken . 
F r i t z k e zoddert e inen P inge l aus der geteerten 
Peitschenschnur. A n n a u n d L i n a s ingen das Lied 
v o n der M ä n n e r t r e u : . . . j a d ie ist s c h ö n . . . 
s p ä t e r aber kommt die Reu . . . 

Es wetterleuchtet 

K a r l beobachtet v o m Fuder aus z w e i Ricken, 
die aus der F ich tensd ionung zum Rehbock auf 
die W i e s e z iehen. Der ä s t ruh ig wei ter . Im 
Dorf spielt e iner H a r m o n i k a 



Jahrgang 19 / Folge 33 2>a$ £fi!JKußcnö(ait 17. August 1988/Sei ten 

Schicksal an der Grenze 
Nach wahren Erlebnissen berichtet von Peter George 

Das geschah bisher: 
Der sechsjährige Albert Thyr war der jüngste 

von vier Brüdern auf einem kleinen Bauernhof im 
südlichen Ostpreußen. Der Vater hatte nachein­
ander mehrere schwere Unfälle erlitten, deren Fol­
gen jede körperliche Anstrengung verboten. Weil 
darum alle Last und Verantwortung auf den 
schwachen Schultern der Mutter lagen, mußten die 
halbwüchsigen Jungens, bis zum kleinen Albert 
hinab, mit zugreifen und Arbeiten verrichten, die 
eigentlich über ihre Kräfte gingen; oft mußten sie 
deswegen die Schulstunden versäumen. 

1. Fortsetzung 

Eines Tages war mein V a t e r an einer Rippen­
fel l - und L u n g e n e n t z ü n d u n g gestorben. 

Z w e i Jahre danach nahm Mut t e r e inmal die 
Gelegenhei t wahr, mit e inem Nachbarn zum 
W o d i e n m a r k t nad i G o ß l e r s h a u s e n zu fahren. 
Sie wol l te Eier und Butter verkaufen. U n d da 
geschah das Ung lück . 

In G o ß l e r s h a u s e n war schon v i e l V o l k auf 
dem M a r k t . Es d r ä n g t e sich, wie V o l k sich auf 
dem M a r k t eben d r ä n g t . Der Nachbar konnte 
mit seinem W a g e n p lö tz l ich nicht mehr weiter 
und hielt . W e i l meine M u t t e r erkannt hatte, d a ß 
hier gerade der richtige Platz für sie war, wol l t e 
sie absteigen. Sie fiel dabei auf die Erde und 
gerade unter den W a g e n , und der Nachbar hatte 
nichts bemerkt. A l s e in Pol ize ibeamter ihm durch 
Zuruf bedeutete, er sol le weiterfahren, tr ieb er 
die Pferde an und die R ä d e r des schweren W a ­
gens ro l l ten ü b e r den Le ib meiner Mut t e r ; der 
Tod trat auf der Stel le e in E i n schnell herbei­
gerufener A r z t stellte es fest Es war sehr hart 
für uns Kinder . W ä r e sie nur noch e in wen ig am 
Leben gebl ieben, nichts h ä t t e sie noch zu tun 
brauchen, nur dasitzen und zusehen, wie w i r 
unsere A r b e i t verrichteten. 

M e i n ä l t e s t e r Bruder ü b e r n a h m jetzt Va te r -
und Mut te r s t e l l e an uns. Das galt noch mehr, 
seit M a r t h a , die ä l t e s t e Schwester, geheiratet 
hatte. Es g ing alles sehr schnell . Den Freund 
hatte sie schon seit ihrem siebzehnten Jahr . A l s 
die Trauerzei t um war nach Mut te rs Tod , wurde 
sie Ehefrau. Sie hatte nach Seeheim auf e inen 
Hof eingeheiratet . 

M e i n a c h t j ä h r i g e r Bruder Richard m u ß t e das 
Brotbacken er lernen, ehe M a r t h a den Hof ganz 
ver l ieß , und alles andere, was mit dem Haushal t 
zusammenhing. N u n , w i r halfen ihm na tü r l i ch 
dabei, zum Be i sp ie l m u ß t e Augus t das T ° i g -
kneten ü b e r n e h m e n , w e i l dazu mehr M u s k e l ­
kraft no twendig war als e in A c h t j ä h r i g e r auf­
wenden konnte. S p ä t e r aber ersetzte Richard die 
Hausfrau i n e iner v o l l k o m m e n e n W e i s e . Er buk 
nicht nur das Brot, sondern stellte sonntags und 
zu den Feier tagen den besten Festtagskuchen 
auf den Tisch. 

August und ich machten h a u p t s ä c h l i d i die 
Feldarbelt , und A r t h u r fiel die Aufgabe zu, den 
H o f i n O r d n u n g zu hal ten. 

Eines Tages hatte Augus t i n der Kreiss tadt zu 
tun. Er hatte mir aufgegeben, den Hafer zu 
m ä h e n ; jedenfalls soll te ich schon damit be­
ginnen. 

Plötz l ich stand e in M a n n hinter mir. Ich er­
schrak zuerst und merkte erst dann, d a ß es 
O n k e l Fe rd inand war. Er meinte, er habe sich 

schon eine ganze Zei t lang d a r ü b e r gewundert, 
d a ß sich da immer so etwas ü b e r dem Hafer be­
wegte; er h ä t t e schon gedacht, da sei immer ein 
Fuchs hochgesprungen. Ich m u ß aber bemerken, 
um M i ß v e r s t ä n d n i s s e n vorzubeugen, d a ß ich da­
mals wie heute keine roten Haare gehabt habe. 

„Du machst das aber fein; besser als ein A l t e r 
machst du das!" lobte O n k e l Ferdinand. „ W a s 
doch die Thyr-Jungens für fixe K e r l e s ind!" 

Das war für mich, den damals Elf jähr igen, 
eine Anerkennung , wie sie g r ö ß e r nicht sein 
konnte. O n k e l Ferd inand — ich w e i ß nicht ein­
mal, ob er unser richtiger O n k e l war — besprach 
sonst mit Augus t a l le Fragen der Ackerbeste l ­
lung und Viehzucht , des Verkaufs und sonst a l le 
wichtigen Fragen, die sich ergaben. 

Pannen, A r t h u r und ich harkten den Hof, hiel­
ten den Blumengarten sauber und stellten B l u ­
men in die Stube. 

W e n n alles fertig war, gingen wir am Sonn­
abendabend frisch gewaschen und sauber ange­
zogen zum Friedhof. Dort pflegten wir die Grä­
ber, zuerst die der G r o ß e l t e r n und dann die der 
E l te rn ; d a ß w i r dann vor den G r ä b e r n knieten 
und s t i l l beteten, bedarf wohl keiner E r w ä h ­
nung. 

Es s t ö r t e uns auch nicht, wenn die Nachbarn 
uns dabei beobachteten, oder gar Leute stehen­
blieben und sich unserem Gebet a n s c h l ö s s e n . 

W e n n w i r am Sonntagmorgen das V i e h be­
schickt hatten, g ingen w i r nach Hohenki rch zum 
Gottesdienst. Nach der Kirche trafen wi r zu­
meist unsere Schwester Mar tha mit ihrem M a n n 
A n besonderen Festtagen, wie Ostern, Pfingsten 
und Weihnachten benutzten wir , je nad i der 
Jahreszeit , entweder die Kutsche oder den Sport­
schlitten. Den Schlit ten hatte uns Va te r noch 
selbst gemacht. Va te r hat ein besonderes Talent 
für solche Arbe i t en gehabt. Die Pferde waren 
bl i tzblank geputzt, der Kutschwagen gewaschen 

N u n , w i r wirtschafteten schlecht und recht, 
wie es für K i n d e r eben ging. Gewirtschaftet ha­
ben w i r jedenfalls und es so l l ke iner glauben, 
d a ß w i r e twa schmutzige W ä s c h e trugen; wenn 
Waschtag war, dann g ing es mit vereinten Kräf­
ten ran. Augus t meinte, w i r dü r f t en uns nichts 
nachsagen lassen. So war auch am Sonntag i m ­
mer alles b l i tzblank. W a s wochentags vernach­
läss ig t war, wurde am Wochenende bestimmt in 
O r d n u n g gebracht. Richard putzte P ö t t e und 

Z e i c h n u n g : 
B ä r b e l M ü l l e r 

und poliert , unsere Hosen g e b ü g e l t und die 
W ä s c h e s c h n e e w e i ß . V i e r Jungens waren wi r , 
eben die Thyrs . A r t h u r kutschierte, Augus t s a ß 
daneben, um einzugreifen, wenn es notwendig 
sein sollte. Es war aber nie notwendig. 

Die Jahre vergingen, schwere, sehr schwere 
Jahre, aber sie waren auch schön. A l s Augus t 
seinen Gestel lungsbefehl zur A r t i l l e r i e bekam, 

war ich schon g r ö ß e i und im Haferfeld nicht 
mehr mit einem Fuchs zu verwechseln. Ich 
konnte nun die F ü h r u n g ü b e r n e h m e n , und O n ­
kel Ferdinand stand auch mir mit seinen Rat­
sch lägen zur Seite. Bedauerl ich ist nur, d a ß ich 
mich heute nicht mehr seines Nachnamens er­
innern kann; ich meine aber, er h i e ß N a ß . V e r ­
wandt war er bestimmt nicht mit uns, verhiel t 
sich uns g e g e n ü b e r aber doch wie e in richtiger 
O n k e l . 

Eines Tages w i r d auch ein Dienstpfl ichtiger 
wieder entlassen. Augus t kehrte vom Mi l i t ä r 
zurück. W i r wirtschafteten nun weiter , ä l t e r und 
v e r s t ä n d i g e r geworden, mit Sorgfalt und Sauber­
keit. Augus t schien ganz unserem Va te r nach­
zuschlagen. Er fertigte zum Beispie l Feuerzeuge 
aus P a t r o n e n h ü l s e n , aus Degenstahl fertige er 
Taschenmesserklingen. Die Messerschalen be­
standen aus H o r n und die Besch läge aus M e s ­
sing. 

Augus t tiftelte und tiftelte. D ie R ä d e r des 
Ackerwagens reparierte er selbst. Ja , er fertigte 
auch neue R ä d e r an, wenn es no twendig war. 
Sogar die Reifen zog er auf wie e in Schmied. 
Dazu m u ß t e er auf dem H o f ein g r o ß e s H o l z ­
feuer machen. A r t h u r stellte sich für Schmiede­
arbeiten besonders geschickt an und wurde s p ä ­
ter auch Schmied. 

M i r machte es na tü r l i ch Spaß , d a ß Augus t 
mich nach seiner R ü c k k e h r fast s e l b s t ä n d i g wir t ­
schaften l ieß , aber neue Einfä l le für Verbesse­
rungen hatte immer nur er. So schlug er auch 
vor, e inen neuen Brunnen zu bauen, w e i l der 
alte e i n z u s t ü r z e n drohte. Diesen bauten w i r 
nicht aus H o l z , sondern kauften Zementrohre. 
Er wurde z iemlich tief und es kostete v i e l A r ­
beit, das Erdreich e imerweise an Ket ten hoch­
zuziehen, aber w i r haben v i e l G e l d gespart. 

Auch den Zaun machten w i r fast vö l l ig neu, 
und das war etwas, was mir besonders S p a ß 
machte. Damals ahnte ich noch nicht, d a ß der 
Zimmermannsberuf einer von mehreren für mich 
werden sollte. 

D e r w e i l ich mich mit dem Zaun und anderen 
Holzarbe i ten beschäf t ig te , hatte Augus t um e in 
M ä d c h e n geworben. Eines Tages kam er damit 
heraus, d a ß er heiraten wol le und er meinte, 
d a ß es für uns al le doch besser sei, wenn wieder 
eine Frau i m Hause w ä r e . W i r hatten nidi ts da­
gegen einzuwenden, und so zog die junge Frau 
nach der Hochzeit bei uns ein. 

N a t ü r l i c h war damit ein neuer W i n d in das 
Haus gekommen. F ü r mich war das eine ko­
mische Sache; ich fühl te mich ein wenig an die 
Seite gedrück t , auch darum sdion, we i l Augus t 
nun wieder mehr die Landarbeit ü b e r n a h m . U n d 
meine junge S c h w ä g e r i n schwieg immer dann, 
wenn ich die Stube betrat. Ob das auch bei A r ­
thur und Richard so war, w e i ß ich eigentl ich 
nicht. Dabei war ich mehr denn je auf G e s e l l ­
schaft erpicht, um mir die Langewei le zu ver­
treiben, die mich ab und zu beschlich, hatte i c h ) 

aber gehofft, an einer lebhaft g e f ü h r t e n Unter­
hal tung te i lnehmen zu k ö n n e n und das Z immer 
betrat, wo sie beisammen waren, wurde es 
m ä u s c h e n s t i l l i n dem Raum. Es konnte nicht aus­
bleiben, d a ß ich m i r meine Gedanken d a r ü b e r 
machte und schl ießl ich entschlossen war, e inen 
anderen Beruf zu ergreifen, um mich s e l b s t ä n d i g 
/ I i machen. So g ing ich denn eines Tages z u 
e inem Zimmermann, der mich haben wol l te , doch 
behielt ich mi r e in Zimmer im Elternhaus vor , 
um jederzeit wieder nach Hause kommen zu 
k ö n n e n . 

Fortsetzung folgt 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 

und macht sympath sch, anzehend, schö­
ner. Durch r icht igeHaarnährpf lege . beson­
ders bei Schuppen, Auslall brüchigem oder 
verdorbenem Haar, milden Vitaminen und 
Wirkstoffen des Getreidekeims, können 
auch Sie wieder Freude an ihrem Haar ha­
ben. Zahlreiche Dankschreiben bestätigen 
immer wieder dieguteWirkung. Mem .Vit­
amin-Haarwasser" aut Weizenkeimölbasis 
fettet nicht. Fl. 7,20 D M u.Pto. Heute bestel­
len, in 30Tagen bezahlen ! Postkarle genügt. 

O t t o B l o c h e r e r , Haust. £q H A . 
8 9 A u g s b u r g 2 

# Amerik. Spitzen-Hybriden # 
i n w e i ß , r o t u . s c h w a r z , fast l e g e ­
r e i f 6,50 D M , l e g e r e i f 8 D M , k u r z 
v o r m L e g e n 9 D M , s c h u t z g e i m p f t , 
v e r p a c k u n g s f r e i . A u c h H u b b a r d 
A u t o s e x i n j e d e m A l t e r l i e f e r b a r . 
10 T g . R ü c k g a b e r e c h t . G e f l ü g e l h o f 
K l e i n e m a s s , 4835 R i e t b e r g 69, R u f 
N r . 0 52 55—81 27. 

Leistenbruch-Leidende 
f i n d e n e n d l i c h E r l ö s u n g . — G r a t i s ­

p r o s p e k t d u r c h 
B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 71 

L i e f e r e w i e d e r w i e in d e r H e i m a t 
n a t u r r e i n e n 
B i e n e n -
5 P f d . L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 16,— 
9 P f d . L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 28,— 
5 P f d . B l ü t e n h o n i g D M 15,— 
9 P f d . B l ü t e n h o n i g D M 25,— 
5 P f d . W a l d - ( T a n n e n ) H o n i g D M 21,— 
9 P f d . W a l d - ( T a n n e n ) H o n i g D M 37.— 

P o r t o u n d V e r p a c k u n g f r e i 
G r o ß i m k e r e i A r n o l d H a n s c h 

S589 A b e n t h e u e r b. B i r k e n f e l d / N a h e 

G o l d h a m s t e r z u c h t b r i n g t G e w i n n . 
S. B ö h m 6331 K ö n i g s b e r g 71. 

Colniscfte Urkunden 
ü b e r s e t z t 

H A m i | f 2 J A l f . B u h l , B e s t . V e r e i d i g t e r 
" D o l m e t s c h e r u n d U b e r s e t z e r f. d . 

J . s . , 8391 S a l z w e g b. P a s s a u , A n g i -
s t r a ß e 19. 

m i t JHbu4 
G u r k e n d o k t o r 
u n d 

D a s e c h t e O r i g i n a l 

34 Kräuteröl 
e i n b e w ä h r t e s u. b e l i e b t e s H a u s ­
m i t t e l . P r o b e f l a s c h e D M 12,—. 
E i n m . W e r b e a n g e b o t : 3 F l a ­
s c h e n D M 30.—, p o r t o f r e i p e r 
N a c h n a h m e n u r v o m S p e z i a l -
v e r s a n d K . S c h m i d t . 898 O b e r s t ­
d o r f . F a c h 63. A b t . 45.  

.Alba. 
Einmach-Gewürz 

delikate dürfen 
V £ c o i m s t ü c k 

I k l l d G hält länger frisch! 
Tilsiter Markenkäse 

nach b e w ä h r t e n o s t p r . R e z e p t e n 
h e r g e s t e l l t u n d g e l a g e r t . A u s d e m 
g r ü n e n L a n d z w i s c h e n d e n M e e r e n . 

l/t k g 2.70 D M 
Heinz Keqlm, 207 Ahrensburg,Holstein A i 

Bi t te P r e i s l i s t e f ü r B i e n e n h o n i g u. 
W u r s t w a r e n a n f o r d e r n . 

mmobil ien 

H a u s g r u n d s t ü c k m i t G a r t e n i n 
S c h l e s w i g , B a u j a h r 1955, i d y l l i ­
sche L a g e , 2—3 W o h n u n g e n (9 Z i . ) , 
g l e i c h b e z i e h b a r , a u c h a ls F r e m ­
d e n h e i m g e e i g n e t , g ü n s t i g z u 
v e r k . Z u s c h r . u . N r . 83 574 a n D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

W e l c h e s l a n d s m . F a c h e h e p a a r 
m ö c h t e P ä c h t e r m e i n e r i m U m b a u 
b e f i n d l i c h e n P e n s i o n ( v o r d e m 
W a s s e r m ü h l e , e r b a u t 1950) m i t 
G a s t s t ä t t e u n d G a r t e n w i r t s c h a f t , 
11 Z i . , T o i l . , W a n n e n - u . B r a u s e ­
b ä d e r , fl. k. u . w . W a s s e r , g r . 
P a r k p l a t z i m A r n s b e r g e r N a t u r ­
p a r k g e b i e t ( S a u e i l a n d ) w e r d e n ? 
D a s O b j e k t l i eg t u n m i t t e l b a r a n 
m e i n e r K a r p f e n - u n d F o r e l l e n -
t e i c h a n l a g e , d ie G a s t w i r t s c h a f t d i ­
r e k t a m K a r p f e n t e i c h . A n f r a g e n ! 
a n M a x K a m i n s k i . 437 M a r l , B a r ­
b a r a s t r a ß e 67, f r . G a r d i e n e n . K r . 
N e i d e n b u r g , O s t p r . 

/ \ 

^ Ur laub/Reisen J 
E r h o l u n g i m S p e s s a r t 

W e r m ö c h t e s i c h i m W i n t e r h a l b j . j 
b e i u n s e i n m i e t e n ? W o h n . - u n d I 
S c h l a f z i . , W C , Z i . k. u . w . W . J 
H e i z g . , P e n s . , 5 M i n . v . W a l d , h e r r l . ; 
W a n d e r w e g e , r u h . S c h l a f , g u t e s 
E s s e n . 4 W o . D M 300,—. A b 1. 9. 
1968. T a g e s p r e i s D M 12,—. P e n s i o n 
S p e s s a r t b l i c k , 6461 L a n z i n g e n b e i 
B a d O r b . T e l e f o n 0 60 58/2 64. | 
F e r i e n i m H o c h s a u e r l a n d . M o d . Z i . , 

w . u . k. W . , B a d , T e r r a s s e , L i e ­
g e w i e s e , s o n n i g e L a g e a m W a l d . 
V o l l p e n s . i n c l . 15— D M . A D A C -
H o t e l . . S ü d h a n g " , 5789 N e u a s t e n ­
b e r g . T e l . 0 29 81/8 92. 

r Unterricht J 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S a n d e r s t r a ß e 188. - W i r b i l d e n 

%tunken- u. %intietkmHkenschwestetH 
in m o d e r n s t e r K l i n i k a u s . V o r b e d i n g u n g e n : G u t e 
S c h u l b i l d u n g , h a u s w i r t s c h a f t l i c h e s J a h r . A u f n a h m e ­
a l te r a b 17 J a h r e . D a s h a u s w i r t s c h a f t l i c h e J a h r k a n n 
a ls V o r s c h ü l e r i n a b g e l e i s t e t w e r d e n . V o r s c h ü l e r i n n e n 
a b 16 J a h r e n w e r d e n z u j e d e r Z e i t a n g e n o m m e n . 

r Suchanze igen 
j 

Als E R B E N G E S U C H T 
w e r d e n d i e V e r w a n d t e n v o n F r a n z B I T T N E R , g e b . 1857 i n 
N e u e n d o r f , K r e i s K ö n i g s b e r g , s p ä t e r B ä c k e r m e i s t e r i n S c h a n ­
z e i l , K r e i s L a b i a u , u n d A l m a F R O E S E , g e b . 1859 i n K r e u z b u r g , 
K r e i s P r . - E y l a u . B e s o n d e r s g e s u c h t w e r d e n d i e A b k ö m m l i n g e 
v o n G e o r g A l e x a n d e r B i t t n e r , g e b . 1867 i n N e u e n d o r f , K r e i s 
K ö n i g s b e r g . — M e l d u n g e r b e t e n a n J . - F . M o s e r , 757 B a d e n -
B a d e n . P o s t f a c h 630. 

Stellenangebote 

F e r i e n a u f e n t h a l t ! S c h ö n e , s o n n . 
Z i m m e r m . f l . k. u . w. W a s s e r , 
P r e i s 3,50 b is 5,50 D M ( F r ü h s t . 
2,30 D M ) , k e i n e P r o z e n t e , H e r r ­
l i c h e r B l i c k a u f S e e u n d B e r g e . 
H a u s G e b h a r t . 8113 K o c h e l a m 
S e e . 

SPARK PLUG 
feinster K A U T A B A K nadi amerik. An 

J e f j f uucfi in WliettKuuf 
a b c a . D M 195,— m o n a t l i c h 
1 B L U M - F e r t i g h a u s m i t K e l l e r 
u n d B a u p l a t z . A b t . Y 18, 
495 M i n d e n (West f ) , C h a r l o t t e n ­
s t r a ß e 3, T e l e f o n 05 71'9 10 69. 
P o s t f a c h 280. 

Hersteller' lotzbeck & C i 807 Ingolstadt 

Ölgemälde 
H e i m a t - M o t i v e 

sehr p r e i s w e r t . W . Ignatz , K u n s t ­
m a l e r , 3381 H e r z o g J u l i u s h U t t e . 

G r o ß e s W o h n h a u s ( A l t b a u ) , i n g u ­
t e m B a u z u s t a n d , i n w a l d r e i c h e r 
G e g e n d , f ü r 1—2 F a m i l i e n g e e i g ­
net (180 q m W o h n r a u m ) , v i e l e N e ­
b e n r ä u m e , g r . O b s t - u n d G e m ü ­
s e g a r t e n , f ü r c a . D M 70 000,— s o ­
f o r t z u v e r k a u f e n . A . A r n d t , 7261 
H o l z b r o n n ü . C a l w ( S c h w a r z w a l d ) . 

S t a a t l . k o n z . 

Naturheilanstalt 
L e i t u n g : H e i l p r . G r a f f e n b e r g 

f r ü h e r T i l s i t 
3252 B a d M ü n d e r a. D e i s t e r 

A n g e r s t r . 60. T e l . 0 50 42—33 53 

S p e z i a l b e h a n d l u n g bei c h r o n 
L e i d e n , M u s k e l - u n d G e l e n k ­
r h e u m a . Ischias. B a n d s c h e i b e n . 
H e r z l e i d e n . A s t h m a . M a g e n - u 
n a r m e r k r a n k u n g e n , V e n e n ­

e n t z ü n d u n g e n . B e i n l e i d e n 

H o m ö o p a t h i e . B i o c h e m i e R o h ­
kost . H e i l f a s t e n k u r e n , m e d . B ä ­
d e r , W a g r a - P a c k u n g e n g e g e n 

s c h m e r z h a f t e E n t z ü n d u n g e n 

B e d e u t e n d e s G r o ß v e r s a n d h a u s 
b ie te t I h n e n s e h r g u t e n 

Ylebemeihienst 
d u r c h le ich te k a u f m ä n n i s c h e 
T ä t i g k e i t . A u c h f ü r H a u s f r a u e n 
g e e i g n e t . K e i n E i g e n k a p i t a l e r ­
f o r d e r l i c h . N i c h t f ü r S t u d e n t e n 
g e e i g n e t . B i t t e k u r z e N a c h r i c h t 
u . N r . 83 598 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , 2 H a m b u r g 13. 

Uhren selbst bauen 
können auch Sie mit unseren 
preiswerten Batterie-, Syn­
chron- oder Schlagwerken 
Alles Zubehör. Katalog von 

W. M. Liebmann KG 
345 Holzminden 

GUTSCHEIN Nr. ut 
Kos ten los erhal ten Gar tenf reunde 

meine „Kunterbunte 
Gar tenwel t " mit über 
235 B lumenb i ldern u. 

v ie len Anregungen für 
d ie Herbstpf lanzg. 
Gutsche in auf Post ­

karte k leben (oder Nr. 
angeben) u. e insenden 

a n : Gärtner Pötschke 
404 Neuß 2 

Z u v e r l . l i e b e v o l l . K a m e r a d m i t 
G e i s t u n d H u m o r v o n g e s t r a n d . 
M u t t i m . 4 p f i f f i g . , g e s u n d . S c h u l ­
k i n d e r n g e s u c h t , d e r w i e d e r F r e u ­
d e u n d K r a f t i n u n s e r L e b e n 
b r i n g t . B i n M i t t e 40, s c h l k . , 1,68 

g r . , d k l . , j u g e n d l . A u s s e h . , n u r 
k r a n k v o r E i n s a m k e i t . E r n s t g e ­
m e i n t e Z u s c h r . u . N r . 83 217 a n 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

W i t w e r , p e n s . B e a m t e r , 76 J . , o. 
A n h . , w e i t a u s j ü n g e r a u s s e h e n d , 
h e r z l i c h , a u f m e r k s a m , m ö . l i e b e 
u . e h r l i c h e F r a u b i s 60 J . k e n n e n ­
l e r n e n . N u r e h r l . u . a u f r i c h t i g e 
B i l d z u s c h r . (zur.) u . N r . 83 619 a n 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t , 2 H b g . 13. 

Bekanntschaften 
W i t w e , 57 J . , e v . , w ü . B r i e f w e c h s e l 

m . o s t p r . H e r r n , S c h r i f t s e t z e r b e ­
v o r z u g t . Z u s c h r . u . N r . 82 410 a n 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

S u c h e f ü r d e n m o d e r n e n T i e r ­
a r z t h a u s h a l t m e i n e r T o c h t e r 
m i t K i n d e r n 

eine &tit{e, 
du- a n h a n g l o s ist u n d d o r t e i n e 
H e i m a t f i n d e t . 

F r a u I r e n e R e u t e r ( N a p i e r a l a ) 
fr. H a u p t g e s t ü t ' T i a k e h n e n 

jetzt 544 M a y e n (E i fe l ) 
B a l d u i n s t r a ß e 4 

R h e i n l a n d : S u . a u f d i e s e m W e g d ie 
B e k a n n t s c h a f t e i n e s j g . , s c h l k , . 
e v . M ä d c h e n s b i s 26 J . , a b 1,70 
g r o ß , zw. H e i r a t . B i n P o s t o b e r ­
s e k r e t ä r , 36/1,88, s c h l a n k , ev . , l e d . , 

I s o l i d e , n a t u r l i e b e n d . B i l d z u s c h r . 
(zur.) u . N r . 83 549 a n D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

K r a n k e n s c h w e s t e r , 45 J . , s u . ne t ten , 
c h r i s t l . P a r t n e r zw . s p ä t . H e i r a t . 

j Z u s c h r . u . N r . 83 475 a n D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

W o f e h l t t ü c h t i g e " G e s c h ä f t s f r a u ? 
S u . P a r t n e r z w . 60 u. 68 J . , g e ­
b i l d e t , z u v e r l ä s s i g u n d e h r l i c h . 

i Z u s c h r . u . N r . 83 536 a n D a s O s t -
I p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , B e r g m a n n , 38/1,72 e v . , 
l e d . , j e t z i m R u h r g e b i e t , m ö . n e t ­
tes, s o l i d . M ä d e l z w . H e i r a t k e n ­
n e n l e r n e n . B i l d z u s c h r . u . N r . 
83 618 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

E i n f a c h e F r a u , 48 J . , b e r u f s t ä t i g , 
m ö . e i n f . H e r r n , a u c h S p ä t h e i m ­
k e h r e r , 50-60 J . , k e n n e n l e r n e n . 
W o h n u n g v o r h . Z u s c h r . u. N r . 
83 548 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

R a u m S t u t t g a r t : R e n t n e r , g l a u b , 
a l l e ins t . , s u . R e n t n e r i n , 60—67 J . , 
m . k l . R e n t e , d i e s ie b e h a l t e n 
d a r f , o h n . M ö b e l , a u s d e n d e u t ­
s c h e n O s t g e b i e t e n , zw . g e m e i n s . 
H a u s h a l t s f ü h r u n g . H a b e 2 - Z i . -
W o h n . m . W o h n k ü c h e (neue , 
m o d . M ö b e r ) , w e l c h e i h r n a c h m e i ­
n e m T o d e g e s c h e n k t w e r d e n (no ­
t a r i s c h begl . ) . N u r e r n s t g e m . Z u ­
s c h r i f t , u. N r . 83 576 a n D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

O s t p r . L a n d w i r t s s o h n . 40 1,80 e v . , 
d k b l . , l e d . , j e tz t K r a f t f a h r e r i m 
R a u m O s n a b r ü c k , m i t H a u s , w ü . 
pass . , e in f . , s o l . , ne t tes M ä d e l , 
m ö g l . a u s d e r H e i m a t , zw . H e i r a t 
k e n n e n z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . (zur.) 
u . N r . 83 617 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , 2 H a m b u r g 13. 
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Wanderung an der ^Alk: Zwischen rtriedland und domnau 
m nördlichen Teil des Kreises Bartenstein 

Der imposant w i rkende Stausee bei F r i ed ­
land, i n einer r e i zvo l l en Landschaft, dar in sich 
die Krä f t e der S t r ö m u n g vervielfachten, durch 
den Eintr i t t der Guber bei Schippenbei l in die 
A l l e v e r s t ä r k t und bereit, die Turb inen beim 
„ O s t p r e u ß e n w e r k " i n Bewegung zu setzen, 
konnte die Schritte des Wandere r s hemmen und 
seinen Bl ick fesseln. M i t seiner Brei te bis zu 
f ü n f h u n d e r t M e t e r n war hier i n den ersten 
zwanziger Jahren die damals für Deutschland 
g r ö ß t e Tief landtalsperre entstanden. 

Doch die A l l e nahm, v o r l ä u f i g in n ö r d l i c h e r 
Richtung, we i te rh in ihren Lauf. Unterha lb v o n 
Kloschenen und E i c h e n w ä l d c h e n (Gil lmannsruh) , 
das noch zu F r i ed land g e h ö r t e , bog sie i n ös t ­
liche Richtung ab, v o n Plaustendorf und K u k e h -
nen flankiert . E t w a dort, w o am rechten Ufer 
der A l t h ö f e r W a l d begann, setzte sie zu der 
g r o ß e n , n o r d s ü d l i c h e n Doppelschleife an, um 
ü b e r K i p i t t e n u n d an A u g l i t t e n vorbe i die 
L ä n d e r e i e n v o n Gr . -Wohnsdor f zu netzen und 
schl ießl ich die Kre isgrenze nach A l i e n b u r g h in 
zu passieren. 

Zwischen K i p i t t e n und A u g l i t t e n wurde ein 
zweiter , weniger w e i t l ä u f i g e r Stausee gebaut, 
um die zusä t z l i che Kraf tanlage i n G r . - W o h n s ­
dorf zu speisen, mit W e h r , Turbinenanlage und 
Schiffsschleuse; die letztere hatte den Zweck, 
die Schiffahrt zwischen W e h l a u und F r i ed land 
nicht eingehen zu lassen. 

Von der Prussenfesfe 
zur Ordensburg 

In der Reihe der markanten Or te im K r e i s 
Bartenstein darf Wohnsdor f f nicht vergessen 
sein. 

D a war einst die Prussenburg Capostet ten. Die 
umliegende Landschaft, v o n Prussen besiedelt , 
mögl ichs t nahe an den Ufe rn der A l l e h i e ß 
Wuns torp , woraus sich der N a m e W o h n s d o r f 
entwickelte. A b e r — um mit den W o r t e n der 
C h r o n i k zu sprechen: „ . . . n a c h h e r drang der 
Kommendator v o n K ö n i g s b e r g unter F ü h r u n g 
des Prussen Th i r sko mit e inem Heer i n das Land 
ein, das Wohnsdor f f he iß t , und v e r w ü s t e t e es; 
das Schloß Capostette eroberte er, verbrannte 
es und t ö t e t e v i e l e daselbst." 

Der Name Capostette war damit a u s g e l ö s c h t 
A u f der steil ansteigenden H ö h e , e twa fünfzig 
Mete r ü b e r der A l l e wurde die Ordensburg 
Wohnsdor f f erbaut, es war um das Jahr 1372: 
e in W i l d h a u s des Ordens . V o n der damals be­
stehenden „ W i l d n i s " waren bis i n unsere Zeit 
w e i t l ä u f i g e Waldgeb ie te ü b r i g g e b l i e b e n , die der 
Landschaft ihr G e p r ä g e gaben. 

U m das Jahr 1468 g ing das Schloß und der 
d a z u g e h ö r i g e Landbesi tz i n Pr iva te igentum 
ü b e r . Hochmeister He in r i ch v o n P lauen v e r l i e h 
es an den neuen Besi tzer Hans v o n M e y e r . 
Nachdem es durch mehrere H ä n d e gegangen 
war, b l ieb es — seit 1702 — also fast e in V i e r ­
teljahrtausend, im Besitz der Fami l i e v o n Schrö t -
ter. 

A l s Zeuge einer s i e b e n h u n d e r t j ä h r i g e n G e ­
schichte war der alte Tor tu rm v o n Capostette 
ü b r i g g e b l i e b e n , mit Maue rn , anderthalb M e t e r 
dick, einer Schachttreppe, w ie der O r d e n sie 
häu f ig für die langen Sporen der Ri t ter baute 
und einer auf eisernem Sockelofen stehenden, 
aus B i b e r s c h w ä n z e n gebauten Zent ra lhe izung, 
die bis zuletzt i n F u n k t i o n war. Sie reichte aus, 
um sämt l i chen R ä u m e n des dreigeschossigen 
Turmes behagliche W ä r m e zu geben. 

. . . als hätte es G o l d geregnet 

U m das Land kennenzulernen, nicht nur wei t ­
läuf ig , sporadisch — sondern auch den inneren 
Reichtum, die verborgenen Z ü g e , g e n ü g t es 
nicht, auf schnellem G e f ä h r t zu fahren, v o n Or t 
zu O r t o d e r v o n Stadt zu Stadt; e in G e w i n n ist 
es schon, auf den Landwegen mit e inem K l a p ­
perwagen dahinzuzockeln . Dabe i gewinnt man 
Zeit , die Landschaft S tück u m Stück zu be­
trachten, man kommt durch W i e s e n und Felder , 
an G e h ö f t e n vorbe i . E i n H u n d bel l t und die 
H ü h n e r gackern und scharren im Sand, und auf 
den W e i d e n gibt es Herden v o n s c h w a r z - w e i ß 
gescheckten K ü h e n . 

Noch besser ist es, den W e g zu ver lassen und 
guerfeldein durch die Gegend zu wandern . S o l ­
cherart beschrieb mir e inmal eine Bartenstei-
ner in eine Er innerung aus ihrer Kinderze i t . 

„ . . . mein V a t e r w u ß t e W e g e nach L a w d , die 
k ü r z e r als die L a n d s t r a ß e waren ; sie füh r t en 
durch W i e s e n , ü b e r Z ä u n e und G r ä b e n . D a 
kamen w i r an e inem Bach vorbe i , i n dem sich 
Er len spiegelten. A l s Brücke dienten e in paar 
Stangen mit K n ü p p e l n d a r ü b e r g e l e g t . W i e selt­
sam die W e i d e n mit ihren g r a u g r ü n e n H ä u p ­
tern aussahen; sobald w i r uns n ä h e r t e n , 
schwirrten V ö g e l empor mit lautem Geschrei . 
Der Storch stand auf der W i e s e und klapperte, 
und F rösche h ü p f t e n ü b e r den Steig. 

ü b e r a l l b l ü h t e n But terblumen, d a ß es aussah, 
als h ä t t e es G o l d geregnet. Hoch im B l a u h ö r t e 
ich die Lerche singen. F e l d h ü h n e r strichen vor­
ü b e r . E i n Hase hoppelte fern ü b e r die Acke r ­
furchen. Ich wurde nicht m ü d e , den Schmetter­
l ingen nachzujagen, dabei h i n - und wiederzu­
laufen und tausend neue Dinge zu e r s p ä h e n . " 

A u f eine ä h n l i c h e A r t bin ich e inmal nach 
D o m n a u hineingelangt . Der Bahnhof, an der 
E isenbahnl in ie A n g e r b u r g — K ö n i g s b e r g , ü b e r 

Freitreppe am Domnauer Schloß 

Nordenburg , Gerdauen und Fr ied land , lag z iem­
lich wei t a u ß e r h a l b der Stadt; unbelastet von 
i rgendwelchem G e p ä c k machte es mi r S p a ß , das 
Z i e l erst e inmal v o n a u ß e n her zu umwandern ; 
zwischen z w e i Kornfe lde rn auf schmalem Ra in 
gelangte ich schl ießl ich zu einer A l l e e , die in 
die Stadt h ine in und zur Ki rche führ te . 

Eine Befest igungsmauer hat Domnau niemals 
gehabt. Wahrsche in l i ch w a r die Stadt aus e iner 
Lischke oder e iner Burgs ied lung entstanden. Sie 
l ag an der Gert lack, auf z w e i H ü g e l n am N o r d ­
rande eines ehemals v o n Sumpf umgebenen 
H ö h e n z u g e s erbaut, der noch zu einer H ö h e n ­
kette des Stablack g e h ö r t e oder v i e lmehr ge­
hö r t . A u s dieser Sicht z ä h l t e man D o m n a u noch 
zu den S t ä d t e n , die w i e P r . - E y l a u und Lands­
berg, Z in ten und H e i l i g e n b e i l , mi t ih ren l and-
und forstwirtschaftlichen, technischen und k u l ­
ture l len Einr ichtungen die Kultur landschaft des 
Stablack schufen und w i e kostbare Per len in 
der Landschaft verstreut lagen, v o l l v o n p u l ­
s ierendem Leben und zauberhaft schön. 

Foto: Mauritius 

Das Ordenshaus, das der K o m t u r der Bran­
denburg am Frischen Haff als Ordensburg D o m ­
nau um 1300 errichten l i eß , sol l te die Hande l s ­
wege sichern, die sich h ier k reuz ten : v o n 
K ö n i g s b e r g nach Schippenbei l und v o n F r i e d ­
land nach P r . -Ey lau . U m das Jahr 1458 wurde 
die B u r g durch K r i e g s e i n w i r k u n g z e r s t ö r t . Ube r 
Genera t ionen h i n konnte man ih r einst iges Be­
stehen nur aus al ten C h r o n i k e n herauslesen. 
U m die M i t t e des 19. Jahrhunder ts entdeckte 
man die e ins t igen K e l l e r g e w ö l b e , und zwar auf 
dem S c h l o ß b e r g g e g e n ü b e r der Ki rche . 

Wertvol le Sammlungen im Schloff 

Das Schloß, das w i r kennen, und das i n un­
serer E r inne rung weiter lebt , wurde zu A u s g a n g 
des 15. Jahrhunder ts von K o n r a d v o n Eglofs te in 
erbaut, s p ä t e r e in ige M a l e umgebaut und er­
weitert . Es lag i n e inem w e i t r ä u m i g e n Pa rk mit 

alten B ä u m e n und we i t en R a s e n f l ä c h e n . Der 
vorletzte Besi tzer , Na tango W e i d e w u t h Graf 
K a i n e i n und seine G e m a h l i n , geb. Grä f in von 
der Schulenburg, fü l l ten das Haus mit wer tvo l ­
len Sammlungen , R o k o k o m ö b e l n , al ten i ta l ieni ­
schen Ö l g e m ä l d e n , Del f te i Fayencen und wert­
v o l l e m Porze l l an . 

Das a l les g ing 1945 restlos ve r lo ren . 

Der K r e i s Bar tens te in entstand auf G r u n d der 
neuen K r e i s e i n t e i l u n g i m Jah re 1816; das heißt , 
er w u r d e damals auf den N a m e n „Kre i s Fr ied­
l and" benannt. 

Dami t g ing D o m n a u als die v ie r te und kle in­
ste Stadt i n das V e r w a l t u n g s g e f ü g e des Kreises 
e in , und w e i l damals der Besi tzer von Groß-
K l i t t e n , H e i n r i c h v o n Got tberg , zum Landrat 
des K r e i s e s berufen wurde und Groß-Kl i t t en 
nahe be i D o m n a u l iegt , richtete der Landra i sein 
D o m i z i l i n D o m n a u e in . 

Es b l i eb ü b e r e i n Jahrhunder t dabe i ; Fried­
l and hat n iemals e i n Landratsamt in seinen 
M a u e r n gehabt, aus dem einfachen Grunde, weil 
das A m t genauso lange in der Fami l i e der 
Got tbergs v e r b l i e b : d r e i Gene ra t ionen hielten 
die Geschicke des Kre i s e s i n ih ren H ä n d e n . Ein 

'einrieb v o n Go t tbe rg trat im Jahre 1817 in 
d ie V e r a n t w o r t u n g e in u n d gab sie an seinen 
Sohn Ot to v o n Go t tbe rg ab, als er sein eigenes 
Leben e r fü l l t sah. E i n H e i n r i c h v o n Gottberg 
ü b e r g a b das A m t 1930 an den ü b e r h a u p t letz­
ten Landra t des K r e i s e s Bar tens te in Dr. Wever , 
aus Gesundhe i t s - u n d A l t e r s g r ü n d e n , und weil 
nun w i r k l i c h Bar tens te in zur Kre i ss tad t ersehen 
war u n d die K r e i s v e r w a l t u n g i n das Kreishaus 
am A l l e f l u ß ü b e r s i e d e l t e . 

Dr. W e v e r ü b e r l e b t e den K r i e g nicht. 

Weiter Rundblick 

vom Turm der Kirche 

U m zu der Betrachtung der k l e i n e n Stadt Dom­
nau — ihre E i n w o h n e r z a h l hat die Dreitausend 
n iemals erreicht, geschweige denn überschr i t ­
ten — z u r ü c k z u k e h r e n : schlicht und kraf tvol l 
w i r k t e die Ki rche , zugle ich das ä l t e s t e G e b ä u d e 
der Stadt, wahrsche in l ich a n s c h l i e ß e n d an die 
E r t e i l u n g der Handfeste, zwischen 1400 Und 1406 
3»f e inem H ü g e l erbaut. Das Innere der Ki rche 
war reich ausgestattet, mit barockem A l t a r und 
ebensolcher K a n z e l und zahl re ichem Patronats-
q e s t ü h l , an der S ü d w a n d eine sechsfenstrige 
Logenempore aus dem A n f a n g des 17. Jahr­
hunderts . 

V o m T u r m hatte man e inen we i t en Bl ick übe r 
die s c h ö n e , bewegte Landschaft. Es he iß t , bei 
k l a r e m W e t t e r habe man die T ü r m e v o n Kö­
nigsberg deut l ich gesehen. In n ä h e r e m Blick­
punkt sah man die G ü t e r und B a u e r n d ö r f e r , wie 
Pfarrer Enge l , der letzte Domnauer Seelsorger, 
es sehr schön beschreibt, d ie i n der Stadt ihren 
M i t t e l p u n k t sahen. H e l l leuchteten, nordös t l i ch , 
h inter W i e s e n und Fe lde rn , die H ä u s e r v o n Gr,-
K l i t t e n , dazwischen erhob sich auf e iner A n h ö h e 
am W a l d e s r a n d das v e r t r ä u m t e Sporge ln . Die 
Schule i n Ger t lack leuchtete i n frischen Farben. 
Die H ö f e v o r und um G a l i t t e n und das Gu t Garb­
nicken beschlossen den Rundbl ick . 

Un te rha lb der K i rche — auf dem Foto unten 
sehen Sie den wucht igen, k l a r gegliederten 
T u r m — lag der M a r k t p l a t z . 

Das war D o m n a u ; e ine Got tesau hat Pfarrer 
Engel es e inmal genannt. 

Heute l iegt es im russisch besetzten T e i l un­
serer Heimat , aus dem nur qanz selten eine 
Nachricht zu uns gelangt. pb 
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Die Baumkirche im Garten von Truntlack 
Einzigartiges Naturdenkmal im Kreis Gerdauen 

In a l len Gegenden unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat hatten w i r bemerkenswert s chöne , alte 
B ä u m e besessen, und oft ist i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
auf diese N a t u r d e n k m ä l e r h ingewiesen worden. 
Eine unserer eigenart igsten Baumgestal tungen, 
eine zu einer Ki rche umgestaltete Linde, befand 
sich im Gar ten v o n Truntlack. 

Dies g r o ß e Gu t lag z ieml ich versteckt in 
waldreichem G e l ä n d e o s t w ä r t s von N o r d e n -
burgj es war u r s p r ü n g l i c h i m Besi tz der al ten, 
wohl schon seit Ordenszei ten in O s t p r e u ß e n 
a n s ä s s i g e n Fami l i e v o n Weensdorf f und war i n 
der M i t t e des vo r igen Jahrhunder ts auf dem 
Erbwege an die Fami l i e v. H e y k i n g gelangt. 
Der letzte Besitzer bis 1945 w a r der hoch in 
den achtziger Jahren stehende Her r v. H e y ­
king . 

Es lohnt sich woh l , dieser e igenart igen Per­
sön l i chke i t e in paar Ze i l en zu widmen . A l s 
Junggesel le , umgeben v o n einer ganzen Schar 
v e r w ö h n t e r Dackel , lebte er i n dem g e m ü t l i c h e n , 
g r o ß e n Herrenhause, das eine F ü l l e geschicht­
licher Er innerungen barg. Seine Nichten führ­
ten ihm mit echt o s t p r e u ß i s c h e r Gastfreundschaft 
den Haushal t . Wahrsche in l i ch gab es i n der 
ganzen Prov inz ke inen Zwei ten , der so v i e l 
fesselnd zu e r z ä h l e n w u ß t e aus der o s t p r e u ß i ­
schen und seiner v ie l se i t igen Familiengeschichte. 
K l e i n e und g r o ß e Geschehnisse, A n e k d o t e n , die 
i n ke inem Buche niedergelegt waren — alles 
ordnete sich zu e inem förmlich plastischen 
Bi lde , und es war e in G e n u ß , ihn zu h ö r e n . In 
meinen jungen Jahren habe ich oft und gern 
gelauscht, wenn alte H e r r e n und Damen aus 
ihrer Jugend und aus vergangenen Zei ten er­
z ä h l t e n , aber ke iner reichte an den al ten H e r r n 
v. H e y k i n g . Le ider war er nie zu bewegen, alles 
e inmal zu Papier zu br ingen. Es w ä r e e in unge­
mein re izvol les , v o n jener e twa lehrhaften Dar­
s te l lung abweichendes recht unterhaltsames 
Sp iege lb i ld der Geschichte unserer He imat ge­
worden, und sicherlich nicht ganz mit Unrecht 
pflegte ich ihn scherzweise zu bezeichnen als 
den „ o s t p r e u ß i s c h e n Fontane". Z u m Glück hat 
er die ganzen Bit ternisse e iner langen Flucht 
nicht mehr zu er leben brauchen. G le i ch zu Be­
ginn v o n den Russen aufgehalten, verschied 
er friedlich am 7. Februar 1945 in e inem Ra-
stenburger A l t e r she im. Unwiederbr ing l iches aus 
dem Gebiet des f r ü h e r e n o s t p r e u ß i s c h e n Lebens 
ist mit ihm ins Grab gesunken. 

Doch kehren w i r zurück zu unserem eigent­
lichen Thema, zu der b e r ü h m t e n Baumkirche 
im Garten von Trunt lack. W i e sah sie aus und 
wer hat sie geschaffen? Der H a u p t t r ä g e r des 
Ganzen war eine m ä c h t i g e , sicher mehrere Jahr­
hunderte alte L inde , deren wei t ausholende 
Zweige derar t ig gerichtet, verschnit ten und ge­
s tü tz t waren, d a ß sie eine innere luftige H a l l e 
bi ldeten, die, mit S e i t e n b ä n k e n versehen, w o h l 
hundert Menschen Pla tz g e w ä h r t haben mag. 
Eine Treppe füh r t e hinauf zu einer brei ten, um 
die Haup t l inde herumlaufende Ga le r i e . E i n 
k le ines T ü r m c h e n , aus einer jungen L inde ge­
bildet , ragte am anderen Ende des Haupt rau­
mes empor. Das Ganze hatte u r s p r ü n g l i c h in 
vergangenen Zei ten , die Fo rm eines kirchl ichen 
B a u w e r k s gehabt. 

W e r dies m e r k w ü r d i g e Na tu rdenkmal , eine 
sozusagen „ l e b e n d e Ki rche" , einst geschaffen 
hatte, ist nicht mehr festzustellen. Sage, Le ­
gende, V e r m u t u n g f l i eßen i n e in D u n k e l zu­
sammen. V o r der Baumkirche lag e in m ä c h t i g e r 
Stein, der Uber l i e fe rung nach e in Opfers te in 
der al ten Prussen. G a n z v o n der H a n d zu w e i ­
sen ist diese V e r m u t u n g nicht, denn „ h e i l i g e 

L inden" gab es an alten, ehemals heidnischen 
K u l t s t ä t t e n anscheinend mehrfach in Ostpreu­
ßen . Die Ki rche errichtet j a öf ter k lugerweise 
i rgendwelche kirchlichen Bauwerke auf der 
S t ä t t e alt-prussischen Kul tes . V ie l l e i ch t ist das 
auch hier so gewesen. V o r der E i n f ü h r u n g der 
Reformation sol l es vielbesuchte Wal l fahr ten 
nach Truntlack gegeben haben. A u c h v o n der 
Te i lnahme des jungen Hochmeisters und spä­
teren Herzogs Albrecht an einer solchen W a l l ­
fahrt w i r d e r z ä h l t — aber Sicheres ist über 
diese Dinge nicht zu ermit te ln gewesen. 

Die Fami l i e v. Weensdorff pflegte die alte 
Lindenki rche nach Kräf ten und befestigte an 
Ä s t e n der W ä n d e s i lberne Gedenktafe ln mit 
den N a m e n der f r ü h e r e n Besitzer Truntlacks 
Im Ersten W e l t k r i e g nahmen die Russen nach 
ihrer Gewohnhe i t sie als A n d e n k e n mit. 

Die zunächs t e inem Bauwerk mögl ichs t ange­
glichene Form der Laubkirche hatte sich a l l -

>hlich stark v e r ä n d e r t , besonders nachdem sie 
nicht mehr zu kirchl ichen Zwecken benutzt wur­
de. Ä s t e und Zweige wurden nicht mehr so 
so rg fä l t i g geschnitten, die ä u ß e r e n Formen ver­
loren sich, und schl ießl ich nahm das Ganze die 
Gestal t an, w ie w i r sie aus den Jahren 
des Ersten We l tk r i eges kennen, den schl ießl ich 
die Kirche noch gut ü b e r s t a n d . A b e r mehr als 
der K r i e g war die Zei t am W e r k , der untere 
T e i l war zwar noch gut erhalten, aber die G a ­
ler ie war nur noch m ä ß i g benutzbar, die Treppe 
zum Glockenturm war recht schadhaft. Ein ige 
G e r ü s t e s t ü t z t e n das Ganze. 

W i e uns die nun 8 4 j ä h r i g e , i n W i e s b a d e n le­
bende Nichte des H e r r n v . H e y k i n g mittei l te , 
hat sie als K i n d noch oft auf den B ä n k e n der 
Ki rche ihre Schularbeiten gemacht, auch gab 
es damals noch v ie l e Besucher, die das seltsame 
Na tu rdenkmal bewunderten. Nach Ansicht des 
F r ä u l e i n v. H o r n w ä r e es gar nicht so u n m ö g -

Das Gutshaus Truntlack 

lieh gewesen, die Lindenkirche wieder herzu­
stellen, zumal mi t t le rwei le zwe i neue B ä u m e 
gewachsen waren, einer aus dem alten Stamm 
heraus. A b e r es hatte w o h l immer an sachkundi­
gen Krä f t en dazu gefehlt, und so m u ß t e man 
sich mit der Heckenschere b e g n ü g e n . 

E i n zweites, so eigenartiges Na tu rdenkmal 
dür f te es in Deutschland w o h l kaum gegeben 
haben. Walther Grosse 

Ein seltsamer Gast in Königsberg 
In den ung lück l i chen Tagen v o n P r e u ß e n s Z u ­

sammenbruch 1806/07, als die k ö n i g l i c h e Fami l i e 
schl ießl ich bis i n die ä u ß e s t e Ecke unserer H e i ­
matprovinz flüchten m u ß t e , ist e in — heute meist 
vergessenes — Ereignis zu verzeichnen, das such 
in unserer o s t p r e u ß i s c h e n Hauptstadt zutrug. Es 
handelt sich um die A n k u n f t des aus der U m ­
gebung v o n He ide lbe rg stammenden Bauern­
propheten Johann A d a m M ü l l e r nach einer i n 
jenen unruhigen Ze i ten ä u ß e r s t beschwerlichen 
Pilgerfahrt bis h inauf ins P r e u ß e n l a n d . Er folgte 
dabei e inem „ ihm v o n Got t er te i l ten Auf t rag" , 
dem p r e u ß i s c h e n K ö n i g — w i e auch dem russi­
schen Zaren — eine gö t t l i che Botschaft zu ü b e r ­
br ingen. 

M ü l l e r , e in einfacher, aber a u ß e r o r d e n t l i c h 
b ibe lkund iger M a n n , dessen hellseherische Fä ­
h igke i t en und Prophezeiungen in seiner badi ­
schen Heimat ü b e r a l l Aufsehen erregt hatten, 
wurde nach seinem Eintreffen in K ö n i g s b e r g zu­
erst der K ö n i g i n vorgestel l t . A l s dann der Kö­
n ig h inzukam, m u ß t e i hm M ü l l e r a l le angezeig­
ten Ste l len der H e i l i g e n Schrift — bestimmte 
K a p i t e l aus dem Popheten Jesaja — auslegen. 
Er offenbarte ihm, was ihm v o n Gott aufgetra­
gen worden war : P r e u ß e n solle so g r o ß wer­
den, w ie es noch nie gewesen war. Der Kön ig 
habe die al lertreuesten Untertanen, doch m ü s s e 
auch wieder Gottesfurcht in a l le H ä u s e r ein­
kehren. 

M ü l l e r s Reise, die er zumeist auf Schusters 
Rappen a u s f ü h r t e , hatte i h n zuletzt v o n K o l b e r g 
zu Schiff nach P i l l a u gebracht. In K ö n i g s b e r g 
k a m er auch in e in Haus, das er nach seinen 
A n g a b e n v o n seinen Gesichtern her wiederer­
kannte. Es wurde v o n e inem Genera l Rüchel be­
wohnt . A l s M ü l l e r dort erschien — so berichtet 
er i n seinen hinterlassenen Schriften —, wurde 
er v o n verschiedenen Genera len , darunter auch 
Blücher , umringt, denen er die n ä h e r e n U m ­
s t ä n d e seiner gö t t l i chen Sendung e r z ä h l e n 
m u ß t e . 

Fast ein Jahr lang hiel t sich Johann A d a m 
M ü l l e r dann in M e m e l auf. V o n der k ö n i g l i c h e n 
Fami l i e w a r i h m ein Ehrensold zu seinem U n ­
terhalt g e w ä h r t worden. Der Bauer aus dem un­
bekannten badischen Dorf wurde in v i e l e vor­
nehme H ä u s e r geholt, w o er die B ibe l auslegte 
und auch Prophezeiungen aussprach. In seinen 
Erscheinungen, die er dort hatte, sah er g r o ß e 
Schlachten in Sachsen voraus, bei denen er den 
K ö n i g von P r e u ß e n zusammen mit dem Kai se r 
v o n R u ß l a n d auf e inem F e l d h e r r n h ü g e l erblickte. 
Der Feind, die Franzosen, habe dabei eine g r o ß e 
Nieder lage erl i t ten. 

K ö n i g Fr iedr ich W i l h e l m III. hatte, w ie es in 
M ü l l e r s „gö t t l i chem Auf t r ag" h ieß , an den russi­
schen Zaren geschrieben, er m ö g e der Prophe­
zeiungen M ü l l e r s wegen zu ihm nach P r e u ß e n 
kommen, doch habe der p r e u ß i s c h e Monarch 

Die Lindenbaum-Monstranz 
von Heiligelinde 

Sie hat den Krieg überstanden, aber stark gelitten 

Hei l i ge l i nde ist nicht nur der bekannteste und 
bedeutungsvolls te Wal l fahr t sor t in O s t p r e u ß e n ; 
seine kuns tvo l l e Barockkirche beherbergt auch 
einen reichhalt igen Schatz beachtenswerter K u l t ­
g e g e n s t ä n d e . Z u den a l lgemein bekanntesten 
W e r t s t ü c k e n sakraler Kunst , die in der Sakr is te i 
durch mehrere Jahrhunderte Aufnahme gefun­
den haben, g e h ö r t auch eine Monst ranz , die 
ihrer Formgebung nach im V o l k s m u n d e als die 
» L i n d e n b a u m - M o n s t r a n z " bekannt ist. 

Eine Mons t r anz ist e in K u l t g e r ä t der ka tho l i ­
schen Kirche , welches zur Aufnahme der geweih­
ten Host ie dient, damit diese zur V e r e h r u n g 
durch die G l ä u b i g e n auf dem A l t a r e „ a u s g e s e t z t " 
oder bei feierlichen A n l ä s s e n in der Prozession, 
e twa zu Fronleichnam, v o n einem Geis t l ichen 
m i t g e f ü h r t werden kann. Das war bereits im 
14. Jahrhunder t kirchlicher Brauch. 

Die L indenbaum-Monst ranz stellt ein Kunst­
werk dar, das seiner Gestal tung nach zunächs t 
a u ß e r o r d e n t l i c h v o l k s n a h wi rk t , d a r ü b e r hinaus 
aber auch die gehe imnisvo l le Lehre der Ki rche 
in bildhafter Dars te l lung zu veranschaulichen 
sucht. Die Gesamtkompos i t ion der Mons t ranz 
nimmt Bezug auf die G r ü n d u n g s l e g e n d e von 
He i l i ge l i nde . Da r in w i r d e r zäh l t , M a r i a , die Got­
tesmutter, habe sich schlichten Hi r t en , die auf 
dem Felde bei ihren Herden Wache hiel ten, in 
einem Lindenbaum stehend gezeigt. 

In der Mons t ranz ist dieser erhabene Anbl ick 
v o n K ü n s t l e r h a n d in bi ldl iche Dars te l lung ge­
bracht worden . M i t wei t ausgebreiteten, w i e 
zum Empfang bereiten A r m e n steht M a r i a , von 
ova le r Strahlenqlor ie umgeben, mitten im leb­
haften Laubwerk eines Lindenbaumes. E in Kranz 
aus einer V i e l z a h l v o n Sternen umgibt ihr 
I Uiept, das emporgerichtet ist zu Got tvater und 
dem Her l igen Geis t i n Gestal t einer Taube ü b e r 

ihr im G ipfe l des Baumes. Unter dem Herzen 
der Gottesmutter befindet sich das runde Fen­
ster, hinter dem die Host ie Aufnahme findet. 
Dichtes Laubwerk aus u n g e z ä h l t e n naturge­
treuen Blä t tchen bildet die wohlgeformte Krone 
des s chönen Lindenbaumes ü b e r dem schlanken 
Stamm, dessen W u r z e l n sichtbar aus dem als 
Sockel gearbeiteten G r u n d und Boden hervor­
treten. Unter dem Baum kn ien zwe i Hi r t en um­
geben von ihrer Herde, ü b e r w ä l t i g t durch das 
a u ß e r o r d e n t l i c h e Geschehen, haben sie sich mit 
den Schafen vor dem Erscheinungsbi ld in der 
Linde anbetend zur Erde niedergeworfen. W ä h ­
rend der eine v o n ihnen niederkauert und sei­
nen Blick nicht zu erheben wagt, knie t der an­
dere aufrecht und starrt wie gebannt zur Mut ter 
Gottes hinauf. Die Rechte h ä l t den gebogenen 
Hirtenstab, die L i n k e ruht in ekstatischer Er­
griffenheit auf seiner Brust. 

Die Mons t ranz ist aus Si lber gearbeitet und 
vergoldet. Ihre H ö h e b e t r ä g t 95 Zentimeter. Sie 
ist e in W e r k Samuel Grewes (1712—1750), eines 
Goldschmiedes aus K ö n i g s b e r g , der auch für 
die Pfarrkirche in Bischofstein manche Arbe i ten 
a u s g e f ü h r t hat. 

Es ist erfreulich zu wissen, d a ß die kostbare 
Monst ranz die Kr i egs - und Nachkriegszei t mit 
ihrer Z e r s t ö r u n g s w u t glücklich ü b e r s t a n d e n hat 
Sie w i r d in der gut abgesicherten Sakris tei der 
Klos terki rche aufbewahrt, w o v o n der Schreiber 
dieser Ze i l en sich vor nicht a l l zu langer Zeit 
mit eigenen A u g e n ü b e r z e u g e n konnte. 

Leider ist die Zeit an ihr nicht spurlos v o r ü b e r ­
gegangen. Sie steht bei den Polen in öf te rem Ge­
brauch und hat seitdem stark gelitten Die bei­
den Hi r t en s ind unter Z u r ü c k l a s s u n g der Schafe 
und eines auf dem Boden l iegengebliebenen 
Hirtenstabes verschwunden. Die f igür l ichen Dar-

Die Monstranz heute 

Stellungen von Gottvater und dem He i l igen 
Geist s ind gleichfalls nicht mehr da. N u r die 
beiden ova len Befestigungsplatten im Baumgip­
fel verraten, wo sie e inmal angebracht gewesen 
sind. Das einst ü p p i g e Laubwerk des Linden­
baumes ist zerzaust und demoliert , als w ä r e 
e in heftiger Herbststurm dazwischengefahren. 

Mit Besorgnis d r ä n g t sich dem Betrachter vor 
dem übe l zugerichteten Kuns twerk die Frage 
auf, wie w i r d die Mons t ranz in e inigen Jahren 
aussehen, und welches w i r d dann ihr Schicksal 
sein? 

vergebens gewartet. Nach Erfü l lung seines Auf­
trages reiste M ü l l e r am ersten Pfingstfe.ertag 
1808, also vor nun 160 Jahren, mit der Post­
kutsche v o n K ö n i g s b e r g ü b e r B e r l i n und N ü r n ­
berg wieder i n seine Heimat zurück, wo er mit 
g r o ß e m J u b e l empfangen wurde. P e r s ö n l i c h k e i ­
ten v o n Rang und Namen gingen bei ihm e in 
und aus. 

Der Bauernprophet richtete v o n seiner Heimat 
aus noch verschiedene Briefe an den p r e u ß i s c h e n 
K ö n i g und se in Haus, w o r i n er v o n seinen neuer­
l ichen Erscheinungen berichtete. Er gab darin 
der Hoffnung Ausdruck, d a ß er den Köniq bald 
wieder sprechen k ö n n e . Das war ihm ta t säch­
l ich v e r g ö n n t , denn 1813 kam K ö n i g Fr iedr ich 
W i l h e l m III. auch nach He ide lbe rg und empfing 
unseren Got tesmann zu einer h a l b s t ü n d i g e n 
A u d i e n z . Der K ö n i g sah be s t ä t i g t , was ihm von 
M ü l l e r geweissagt worden war, und versprach 
ihm, alles so a u s z u f ü h r e n , w ie es Gott befoh­
len hatte. B e i a l ler uns modernen Menschen an­
haftenden Skepsis g e g e n ü b e r hellseherischen 
Eigenschaften hatte sich hier doch die Richt ig­
kei t der Prophezeiungen M ü l l e r s e rwiesen: 
P r e u ß e n war nach seinem tiefsten Sturz wieder 
zu neuer B lü t e gelangt. Dr. R. Pawel 

i. .><.. : .„ to • . M . i i / v ' n i e 

„Liebes blaues Feld" 
M e h l a u k e n im Kre i s Lab iau 

Der ä l t e s t e Bericht ü b e r Liebenfelde (Meh­
lauken) stammt aus dem Jahre 1384. Der Name 
bedeutet F e l d an der M e h l a n a . Nach der Schul­
chronik w i r d der N a m e mit „ l i ebes blaues F e l d " 
ü b e r s e t z t , was w o h l auf den in f r ü h e r e n Z e i ­
ten betriebenen Flachsanbau z u r ü c k z u f ü h r e n ist. 
Im Jahre 1384 schickt der K o m t u r v o n Lab iau 
dem Ordensmarschal l einen Wegebericht für 
eine Kr iegsre ise . Dieser Bericht beweist , d a ß 
die Gegend zur Ordenszei t unbewohnt war. 
Gle ich öst l ich v o n Laukischken begann die 
g r o ß e W i l d n i s , die sich bis an die M e m e l er­
streckte. Der g r o ß e W a l d , der sich v o n G r . 
Baum bis zur F ö r s t e r e i Grot fe ld h inzog und 
sehr dicht war, gab in der Gegenwar t noch 
Kunde h ie rvon . 

Liebenfelde, 26 Ki lomete r v o n Lab iau ent­
fernt, an der S t r a ß e Lab iau—Ti l s i t , an der Bahn­
strecke K ö n i g s b e r g — L a b i a u — T i l s i t und an der 
Kleinbahnst recke Insterburg—Liebenfelde gele­
gen, war im Laufe der Zei t zu einem wirtschaft­
lichen Mi t t e lpunk t inmit ten einer b ä u e r l i c h e n 
Gegend geworden, i n der es auch einige mitt­
lere Gutsbetriebe gab. Die g ü n s t i g e n Boden­
v e r h ä l t n i s s e gaben der Landwirtschaft dieses 
Kreis te i l s eine solide Grundlage . 

1919 wurde das damalige Gut A d l . M e h l a u ­
ken aufgeteilt. Vorausschauend erwarben Schul­
verband und Gemeinde etwa 40 Hektar für 
Schulzwecke und für die Besiedlung, so d a ß 
die Gemeinde g e n ü g e n d Bauland für die A u s ­
wei tung des Ortes hatte. B ü r g e r m e i s t e r K l a ß , 
der die Zukunft und Bedeutung v o n M e h l a u k e n 
erkannt hatte, gemeindete die umliegenden Dör­
fer ein, so d a ß der Or t mit Al t -Sternberg , Forst­
amt Al t -Sternberg , A l t - und N e u - L ö w e n t h a l , 
Kunzenrode, F r i e d r i c h s m ü h l e , A l e x e n , K o l o n i e 
Friedrichsdorf und F ö r s t e r e i Grot fe ld 1945 an­
n ä h e r n d 5000 Einwohner umfaß te . A u f diese 
W e i s e wurde damals schon eine Raumordnung 
he rbe ige füh r t , die heute in der Bundesrepubl ik 
in v i e l en Fä l l en noch lange nicht erreicht ist. 

M o n t a g war der Mark t t ag , der auch v o m 
nördl ich gelegenen G r o ß e n Moosbruch be­
schickt wurde. 

A n B e h ö r d e n , Ä r z t e n und Betr ieben gab es 
Amtsgericht, Postamt, zwe i Ä r z t e , eine A p o ­
theke, zwe i Z a h n ä r z t e , eine Genossenschafts­
molkere i , zwei S c h n e i d e m ü h l e n , zwei Uhr ­
macher, zwe i Schlosser, drei Schmiede, eine 
Spumdfabrik, drei M a m u f a k t u r w a r e n g e s c h ä f t e , 
drei A u t o r e p a r a t u r w e r k s t ä t t e n und zehn Gast­
h ä u s e r e inschl ießl ich drei Hotels 

Der bekannten Persönl ichke i t des „ G r o ß e n 
Propheten" (Amtsgerichtsrat Dehnke) hat Ober­
forstmeister K r a m e r i n seinem „Elchwald" e in 
s c h ö n e s D e n k m a l gesetzt. w . G . 
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21./25. August 
Königsberg-Land. Haupttreffen in Minden. 

31. August/1. September 
Treuburg. Treffen der Bergenauer in Bielefeld. 
Winfriedhaus. 

1. September 
Ebenrode/Stallupönen. Kreistreffen in Ahrens­
burg (Holst), Lindenhof. 
Johannisburg. Kreistreffen in Dortmund, Rel-
noldl-Gaststätten. 
Pr..Holland. Kreistreffen in Hagen (Westf). Haus 
Donnerkuhle. 
Schloßberg. Kreistreffen in Göttingen Hotel 
Deutscher Garten. 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung. Kreis­
treffen in Wuppertal-Elberfeld in den Zoo-Gast­
stätten, Hubertus Allee 30. 

15. September 
Fischhausen. Haupttreffen in Pinneberg. 
Lotzen. Jahreshaupttreffen in Neumünster. Park­
restaurant Forsthaus. 
Memel, Heydekrug, Pogegen. Kreistreffen in Han­
nover. Casino-Saal. 
Orteisburg. Jahrestreffen in Essen. Stadt. Saal­
bau, Huysenallee 53/57. 
Osterode. Kreistreffen In Osterode (Harz), Kur­
park. 
Rößel. Kreistreffen in Frankfurt (Main). 
Tilsit-Ragnit. Patenschaftstreffen der Breiten­
steiner in der Patenstadt Lütjenburg (Ostholst). 

21. /22. September 
Ebenrode/Stallupönen. Kreistreffen in Hannover 

22. September 
Goldap. Kreistreffen in Essen-Steele. 
Gumbinnen. Kreistreffen in Hamburg, Mensa. 
Heilsberg. Kreistreffen in Köln. 
Johannisburg. Kreistreffen in Hamburg, Mensa. 
Rößel. Kreistreffen in Köln, mit dem Kreis Heils­
berg. 

28.129. September 
Insterburg. Haupttreffen in Krefeld. 

Allenstein-Stadt 
Wahlergebnis 

In Befolgung der Vorschriften unserer Stadtsat­
zung geben wir der Aliensteiner Bürgerschaft das 
Ergebnis der diesjährigen Wahlen zur Stadtver­
ordnetenversammlung bekannt: 

Es wurden neu bzw. wiedergewählt: Msgr. Paul 
Kewitsch, Georg Mogk, Georg Hermanowski, Dr. 
Paul Sdun, Otto Sachs, Erhart Weihe, Walter Carl. 
Jürgen Neumann, Paul Lorkowski. 

Außerdem gehören der Stadtverordnetenversamm­
lung die Stadtverordneten an, deren Amtszeit erst 
mich Ablauf weiterer drei Jahre endet: Marquardt, 
Müller, Meik-Lorenz, Hoog, Payk, Roesnik, Berg­
mann, Glowatzki, Neuberg. 

Schließlich haben Sitz und Stimme in der Stadt­
verordnetenversammlung die Ehrenstadtverordne­
ten, die der Wahl nicht mehr unterliegen: Die Stadt­
ältesten Dr. Gilka, Fromm und Dr. Zülch und die 
Ehrenmitglieder Tebner und Roensch. 

Mit aufrichtger Freude erfüllt uns die Feststel­
lung, daß die Wahlbeteiligung gegenüber den Vor­
jahren zugenommen hat. Diese Tatsache beweist 
uns, daß der die Aliensteiner Bürgerschaft erfül­
lende Geist der alte geblieben ist und daß das 
Dahingleiten der Jahre nicht vermocht hat, uns 
müde werden zu lassen. Wir wissen um das Ver­
fassungsgebot der Präambel unseres Grundgeset­
zes, wonach ein jeder Deutscher alles zu tun hat, 
was in seinen Kräften liegt, um den Gedanken 
der Wiedervereinigung hochzuhalten und hierfür 
einzutreten, somit auch eine Verzichtsgesinnu>-
zu bekämpfen, wo auch immer sie uns begegnet. 
Wir folgen hiermit den Rechtsgrundsätzen, die un­
ser Bundesverfassungsgericht seinerzeit in aller 
Klarheit zu dem Präambelgebot herausgestellt hat. 
Wir wissen aber auch, daß die nicht nachlassende 
Bekundung unseres Rechtsstandpunktes von gro­
ßer Bedeutung für die Erhaltung der Völkerrechts­
lage Ist, die das Fundament für unsere Arbeit ab­
gibt. 

Allen Allensteinern, die durch ihre Teilnahme 
an den Wahlen sich zu unserer Arbeit bekannt 
haben, sagen wir unseren herzlichen Dank. Es 
soll hier vor allem dankbar anerkannt werden, daß 
ältere Aliensteiner auf ihr Mandat verzichtet ha­
ben, als sie hörten, dadurch würden sie den Platz 
freimachen für jüngere Aliensteiner, auf deren 
aktive Mitarbeit die Stadtvertretung Wert legt. 

Georg Mogk, Stadthauptvertreter 
42 Oberhausen, Am Grafenbusch 5 
Heinz-Jörn Zülch, Stadtverordnetenvorsteher 
2 Hamburg 57, Halstenbeker Weg 41 

Quartierwünsche zum Jahrestreffen 
der Aliensteiner am 5. und 6. Oktober sind an den 
Verkehrsverein Gelsenkirchen, 466 Gelsenkirchen-
Buer, Rathaus Buer, zu richten. Meldungen bis zum 
16. September erwünscht. Bitte dabei angeben, ob 
Anreise per Bahn oder Auto erfolgt. Wer sich sein 
Quartier in Gelsenkirchen sichern will, melde sich 
bitte möglichst bald an. 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 
532 Bad Godesberg, Zeppelinstraße 57 

Treffen des Regierungsbezirks 
Wir möchten darauf aufmerksam machen, daß das 

Treffen des Regierungsbezirks Allenstein am 6. Ok­
tober in der Stadthalle Karlsruhe stattfindet. Ein­
laß ab 9 Uhr. Ich bitte alle Landsleute, die es er­
möglichen können, an dem Treffen teilzunehmen. 

Georg Mogk, Stadthauptvertreter 
42 Oberhausen, Am Grafenbusch 5 

Allenstein-Land 
Feierstunde in Göttingen 

Am Sonntag, 1. September, findet in Göttingen 
die alljährlich wiederkehrende Feier am Gefallenen­
ehrenmal statt. Wie in den Vorjahren treffen sich die 
anwesenden Allensteiner nach der Feierstunde im 
Lokal Rauschkate, Kurze Geismarstraße 38. Es liegt 
in derselben Straße wie unser früherer Treffpunkt 
Frankfurter Hof. 

Hans Kunigk, Kreisvertreter 
3582 Gensungen, Melsunger Weg 22 

Elchniederung 
Das Kirchspiel Neukirch 

Neukirch lag sozusagen im Zentrum des Kreises 
Elehniederung und war daher immer ein etwas 
eigenständiger Ort. Die Umgegend hatte besonders 
«uten Boden, und eine ländliche Wohlhabenheit 
umgab den Kirchort. Alle die stattlichen Gehöfte 
gruppierten sich um folgende acht Schulen: Bolz-
i'elde. Gilkendorf, Heidekshof, Lentenbude, Lin­
dendorf, Motzfelde, Oswald, Wolfsberg. Jede die­
ser Schulen ist mit einem oder zwei Bildern im 

zweiten Band unseres Heimatbuches dargestellt, 
wer will es uns verdenken, wenn wir uns und 
unsere Kinder beim Anblick dieser Bilder, die der 
Lehrer Otto Thierfeldt zur Verfügung gestellt hat, 
in dieser schnellebigen Zeit an die Heimat klam­
mern, daß wir uns dabei an unsere Kindheit er-
nnern, in der wir mit großen strahlenden Augen 
lie Heimat erlebten. Lieber Landsmann, um in 
den Besitz dieser Bilder und vieler anderer von 
Schulen der Elchniederung zu kommen, geben Sie 
bitte sofort eine Vorbestellung für den Band zwei 
unseres Heimatbuches bei mir auf. 

Paul Lemke, Betreuer des Heimatkreisarchivs 
2820 Bremen-Vegesack, Lobbendorfer Flur 6 

Fischhausen 
Treffen der Seestadt Pillau 

Das Ostseebad Eckernförde stand vom 3. bis zum 
6. August im Zeichen des 14. Pillauer Heimattref­
fens. Es wurde zu einer Wiedersehensfeier von 
rund 1000 Landsleuten der Seestadt, die aus allen 
Teilen der Bundesrepublik kamen. 

Da in der nächsten Folge des Ostpreußenblattes 
ein ausführlicher Bericht erscheinen wird, wollen 
wir heute nur die wichtigsten Veranstaltungen des 
Treffens aufzeigen. 

Auf einer Tagung der Gemeinschaftsvertretung 
der Seestadt Pillau konnte Vorsitzender E. F. Kaffke, 
Reinbek, als Gast den stellvertretenden Bürgervor­
steher Johannes Junge begrüßen. Lm. Kaffke gab 
einen Überblick über die Gruppenarbeit der Pil­
lauer, die besonders intensiv in Flensburg und 
Eckernförde betrieben wird. Der Patenstadt sprach 
er den Dank für die rührige Unterstützung seit 
Bestehen der Patenschaft aus und betonte, daß 
Eckernförde und Pillau zusammengewachsen seien. 
Sein Dank galt vor allem der Bevölkerung für ihr 
Entgegenkommen. 

Bei herrlichem Sommerwetter fand die Feier­
stunde am Kurfürstendenkmal statt, das wieder 
durch viele Blumensträuße mit Schleifen ge­
schmückt war. Unter den vielen Gästen sah man 
u. a. den Finanzminister des Landes Schleswig-Hol­
stein, Hans-Helmuth Qualen, Staatsrat Walter Ment-
zel, Landrat v. Gayl, Hauptkommissar Wilhelm Wet-
zel sowie Vertreter der Verbände, des Kreissport­
bundes, der Bundeswehr und der Kirche. Bürger­
meister Dr. Wiedemann hob in einer kurzen An­
sprache die Bedeutung des Heimattreffens hervor 
und erklärte, daß die Patenstadt Eckernförde immer 
ein offenes Ohr für die Wünsche der Pillauer haben 
werde. Dr. Wiedemann: „Sie sollen das Gefühl ha­
ben, daß es in Eckernförde Menschen gibt, die gerne 
helfen wollen." Musikalisch umrahmt wurde die 
Feierstunde von der Blaskapelle des TuS. 

Pfarrer Badt aus Hannover gedachte der Toten 
und erklärte, daß sie eine Mahnung für alle die­
jenigen sein sollten, die heute wieder so weit seien, 
die Welt zu verändern. 

Nach der Kranzniederlegung sprach Finanzmini­
ster Hans-Helmuth Qualen. 

Die Landesregierung beobachtet, nach den Wor­
ten des Finanzministers, seit Jahren mit großer 
Aufmerksamkeit die Arbeit der Heimatgemein­
schaft Pillau und insbesondere das vorbildliche 
Verhältnis zwischen ihr und der Patenstadt Eckern­
förde. Hans-Helmuth Qualen wörtlich: „Man mag 
diese Patenschaftsverhältnisse in unserer moder­
nen und schnellebigen Zeit beurteilen wie man 
will; wenn eine Patenschaftsarbeit so lebendig be­
trieben wird wie gerade hier im Verhältnis zwi­
schen den Menschen aus diesen beiden Ostsee­
städten, und wenn es insbesondere immer wieder 
gelingt, auch die jüngere Generation in diese Ar­
beit einzubeziehen, dann hat eine solche Arbeit 
einen guten Sinn und verdient Anerkennung und 
die Förderung der staatlichen Stellen." 

Auch und gerade die Art und Weise, in der die 
Ostseestadt Eckernförde den vertriebenen Bürgern 
der Seestadt Pillau Heimatrecht gegeben hat. ver­
dient hohe Anerkennung. Die beiden Städte haben 
in Landschaft und Geschichte, in den gesellschaft­
lichen und in den wirtschaftlichen Gegebenheiten 
erstaunlich viele Parallelen, die im Laufe der Jahre 
zur Grundlage für dieses gute Verhältnis geworden 
sind. 

Abschließend sagte der Minister: „Wir sind Men­
schen, die sich ihrer Herkunft nicht schämen. Wir 
sind ein Volk, das sich seiner Geschichte erinnern 
und das nicht zulassen will, das seine Vergangen­
heit verfälscht wird. Das hat nichts mit Nationalis­
mus oder Revanchismus zu tun. Das ist kein Un­
recht, sondern unser gutes Recht! Wenn wir von 
ihm Gebrauch machen, dienen wir einer Aufgabe, 
die uns immer wieder gestellt wird: nämlich in 
der Eintracht mit der eigenen Vergangenheit und 
im Frieden mit der Umwelt zu leben. 

In diesem guten Geist der Verbundenheit stehen 
wir Schleswig-Holsteiner heute mit Ihnen, den Bür­
gern Pillaus, wieder brüderlich vor dem einzigen 
Denkmal, das aus Ostdeutschland seinen Platz in 
der Bündesrepubik gefunden hat. Uns alle verbin­
det der Wunsch nach dem, was Hoffmann von Fal­
lersleben mit Bezug auf das ganze Deutschland in 
den Worten zusammenfaßt: „Einigkeit und Recht 
und Freiheit." H. Z. 

Goldap 
Bericht über das Jahreshaupttreffen 

Liebe Goldaper Landsleute, unser Goldaper Jah­
restreffen in Stade In den Tagen vom 15. und 16. 
Juni ist vorüber. Ich glaube, es war wieder ein 
voller Erfolg, denn es waren am Sonntag 800 bis 
900 Goldaper im idyllisch gelegenen Restaurant 
Grüner Wald am Stadtrand von Stade erschienen, 
um nach dem gemeinsamen Mittagessen, unserer 
traditionellen kostenlosen Erbensuppe, mehrere 
frohe Stunden im Gespräch mit Nachbarn und 
Freunden aus der Heimat und bei Musik und Tanz 
zu verbringen. 

Allen Teilnehmern möchte ich herzlich da­
für danken, daß sie mit Ihrem Kommen unser 
Heimattreffen so erfolgreich und schön gestaltet 
haben. Besonderer Dank gilt den Behörden von 
Kreis und Stadt Stade, die unser Treffen so freund­
lich unterstützt haben. 

Und nun, liebe Goldaper Landsleute, bitte ich Sie. 
sich bereits unser nächstes Treffen im rheinisch­
westfälischen Raum am Sonntag, 22. September, in 
Essen-Steele, Restaurant Steeler Stadtgarten vor­
zumerken. Ich lade Sie heute dazu herzlich ein, 
besonders diejenigen aus Nordrhein-Westfalen und 
den Nachbarländern, die im Juni in Stade nicht 
dabei sein konnten. 

Jedes dieser Treffen gibt uns, wie immer wieder 
bestätigt wird, viel Freude, neue Anregungen und 
Kraft für den Alltag. Und das Wichtigste, unsere 
Heimat bleibt unvergessen. 

Denken Sie daran, besonders auch Ihre Kinder 
und Enkelkinder mitzubringen. Sie sind ein wich­
tiges Bindeglied in die Zukunft, unser Recht auf 
die Heimat auch weiterhin aufrechtzuerhalten. 
In heimatlicher Verbundenheit 

Ihr Dr. Hans E. Toffert, Kreisvertreter 
4 Düsseldorf, Wallstraße 10 

Gumbinnen 
Friedrichsschule und Cecilienschule 

Am Freitag, 23. August, findet in Marburg unsere 
nächste Zusammenkunft statt. Beginn 16 Uhr im 
Haus der Burschenschaft Teutonia-Königsberg, Mar­
burg, Schückingstraße 17. Die örtliche Vorberei­
tung hat wieder unser Mitschüler Zahnarzt Willy 
Müller, Marburg, Liebigstraße 28, Telefon 40 58. 
übernommen. Wir werden Ausschnitte aus der um­
fangreichen Lichtbildersammlung unserer Verei­
nigung sehen und eine heitere „Unterrichtsstunde" 
in Gumbinner Heimatkunde abhalten. Eingeladen 
sind alle ehemaligen Mitschüler von den Jüngsten 
')is zu den ältesten Jahrgängen einschließlich ihrer 
Familienmitglieder und der nachwachsenden Ge­
neration. Als Gäste sind uns alle Gumbinner aus 
Marburg und Umgebung willkommen. 

Am Sonnabend, 12. Oktober, folgt dann wieder in 
Frankfurt (Main) ab 15 Uhr im Cafe Schwille, Große 
Bockenheimerstraße 50 I, eine zwanglose Kaffee­
plauderei des Frankfurter Ehemaligenkreises. or­
ganisiert von unserem rührigen Ehepaar Alice und 
Johannes Herbst, Frankfurt (Main) 1, Wiesenau 49. 

Für die ehemaligen Mitschüler(innen) im Ruhrge­
biet wird von unserem Mitschüler Herbert Puff 
435 Recklinghausen 2, Forellstraße 57, eine Zu­
sammenkunft am Sonnabend, 2. November, vor­
bereitet. Ort: Recklinghausen, Parkhotel Engels­
burg, ab 14.30 Uhr. Programm wie bei der Mar­
burger Zusammenkunft. 

Dietrich Goldbeck 
4812 Brackwede, Eichenstraße 14 

Johannisburg 
Festfolge des Kreistreffens 

Am 1. September in Dortmund, Reinoldi-Gast-
stätten. Einlaß 9 Uhr, Beginn 11 Uhr: Musikstuck 
(Orchester Haub), Lied „Gott grüße dich" (Sing-
gemelnschaft Neue Heimat unter H. Botzum), Ge­
dicht „Mahnung" (Heinz Botzum), Begrüßung durch 
Max Maseizik, Leiter des Treffens, Lied „O, wie 
schön ist Deine Welt", Totenehrung durch Lm. 
Maseizik, Lied „Da unten ist Frieden". Grußworte 
des Stadtrat Drupp, Stadt Dortmund und Dr. Ro-
galski, 1. Vors. der Gruppe Dortmund der LMO. 
heimatpolitische Ansprache, Lied „Zum festlichen 
Tag". Grußwort und Bericht: Kreisvertreter Kautz, 
Ansprache unseres Flensburger Patenlandrats. 
Herrn Lausen, Lied „Teure Heimat", Gedicht „Hei­
mat", Lied „Land der dunklen Wälder", Schlußwort 
Max Maseizik, Deutschlandlied, Heimatliederpot­
pourri (Orchester Haub). Ab 15 Uhr gemütliches Zu­
sammensein und Tanz. 

Die Reinoldi-Gaststätten sind ab Hbf. in 5 Min. 
Fußmarsch (Zentrum), Nähe der Reinoldi-Kirche, zu 
erreichen. 

Fr.-W. Kautz, Kreisvertreter 
3001 Altwarmbüchen 

Königsberg Stadt 
Hindenburg-Oberrealschule 

Gesucht werden die nachstehenden Ehemaligen der 
Hindenburgschule und der Steindammer Realschule: 

Schubert, Charlotte (Studienassessorin); Schutt. 
Heinz; Schütz, Fritz; Schugs, Lothar; Schulte-Uffe-
lage; Schultz, Fritz (Lehramtskandidat); Schulz, 
Ernst; Schulz, Fritz; Schulz, Hans; Schulz, Karl 
Otto; Schulz, Meta (Lehrerin); Schulz, Richard; 
Schulz, Siegfried; Schulz, Walter; Schulz, Werner; 
Schulz, Wilhelm; Schuhmacher, Hans; Schwaak, 
Erich; Schwagereit, Emil; Schwandt; Schwarz, Ar-
tur; Schwarz, Erwin; Schwarz. Hans Joachim; 
Schwarz, Herbert; Schwarz, Hermann; Schwarz, 
Kurt; Schwarz, Manfred; Schweichler, Heinrich 
(Lehramtskandidat); Schweiger, Helmut; Schwend-
ler, Wolf gang; Schwerdtfeger; Schwieger, Hans; 
Schwieger, Hans Joachim; Schwieger, Theo; See­
gatz, Gert; Seidel, Kurt; Seiler, Christel (Studien­
assessorin); Siebrandt, Emil; Siedler, Artur; Sieg­
mund, Werner; Siemund, Helmut; Sill, Rudolf; Sit­
ter, Hans; Skambracks, Erich; Skambraks, Franz; 
Soenke, Ernst; Sommer, Bruno; Spielmann, Martin; 
Spierling gen. Gerdes; Spieß, Horst (Studienrefe­
rendar); Sprang, Artur; Staats, Franz; Staats, Fritz; 
Stachowitz, Heinz; Stachowitz, Paul; Stachowitz, 
Walter; Stadie, Armin; Stahl, Hans; Stahl, Kurt; 
Stanehl, Heinz; Stanke, Walter; Stapel, Erna; Steff­
ier, Leo; Stegitz, Albert; Steiner, Emil; Steputat, 
Walter; Still, Erich; Stoepke, Otto; Stolz, Emil; 
Stolzke, Kurt. 

Mittellungen über die Gesuchten werden erbeten 
an Artur Adam, 623 Frankfurt (Main) 80, Rehstraße 
Nr. 17. 

Königsberg-Land 
Haupttreffen am 24. und 25. August 

Liebe Landsleute, wir erinnern nochmals an un­
sere Feier des Wiedersehns und bitten herzlich um 
zahlreichen Besuch. 

1968 ist von unserer ostpr. Landesvertretung zum 
Jahr der Jugend bestimmt worden. Daher beginnt 
das Treffen schon am 21. August mit einer Jugend-
freizet im Naturfreundehaus Häverstedt unseres 
Patenkreises Minden. Unsere Jugend wird durch 
Darbietungen aller Art auf allen Veranstaltungen 
und besonders mit dem großen Tanzabend dem 
diesjährigen Haupttreffen ein besonderes Gepräge 
geben. Und daher die besondere Bitte an Sie, in 
diesem Jahre Ihre Kinder bzw. Enkelkinder mit­
zubringen. 

„Das Schicksal, das dich quält und schlägt, das 
kannst du nimmer wenden, die Haltung nur, mit 
der du's trägst, die liegt in deinen Händen." 

Kurzer Hinweis auf die Veranstaltungsfolge-

Sonnabend, 24. August, 15 Uhr, Kreisausschuß- und 
Kreistagssitzung, auf der auch unsere Jugend zu 
Worte kommt. 20 Uhr, Großer Tanzabend, der von 
unserer Jugend veranstaltet wird. — Sonntar;. 
25. August, 10.15 Uhr, Heimatgedenkstunde mit dem 
Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen und 
Präsidenten des Bundes der Vertriebenen, Rein­
hold Rehs MdB, als Hauptredner. Nach der Ge­
denkstunde zwangloses Zusammensein mit Unter­
haltungsmusik. 

Alle Veranstaltungen finden in der Gaststätte 
Zur Grille statt. 

Bruno Kerwin, Kreisvertreter 
454 Lengerich, Münsterstraße 113 

Mohrungen 
Bericht über die Treffen in Pinneberg und Hannover 

Unser Heimatkreistreffen am 26. Mai in Pinneberg 
und 9. Juni in Hannover waren recht gut von über 
300 bzw. 400 Landsleuten besucht und auch die Ju­
gend war zahlreich vertreten. 

In Pinneberg wurden die gezeigten drei Filme mit 
Begeisterung aufgenommen, die schönen Land­
schaftsbilder versetzten uns in die Heimat zurück 
und die Bilder aus der jetzigen Jugendarbeit ver­
anlassen hoffentlich viele junge Mohrunger aktiv 
daran teilzunehmen. 

Der Kreisvertreter wies in seinen Ansprachen ein­
dringlich auf das Jahr der ostpreußischen Jugend 
und die diesbezüglichen Veranstaltungen hin, wie 
auch auf das Leitwort des BdV für das Jahr der 
Menschenrechte — „Menschenrechte — Fundament 
des Friedens" — und schilderte die politische Lage. 
Er forderte die Landsleute auf, fest an den end­
lichen Sieg des Rechts zu glauben, diesen Glauben 
auf Freunde und Nachbarn zu übertragen und den 
Kinder zu lehren. Jeder muß fest und unnachgiebig 
auf unserer Rechtsposition beharren und das Selbst­
vertrauen und den Willen zur Selbstbehauptung 
fördern. 

Der ernste Hinweis zur Pflicht, unser Ostpreußen­
blatt zu halten und zu lesen, um die Grundlage 
der landsmannschaftlichen Arbeit zu stärken, be­
schloß die Feierstunde: „Gerade In dieser Zelt haben 
wir uns zu bewähren, denn erst wenn wir selbst 
den Mut verlieren würden, wäre das Schicksal un­
seres deutschen Ostens besiegelt." 

Der Nachmittag und Abend verging bei beiden 
Treffen besonders harmonisch und In bester Stim­
mung und alle Teilnehmer werden gerne an diese 
Tage zurückdenken. 

Treffen in Mülheim (Ruhr) 
Ich weise schon heute auf unser letztes diesjähriges 

Kreistreffen am 6. Oktober hin. Jeder, dessen Ad­
resse in der Kreiskartei enthalten ist, wird im Sep­
tember ein Rundschrelben erhalten und damit per­
sönlich zur Teilnahme aufgefordert werden. 

Adressenänderungen erbittet immer bei Woh­
nungswechsel unsere Kartei: Frau Helene Steinke 
in 33 Braunschweig, Korfesstraße 3. 

Frhr. v. d. Goltz, Kreisvertreter 
2057 Reinbek, Schillerstraße 30 

Neidenburg 
Heimatbuch Kreis Neidenburg 

Nachdem das Heimatbuch des Kreises Neiden­
burg erschienen und unter den Landsleuten bekannt 
geworden ist, gehen nach Beendigung der verbil­
ligten Bezugsmöglichkeiten ständig Bestellungen 
auf das Buch zum Preis von 19,50 DM einschl. Porto 
ein bzw. Bittschreiben, das Buch, nachdem man von 

ihm Kenntnis hat, noch zum verbilligten Preis ab-
Z UImbEinvernehmen mit dem stellvertr. .Kreisver­
treter auf Grund erteilter Vollmacht wird daher 
de, Verkauf des Heimatbuehes „Kreis Neidenburg" 
/um Vorzugspreis von 19,50 DM einschl. Porto un­
widerruflich bis zum 31. Dezember 1968 verlängert. 
Da nur noch eine beschränkte Anzahl vorhanden, 
wird empfohlen, Bestellungen bald vorzunehmen, 
da ein Nachdruck nicht beabsichtigt ist. Sie sind 
zu richten an die Thomann'sche Buchdruckerei, 
83 Landshut, unter Einzahlung des Betrages von 
19 50 DM auf das Postscheckkonto München Nr. 
9505 mit dem Vermerk „Heimatbuch Kreis Neiden-
b u r g ' Wagner, Kreisvertreter 

83 Landshut, Postfach 502 

Fritz Zbikowski-Soldau t 
Immer mehr lichten sich die Reihen jener Lands­

leute die noch die Heimat Ostpreußen aus eigenem 
Erleben kennen und die auch die Fuhrung des 
Kreises nach der Vertreibung maßgeblich beein­
flußten Innerhalb von eineinhalb Jahren entriß der 
Tod drei Landsleute aus dem siebenkopfigen Kreis­
ausschuß. Auch Fritz Zbikowski, der unter den 
Landsleuten der Gemeinschaft, vor allen Dingen 
bei denen des Soldauer Gebietes, nicht nur bekannt 
war sondern auch deren Vertrauen besaß, ist nicht 
mehr. Am 2. August schloß er nach langem Kran­
kenlager die Augen für immer. 

Wann immer in Kreisen der Soldauer von den 
schweren Zeiten des Deutschtums gesprochen wird, 
dann wird der Name Fritz Zbikowski fallen. Er war 
einer von jenen Männern, die in den Zeiten, als 
das Soldauer Gebiet auf Grund des Versalller Ver­
trages unter polnischer Staatshoheit stand, das 
Deutschtum hochhielten. Keine Bedrängnis und Not 
konnten ihn von dieser Treue abbringen. So finden 
wir Fritz Zbikowski nicht nur in allen deutschen 
Vereinigungen Soldaus, sondern auch in vielen Fäl­
len im Vorstand an verantwortlichen Stellen — aber 
auch in polnischen Gefängnissen! Es war verstand­
lich daß er, um sich weiteren Verhaftungen zu ent­
ziehen, entschloß, am 24. Juni 1938 nach Danzig zu 
f l Fritz Zbikowski wurde am 1. März 1905 als jüngster 
Sohn des Fielschermeisters Johann Zbikowski ge­
boren, nahm Lehre bei dem Kaufmann Rettkowski 
in Soldau, um nach dem Heeresdienst bei der pol­
nischen Wehrmacht von 1927 bis 1931 in seiner Hei­
matstadt Soldau selbständiger Kaufmann zu wer­
den Daß diese Existenz schwer war, ist verstand­
lich, sie brach zusammen, als Zbikowski dem polni­
schen Druck weichen mußte. 

Nach der Rückkehr In das befreite Soldau fand er 
Beschäftigung als Angestellter bei der Nebenstelle 
des Arbeitsamtes in Soldau und leitete ab August 
1941 diese Dienststelle, bis er zur Wehrmacht ein­
gezogen wurde. Nach Kriegsende war Zbikowski 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 
auch noch in russischer Gefangenschaft. Seine Fa­
milie — die erste Ehefrau war 1944 verstorben — 
traf er in Uchte wieder, wo er auch seinen Wohnsitz 
nahm. Er fand Arbeit als Angestellter beim Arbeits­
amt und war ab Mai 1948 beim Amtsgericht Uchte 
tätig. 

Wie in der Heimat immer einsatzbereit für seine 
Landsleute, so hielt er es auch nach der Vertreibung. 
Er war einer der ersten, die den Zusammenschluß 
der Landsleute für erforderlich hielten, wurde durch 
das Vertrauen seiner Soldauer Landsleute in den 
Kreistag gewählt, um 1954 auch noch Mitglied des 
Kreisausschusses zu werden. Immer sich verant­
wortlich fühlend, immer den Weg einer Verständi­
gung suchend, aber unabdingbar im Festhalten an 
der Heimat, das war seine Grundhaltung. Und mit 
manchem frohen Wort löste er oft festgefahrene 
Verhandlungen. 

So wird Fritz Zbikowski unvergessen bleiben. 
Eine Familie verlor den Vater, wir Neidenburger 
und Soldauer verloren einen treuen Sohn der Hei­
mat und ein Vorbild an deutscher Haltung. 

Paul Wagner 
Osterode 
Kreistreffen In Osterode (Harz) 

Unsere Heimatveranstaltung in der Patenstadt 
findet am 14. und 15. September 1968 im Lokal Kur­
park statt. 

Am Sonnabend, 14. Sept., 18 Uhr, Kranznieder­
legung am Ehrenmal. Ab 19 Uhr zwangloses Bei­
sammensein mit Vertretern des Patenkreises und 
der Patenstadt im Hotel Stadt Osterode, An der 
Sösepromenade 16. 

Am Sonntag, 15. Sept., 9.30 Uhr, ev. Gottesdienst 
in der Marienkirche (unweit Kurpark). 10 Uhr 
kath. Gottesdienst in der St.-Martinus-Kirche, 
Bergstraße. — 9 Uhr Saalöffnung im Lokal Kur­
park. 11.30 Uhr Beginn der Feierstunde. Ab 14.30 
Uhr Unterhaltungskonzert. Ferner Besichtigung 
unserer Osteroder Heimatstube im Stadt. Museum 
und einer Erinnerungsausstellung des BdV über 
den Deutschen Osten. 

Sonderveranstaltung: Treffen der Kameradschaf­
ten Inf.-Regt. 3 sowie der „Grolmänner" (I.-R. 18) 
im Lokal Kurpark auf Veranlassung von Kamerad 
Schareina am Sonnabend, 14. Sept., nachmittags. 

Quartierbestellungen direkt beim Verkehrsver­
ein Osterode (Harz) dringend empfohlen. 

Anschriften gesucht 
Post kam als unzustellbar zurück von: Hans 

Dittrich (Osterode), bisher Ludwigshafen; Siegfried 
Geyer, bisher Schwerte; Emil Heumann (Osterode), 
bisher München 15; Willi Poersch (Osterode), bisher 
Fellbach; Erich Pasucha, bisher Meinerzhagen; 
Franz Lieder, bisher Oldenburg; Horst Volkmann 
(Osterode), bisher Hattorf; Dieter Walprecht (Oste­
rode), bisher Berg.-Gladbach; Frau A. v. Knobloch 
(Amalienruh), bisher Hannover; Elfriede Mar-
chewka (Hohenstein), bisher Wiesant; Hedwig Mar­
tin (Hohenstein), bisher Sulingen; Walter Breyer 
(Liebemühl), bisher Berlin 44; Albert Breda (Bie­
berswalde), bisher Wolfsburg; Emilie Ziegert (Pod­
ieiken), bisher Karlsruhe. 

Neuanschriften umgehend erbeten an 
v. Negenborn-Klonau, Kieisvei tteter 
24 Lübeck. Goerdelerstraße 12 

Pr.-Holland 
Heimatkreistreffen am 1. September in Hagen 

Nach dem sehr guten Besuch unserer Treffen in 
Hannover und Pinneberg kommen wir zu unserem 
diesjährigen letzten Heimatkreistreffen am Sonn­
tag, 1. September, in Hagen (Westf), Haus Donner­
kuhle zusammen (zu erreichen mit der Straßenbahn­
linie 2 ab Bahnhof in Richtung Hohenlimburg). 

Die Feierstunde beginnt um 11 Uhr. Ab 15 Uhr 
wird eine Kapelle zur Unterhaltung und zum Tanz 
aufspielen. Wir würden uns freuen, wieder recht 

.L andsleute unseres Heimatkreises, alt und 
jung, in Hagen begrüßen zu können. Nochmals herz­
lichen Dank an allle Landsleute, die uns inzwischen 
die erbetenen Haushaltungslisten eingereicht haben, 
besonders aber vielen Dank für die überwiesenen 
Betrage wir bitten jedoch alle Säumigen, uns die 
Haushaltungshsten nunmehr umgehend einzurei­
chen, bzw. beim Treffen in Hagen zu übergeben. 
w^-T A „ A N N

 A" s I5unft geben über die Familie Erich-
Heinz Meyer, Mühlhausen, Friedrichstaße 7? 

Anschriften gesucht 
Fortsetzung und Schluß der Liste gesuchter An­

schütten (siehe Folge 30. 31, 32): 
Aus Lomp: Knich, geb. Schamp, Erika; Sachen. 

p t n r o L H X e t h , ? : Ewald. Fritz; Liß. Erich: M<-
llt I' Schemski, Heinrieh. - Marienrode: Patzer, 
friedlich; Viol, Max. 

For tse tzung Seite 14 
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Wit gtatulteren. * • 
'<™ 97. Geburtstag 

Kuhn, Johanna, geb. Seeger, aus Angerburg, jetzt 
23 Kiel, Lerchenstraße 9, am 25. August 

zum 96. Geburtstag 

Lindtner, Maria, aus Lyck, jetzt 2903 Bad Zwischen­
ahn, Langenhof 8, am 19. August 

zum 93. Geburtstag 

Kalkstein, Lydia, aus Brückendorf, Kreis Osterode, 
und Elbing, jetzt bei ihrer Tochter Frau Ly Haun-
schild, 28 Bremen, Hauptmann-Böse-Weg 28, am 
15. August 

zum 91. Geburtstag 

Kagel, August, aus Alt Sussemilken (Friedrichsrode), 
Kreis Labiau, jetzt bei seiner Tochter Minna Fütz, 
58 Hagen, Kreierstraße 3, am 19. August 

zum 90. Geburtstag 

Bischoff, Mathilde, genannt Piekchen, aus Mühle 
Reinken bei Schönbruch, Kreis Bartenstein, jetzt 
7109 Domeneck bei Züttlingen (Württ), am 20. Au­
gust 

Buclwig, Adolf, Schmiedemeister, aus Graiwen, Kreis 
Lotzen, jetzt 5131 Teveren, Kreis Geilenkirchen, 
am 23. August 

Mensch, Maria, aus Ebenfelde, jetzt 507 Bergisch 
Gladbach, Kiefernweg 15, bei Ehmke, am 24. Au­
gust 

Zacharias, Auguste geb. Randzio, aus Soldahnen, 
Kreis Angerburg, jetzt 3145 Salzhausen, Toppel-
stedter Kirchenweg 293, am 24. August 

zum 89. Geburtstag 

Jankuhn, Helene, aus Szeskehmen, Kreis Ebenrode, 
jetzt Kreispflegeheim in 206 Bad Oldesloe, am 
15. August 

Weitschies, Emma, geb. Kirschning, aus Plein, Kreis 
Elchniederung, jetzt bei ihrem Sohn Ewald, 473 
Ahlen, Hellstraße 28, am 5. August 

zum 88. Geburtstag 

Bialeit, Robert, aus Engelstein, Kreis Angerburg, 
jetzt 3138 Dannenberg Elbe, Johanniter-Heim, am 
22. August 

Kahle, Anna, geb. Metelmann, aus Zöpel, Kreis Moh-
rungen, jetzt 3 Hannover, Simrockstraße 25, am 
18. August • 

Pietz, Marie, aus Herzogshöhe, Kreis Treuburg, 
jetzt 24 Lübeck-Cleverbrück, Ringstraße 57, am 
21. August 

Wölk, Bertha, geb. Siebert, aus Mohrungen, jetzt 
7541 Ottenhausen'Hochnüihle über Neubürg, Alten­
heim Pick, am 21. August 

zum 87. Geburtstag 

Sault, Berta, aus Goldbach, Kreis Wehlau, jetzt 
759 Achern, Hernisgrimdestraße 34, am 24. August 

zum 86. Geburtstag 
Nickel, Augusle, aus Johonnisburg, jetzt 24 Lübeck-

Stockelsdorf, Ahrensböckener Straße 110, am 24. 
August 

Olschewski, Anna, dus Jürgenau, Kreis Lyck, jetzt 
2432 Lensahn, Bredenfelder Straße 20, am 20. Au­
gust 

Schmelz, Gustav, aus Neuenburg, Kreis Gumbinnen, 
jetzt 2904 Sandkrug in Oldenburg, Moosweg 4, am 
17. August 

zum 85. Geburtstag 
Fritzwanker, Auguste, geb. Sagorski, aus Angerburg, 

jetzt 2 Hamburg-Poppenbüttel, Hospital z. Heil. 
Geist, Haus A. Zim. 78, am 23. August 

Krankowski, Luise, geb. Jordan, Wwe. des Rektors 
Emil Krankowski, aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt bei 
ihrer Tochter Eva und ihrem Schwiegersohn, Dipl.-
Kfm. Friedrich Both, 6 Frankfurt/Main, Hadrian­
straße 19, umgeben von 6 Enkel- und z. Z. 5 Ur-
enkelkindern, am 25. August 

Leitner, Anna, verw. Graap, geb. Langanke, aus 
Königsberg, Batzkostraße 41, jetzt 6 Frankfurt/M., 
Meersburger Straße 1/1, Feskenheim, Ap. 101, am 
14. August 

zum 84. Geburtstag 
Ihlo, Helene, geb. Sadowski, aus Angerburg, jetzt 

24 Lübeck, Paul-Behnke-Straße 3, am 23. August 
Kowallek, Friedrich, aus Wieskoppen, Kreis Anger­

burg, jetzt 2321 Stockseehof über Plön, am 20. Au­
gust 

Netzlaff, Hulda, geb. Sagert, aus Angerburg, jetzt 
2 Hamburg 13, Rothenbaum-Chaussee 103 B. am 
24. August 

Schröter, Karl, aus Gr.-Karben bei Wormditt, jetzt 
8591 Silberbach Nr. 17, am 18. August 

Witte, Wilhelm, Landwirt aus Zargen, Kreis Wehlau, 
jetzt 34 Göttingen-Weende, Fichtenweg 17, am 
13. August 

zum 83. Geburtstag 
Glagau, Ernestine, geb. Wittrin, aus Königsberg, 

Königstraße 88, jetzt bei ihrer Tochter Hildegard 
Kohlmorgen, 24 Lübeck-Moisling, Dornröschenweg 
Nr. 6, am 15. August 

Korpies, Luise, aus Lyck, jetzt 3 Hannover-Döhren, 
Donaustraße 21, am 24. August 

Morgowski, Max, Oberst a. D., aus Skomanten, Kreis 
Lyck, jetzt 8881 Landshausen, am 21. August 

Pokrzywnitzki, Emilie von, aus Malshöfen, Kreis 
Neidenburg, jetzt 32 Hildesheim, Neustadter Markt 
Nr. 51, am 25. August 

Rohmann, August, vom Abbau Lyck, jetzt 2381 Lang-
stedt, am 24. August 

zum 82. Geburtstag 
Breda, Wilhelmine, aus Seile wen, Kreis Osterode, 

jetzt bei ihrer Tochter Christel, 509 Leverkusen-
Schlehbusch, Manforter Straße 230, am 16. August 

Jegelka, Ludwig, aus Lyck, Goetheschule, jetzt 1 Ber­
lin 44, Fontanestraße 25, am 23. August 

Nieswand, Anna, aus Bartenstein, Saarstraße 7, jetzt 
6 Frankfurt/Main-Niederrad, Frauenhofstraße 12, 
am 23. August 

Rhein, Marie, aus Groß Mansdorf, Kreis Groß Wer­
der, jetzt 532 Bad Godesberg, Annaberger Str. 13, 
am 25. August 

Teske, Wilhelm, Studienrat i. R., aus Passenheim, 
Kreis Orteisburg, jetzt 5308 Rheinbach, Stauffen-
bergstraße 17, am 23. August 

Wilke, Martha, aus Frauenburg, jetzt 585 Hohenlim­
burg, Auf der Heide 33, am 14. August 

zum 81. Geburtstag 
Ellrath, Ella, aus Pillau II, Tannenbergstraße 19, jetzt 

23 Kiel-Wellingsdorf, Kieler Kuhle 3, am 21. Au­
gust 

Gerth, Otto, Ortsvertreter von Reuschendorf, Kreis 
Lyck, jetzt 3141 Embsen, Forsthaus, am 21. August 

Kulessa, Minna, geb. Radzewitz, aus Soltmahnen, 
Kreis Angerburg, jetzt 3362 Lehrbach Nr. 46 übei 
Osterode/Harz, am 22. August 

Lux, Helene, geb. Hensel, aus Gedwangen, Kreis 
Neidenburg, jetzt 427 Dorsten. Holtrichterweg 16, 
am 17. August 

Meschkat, Wilhelm, aus Lindennerg, Kreis Instei-
burg, jetzt 8874 Riedheim Nr. 95, Kreis Günzburg, 
am 13. August 

Milewski, Wilhelmine, aus Altwalde, Kreis Wehlau, 
jetzt bei ihrer Tochter Charlotte Dudda, 74 Tü­
bingen, Amselweg 82, am 27. Juli. Die Ortsgruppe 
gratuliert auch herzlich. 

Rockel, Meta, geb. Wien, aus Angerburg, jetzt 235 
Neumünster, Herderstraße 10, am 16. August 

Stritzel, Friedrich, Berufsschuldirektor aus Lvck, jetzt 
6702 Bad Dürkheim, Prof.-Otto-Dill-Straße 7, am 
21. August 

Tagelöhner, August, aus Wicken, Kreis Bartenstein, 
und Tapiau, jetzt 8 München 83, Lorenzstraße 6, 
Altersheim, am 20. August 

zum 80. Geburtstag 
Baumgart, Johann, aus Friedrichshof, Kreis Ottels­

burg, jetzt 1 Berlin 52, Auguste-Viktoria-Allee 70, 
am 22. August 

Berger, Karl, aus Lyck, jetzt 5841 Lichtendorf, Rosen­
straße 31, am 17. August, und Frau Henriette, 
am 5. September 

Günther, Lina, geb. Rinder, aus Königsberg-Ponarth, 
Plavestraße 9, jetzt 7084 Unterkochen, Tilsiter 
Straße 13, am 23 August 

Kaleyta, Auguste, aus Lyck, Abbau, jetzt 24 Lübeck-
Siems, Böhmskamp 43, am 14. August 

Lau, Henriette, aus Ilmsdorf bei Wehlau, jetzt 74 
Tübingen, Mauerstraße 1, am 22. August. Die Orts­
gruppe gratuliert ebenfalls herzlich. 

Repold, Hermann, aus Orteisburg, jetzt 312 Wittingen, 
bei seiner Tochter Martha Grünke, Barkhausen­
straße 42, am 15. August 

Sakowski, Maria, geb. Czygan, aus Farienen, Kreis 
Orteisburg, jetzt 244 Oldenburg i. H., Ostland­
straße 35, am 13. August 

Schmidt, Heinrich, aus Ebenrode-Dobel, jetzt 2 Ham­
burg-Bramfeld, Fieckendorf 5, Parz. 318, am 17. Au­
gust 

Szesny, Gustav, Landwirt aus Birkenwalde, Kreis 
Lyck, jetzt 3091 Kirchlinteln Nr. 167, Kreis Ver­
den/Aller, am 22. August 

Thiedemann, Maria, aus Lyck, jetzt 7958 Laupheim, 
Hl.-Geist-Hospital, am 5. August 

Vongehr, Minna, geb. Bajohr, aus Tilsit, Bahnhof­
straße 10, jetzt 5501 Nohra, Kreis Nordhausen, 
am 24. August 

zum 75. Geburtstag 
Biemer, Auguste, aus Pillau I, Breite Straße 3, jetzt 

4935 Hiddesen, Am Hang 3, am 19. August 
Bortz, Auguste, verw. Sass, geb. Sand, aus Sortlak 

und Friedland, jetzt 2055 Aumühle, Schulstr. 2, 
am 14. August 

Brandstäter, Ida, geb. Klein, aus Schloßberg, Her-
mann-Göring-Straße 2, jetzt 413 Moers-Hülsdonk, 
Schwalbenstraße 4, am 23. August 

Frenzel, Gertrud, aus Pillau I, Wilhelmstraße 14 a, 
jetzt 23 Kiel-Gaarden, Blitzstraße 21-23. am 24. Au-
gust 

Harbach, Karl, aus Königsberg, Sackheimer Mittel­
straße 8, jetzt 1 Berlin 51, Brunsbergstraße 35, am 
19. August 

Henkies, Frida, geb. Stombrowski, aus Lotzen, Kö­
nigsberger Straße 3, jetzt 2 Hamburg 70, Friedrich-
Ebert-Damm 60, am 21. August 

Hensel, Julius, Landwirt aus Pesseln, Kreis Ange-
rapp, jetzt 6541 Külz über Simmern/Hunsrück, am 
18. August 

Lindenau, Hermann, aus Tilsit, Schlageterstraße 48, 
jetzt 7801 Schallstadt bei Freiburg, Haus 53, am 
21. August 

Otto, Anna, aus Königsberg, Neuroßg. Kirchenberg 3, 
jetzt 23 Kiel, Papenkamp 34, am 21. August 

Reimer, Anna, aus Pillau-Camstigall, jetzt 2082 Tor­
nesch, An der Kirche 15, am 19. August 

Rofalski, Hermann, Bundesbahnbeamter i. R., aus Al­
lenstein und Königsberg, jetzt 405 Mönchenglad­
bach, Vitusstraße 44, am 21. August 

Wallner, Georg, aus Fischhausen, jetzt 216 Stade, San­
dersweg 75, am 20. August 

Zadach, Margarete, geb. Weinert, aus Marwalde, 
Kreis Osterode, jetzt 3 Hannover-Bothfeld, Grim-
sehlweg 12, am 21. August 

Goldene Hochzeiten 
Hoefer, Gustav und Frau Auguste, geb. Bukowski, 

Landwirt aus Gehlenburg, jetzt 2081 Alveslohe, 
Kreis Pinneberg, am 20. August 

Krause, Arthur, Elektromeister beim Wasserbauamt 
Memel, und Frau Eva, geb. Mitzkus, aus Memel, 
Am Wasserturm, jetzt 224 Oldenburg i. H., Kurzer 
Kamp 7, am 16. August 

Zander, Richard und Frau Elli, geb. Sterat, aus Rag-
nit, jetzt 5804 Herdecke/Ruhr, An der Heege 18, 
am 16. August 

Zilkenath, Hermann und Frau Anna, geb. Kunz, aus 
Tapiau, Memellandstraße 27, jetzt 282 Bremen-Au-
mund, Uhthoffstraße 27, am 17. August 

Jubiläum 
Jehke, Erika, Reg.-Angestellte, aus Königsberg, Re­

gierung Königsberg Pr., jetzt 238 Schleswig, Kasse­
ler Straße 16 I, beging am 15. August ihr 40jähriges 
Dienstjubiläum im öffentlichen Dienst (jetzt Sozial­
gericht Schleswig). 

Ernennung 
Obermedlzinalrätin Dr. med. Elisabeth Stollenz, Toch­

ter des verst. Obersten a. D. Walter Stollenz aus 
Königsberg und seiner Frau Anna-Maria, geb. 
Langschat, wurde vom Senat Berlin zur Medizinal-
Direktorin ernannt 

Das Abitur bestanden 
Fechner, Elisabeth (C'.-A. Fechner und Frau Helga, 

aus Orteisburg, jetzt 3101 Hambühren 2, Oldauer 
Heuweg) am Hölty-Gymnasium, Celle 

Holz, Engelbert (Wilhelm Holz und Frau Elfriede, 
geb. Kraft, aus Quellenau, Kreis Pr.-Holland, jetzt 
79 Ulm, Weinbergweg 212) am Keplergymnasium 
Ulm 

Bestandene Prüfungen 
Klein, Gerhard Rainer (Friseurmeister Gerhard Klein 

und Frau Angelika, geb. Pompetzki, aus Bischofs-
burg, AMensteiner Straße 4) promovierte nach be­
standenem Staatsexamen am Klinikum Essen der 
Ruhr-Universität Bochum zum Dr. med. 

Knitter, Wolfgang (Lehrer Paul Knitter, 1959 verst.; 
und Frau Herta, geb. Bark, aus Schaaksvitte, Kreis 
Samland, jetzt 243 Neustadt'Holst., Butshorn 54) 

hat in Hainburg die Große Juristische Staatsprü-
lung mit Prädikat bestanden. 

Latinskl, Renate (Rudolf Latinski f und Frau Olga, 
geb. Laabs, aus Dietrichswalde, Kreis Bartenstein, 
jetzt 63 Gießen, Sudetenlandstraße 31) hat an der 
Universität Göttingen das medizinische Staatsexa­
men mit Prädikat „gut* bestanden. 

Wagner, Barbara (Hotelbesitzer Georg Wagner und 
Frau Anna, geb. Rohrer, aus Goldap, jetzt 1 Ber­
lin 30, Augsburger Straße 22) hat die zweite Leh­
rerprüfung mit „gut" bestanden. 

K U L T U R N O T I Z E N 

Im Haus des Deutschen Ostens in Düsse ldor f 
wi rd die Schau „Al te Graph ik — S t ä d t e an der 
Ostsee" bis Ende Augus t gezeigt. Die Kar ten , 
Vedu ten und Dars te l lungen historischer Ere ig­
nisse i n der Zei t v o m 15. bis zum 19. Jahrhun­
dert wurden v o m Nordostdeutschen K u l t u r w e r k 
zusammengestell t . Gle ichze i t ig s ind im Haus 
des Deutschen Ostens die Buchausstel lung 
„Deu t sche S t ä d t e an der Ostsee" und eine Foto­
ausstel luno „Von W i s m a r bis R e v a l " zu sehen. 

Auf dem Programm der Wangener Gespräche 
(27. bis 29 September) steht unter anderem ein 
V o r t r a g von Min . -Ra t W i l h e l m M a t u l l ü b e r den 
o s t p r e u ß i s c h e n Dichter Johannes Bobrowsk i . 

„Konsul Kanther und sein Haus", der erfolg­
reiche Fami l i en roman v o n Ger t rud Papendiek 
(der f rühe r unter dem T i t e l „Die K a n t h e r - K i n ­
der" lief) w i r d i n K ü r z e in einer Neuauflage 
v o m Egen Salzer V e r l a g He i l b ronn vorgelegt . 

Der Verleger H . O. Holzner, der vo r dem 
Zwei ten W e l t k r i e g i n T i l s i t eine B ü c h e r s t u b e 
A m Flohen Tor eingerichtet hatte und heute 
als Ve r l ege r ostdeutscher Li teratur und wissen­
schaftlicher A r b e i t e n einen guten Ruf hat, er­
hiel t zw Beginn dieser Woche das Bundesver­
dienstkreuz Erster Klasse , das ihm v o m Regie­
r u n g s p r ä s i d e n t e n in W ü r z b u r g ü b e r r e i c h t wur­
de. Damit wurde seine verlegerische Lebens­
leis tung auf den Gebieten der Ostforschung, 
der Geschichte Ostdeutschlands und der Ostpo­
l i t ik anerkannt und g e w ü r d i g t . 

Unser (%uch 
Gordon A. Craig, Krieg, Politik und Diplomatie. 

Paul Zsolnay Verlag, Wien und Hamburg. 390 S., 
geb., 24 - DM. 

Ein neues Buch von Gordon A. Craig, dem 53jähri-
gen Professor der Stanford-Universität (USA) und 
Ehrendoktor der Freien Universität Berlin, darf be­
sondere Beachtung beanspruchen. Es ist immer wie­
der erstaunlich, mit welchem Einfühlungsvermögen 
und mit welch profundem Wissen Craig auch die 
preußisch-deutsche Geschichte in vornehm-objektiver 
Weise behandelt. Seine preisgekrönten Werke über 
die preußische Armee 1640 bis 1945 und das auch 
seinerzeit an dieser Stelle besprochene „Königgrätz" 
beweisen das. 

Wie der Titel seiner neuesten Veröffentlichung 
besagt, umfaßt das Werk drei Teile: Krieg, Politik 
und Diplomatie. Im ersten Teil behandelt Craig, 
von den Bündnissen des Jahres 1813 ausgehend, die 
Voraussetzungen und Erfolgsmöglichkeiten einzelner 
Bündnisgruppierungen. Er untersucht die Koalitionen 
der beiden Weltkriege bis hin zur NATO - ein 
Kapitel, das mancherlei zu denken gibt. Der zweite 
Teil, wiederum historisch aufgebaut, behandelt 
hauptsächlich den Einfluß militärischer Stellen auf 
die Politik eines Staates, kurz gesagt den Einfluß 
der „politischen Generäle". Scharf herausgehoben 
ist dabei die Persönlichkeit des Feldmarschalls Frei­
herr v. Manteuffelj er gehört zu den interessantesten, 
aber auch umstrittensten Persönlichkeiten der Epoche 
der deutschen Einigungskriege und des neu ent­
standenen Kaiserreiches. Vierzig Jahre hindurch ist 
sein Einfluß politisch stark spürbar. In solchem Zu­
sammenhang behandelt Craig auch die umgekehrten 
Verhältnisse im .Dritten Reich": seit 1933 mußte 
alles Militärische sich Schritt um Schritt der Politik 
Hitlers unterordnen - was im Endeffekt bestimmt 
kein Segen war. 

Im dritten und umfangreichsten Teil tritt zunächst 
Bismarck stark hervor als eigentlicher Schöpfer und 
als autoritärer und oft sehr harter Erzieher der 
preußisch-deutschen Diplomatie. Craig geht dann 
über zu den vielen Problemen und Aufgaben der 
heutigen Diplomatie. Ihre Stellung hat sich nicht 
zuletzt durch Flugzeug-Verbindung, durch Funk­
spruch und Fernsprechmöglichkeiten erheblich ge­
ändert gegen die Zeiten der „klassischen" Diploma­
tie. Dazu kommen die Probleme der vielen neuen 
Staaten, die Eigenart der Verhandlungen mit Ruß­
land, die Fragen der Neutralität und die heutigen 
ständigen Gefahren einer Eskalation. Bei der Viel­
seitigkeit des vortrefflichen Craigschen Werkes kann 
in dieser Besprechung natürlich nur ein schwacher 
Uberblick vermittelt werden. W. Gr. 

%ennen Sie die ^Heimat wirklich? (*A7) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „Kennen Sie die Heimat wirklich?" Da­
zu stellen wir wieder die fünf Fragen: 

1. Was stellt dieses Bild dar? 

2. Wann ungefähr ist das Bild entstanden? 

3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 

4. Was wissen Sie darüber? 

5. Welche persönlichen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufschlußreichste Antwort wird wieder mit 20,— DM honoriert. Betrachten Sie das 
Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die fünf Fragen mit der Kennziffer A 7 spä­
testens in zehn Tagen, also bis Dienstag, 27. August, an 

2 Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 
Datum Unterschrift 
ich bitte, mich In der Kartei meines Heimatkreise:-
zu führen. Meine letzte Heimatanschrift 

£xe £|iprtußinrj(aii 
Straße und Hausnummer 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 
Die Zeitung erscheint wöchentlich. 

* Die Bezugsgebühr in Höhe von 2,40 DM bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

* Ich überweise die Bezugsgebühr viertel- / halb- / 
jährlich im voraus an Das Ostpreußenblatt. 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047 

* a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
* b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank - Hamburg. 
* Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

vollständige Postanschrift 

Postleitzahl 

Vor- und Zuname 

Wohnort 

Als Werbeprämie wünsche Ich 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Als offene Briefdrucksache zu senden an: 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 
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LZ 2tu$ Öcc lantemannldiaftiidftn befreit in• • • 
BERLIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee. 
1 Berlin SW 61, Stresemannstr 90—102 (Europa­
haus), Telefon 18 07 11 

24. August, Sonnabend, 15 Uhr, Heimatkreis Oste­
rode: Kreistreffen im Haus der ostdeutschen 
Heimat, Raum 128/129, 1 B ln . 61, Stresemann-
st raße 6-0—102. 

25. August, Sonntag, 15 Uhr, Ostpreußengottes­
dienst in der Kaiser-Friedrich-Gedächtniskirche, 
Hansaviertel. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 
Nr. 14, Telefon 5 20 77 67. Geschäftsstelle: Harn-
bürg 13. Parkallee 86. Telefon 45 25 42. Postscheck­
konto 96 05. 

20 Jahre Landsmannschaft Ostpreußen 
A m 28. und 29. September wird die Landsmann­

schaft Ostpreußen ihr 20jähriges Bestehen in Göt­
tingen festlich begehen. Die Landesgruppe Ham­
burg wird eine Busfahrt dahin unternehmen. Die 
Fahrtkosten betragen 25 D M (Eisenbahnfahrt Ham­
burg—Göttingen 45 DM). Kosten für Unterkunft, 
die durch die Landesgruppe beschafft wird, und 
Verpflegung gehen zu Lasten eines jeden Teilneh­
mers. 

Abfahrt Sonnabend, 28. Sept., früh in Richtung 
Göttingen, nachmittags Zonenrandfahrt, abends 
Teilnahme am Ostpreußenabend in Göttingen. 
Sonntag, 29. September, vormittags Teilnahme am 
großen Festakt in der Stadthalle in Gött ingen. 
Termin für eine verbindliche Anmeldung bis spä­
testens 6. September. Weitere Auskünfte durch 
die Geschäftsführung der Landesgruppe. 

Tag der Heimat 
Die Feierstunde in der Musikhalle am Sonntag, 

8. September, 16 Uhr, wird im Zeichen des Leit­
wortes „Menschenrechte — Fundament des Frie­
dens" stehen. Es sprechen Senator Ernst Weiß und 
der Staatssekretär im Bundesministerium für Ver­
triebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte, Gerd 
Ludwig Lemmer. Die Feierstunde wird umrahmt 
von Darbietungen des Hamburger Knabenchores 
St. Nikolai , der landsmannschaftlichen Chöre und 
dem Orchester Haus der Heimat. Eintritt frei. 
Chöre, Trachtengruppen und das Orchester wer­
den von 13.30 bis 14.15 Uhr in Planten un Blomen 
im Musikpavillon heimatliche Lieder und Tänze 
darbieten. 

A m Sonnabend, 7. September, zeigt die Deut­
sche Jugend des Ostens im Haus der Heimat, Ham­
burg 36, Vor dem Holstentor 2, im großen Saal 
(I. Stock) Filme von der ost- und mitteldeutschen 
Heimat. Die Vorführungen beginnen um 16 und 
19 Uhr. Der Eintritt ist auch hier frei. 

Bezirksgruppen 
Wandsbek — Der Tagesausflug am Sonntag, dem 

25. August, zum Waldschlößchen Dobrock wird 

wegen der großen Nachfrage nun mit zwei großen 
Sonderbussen unternommen. Dadurch sind noch 
Plätze frei, so daß sich weitere Teilnehmer (auch 
aus anderen Stadtteilen) beim Leiter der Bezirks-
gruppe, Herbert Sahmel, 2 Hamburg 26, Burggar-
ten 17, schriftlich anmelden können. A m Nachmit­
tag gemütliches Beisammensein mit Tanz zusam­
men mit den Landsleuten aus Cuxhaven und Stade. 
Preis pro Person für Fahrt, Mittagessen und K~ 
feegedeck 17 D M . Kassiert wird im Bus. Abfahrt am 
25. August um 8 Uhr vom Gewerkschaftshaus am 
Besenbinderhof. Rückfahrt 20 Uhr ab Zielort. 

Heirnatkreisgruppen 
Gumbinnen — Sonnabend, 17. August, 20 Uhr, 

Heimatabend mit Sommernachtsball im Feldeck. 
Feldstraße 60, mit Kreisgruppe Heiligenbeil. Nähe­
res siehe unter Heiligenbeil. Um zahlreichen Be­
such wird gebeten. 

Heiligenbeil — Sonnabend, 17. August, 20 Uhr 
im Restaurant Feldeck, Feldstraße 60, Heimatabend 
mit Sommernachtsball. Eine beliebte Tanzkapelle 
sorgt für Stimmung und Unterhaltung. Alle Lands­
leute und Gäste, auch aus anderen Gruppen, sind 
herzlich willkommen. 

Sensburg — Zum Hauptkreistreffen am Sonn­
tag, 15. September, in Hannover soll eine gemein­
same Busfahrt von Hamburg durchgeführt wer­
den. Anmeldungen hierfür sind an L m . A . Pom-
petzki, 2 Hamburg 63, Woermannsweg 9, zu rich­
ten. Abfahrt 7.30 Uhr vom Gewerkschaftshaus, Be­
senbinderhof. Rückfahrt wird im Bus bekanntge­
geben. 

Frauengruppen 
Wandsbek — Donnerstag, 5. September, 20 Uhr, 

treffen sich die Frauen der Bezirksgruppe in der 
Gaststät te Lackemann, Wandsbek, Hinterm Stern 
Nr. 14. Um zahlreichen Besuch wird gebeten. 

Gemeinschaft Junges Ostpreußen 
Sonnabend, 31. August, Riverboot-Party auf der 

Alster. Abfahrt Jungfernstieg um 19 Uhr. Preis 
5 D M . Anmeldungen und Zahlung in der Geschäfts­
stelle der Landesgruppe. 

S PHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Günter Petersdorf. 23 Kiel. Nlebuhrstraße 26 
Geschäftsstelle: Kiel. Wilhelminenstraße 47/49. 
Telefon 4 02 11. 

Heide — Anläßlich ihres 20jährigen Bestehens ver­
anstaltet die Gruppe vom 2. bis 6. September eine 
ostdeutsche Woche. Als Referenten wurden der 
Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen, Rein­
hold Rehs MdB, K i e l , und Oberstudiendir. a. D. 
Seiffert, Bad Schwartau, gewonnen. Innerhalb die­
ser Woche findet ein Treffen der Frauengruppe, 
ein Diskussionsabend der Jugend und eine Aus­
stellung ostdeutschen Kulturgutes statt. Das ge­
naue Programm wird noch bekanntgegeben. 

Schluß von Seite 12 

Neu Döllstedt: Kienitz, Oskar; Rose, August. — 
Neuendorf: Bröckerhoff, geb. Quasch, Else; Kaiser, 
Wilhelm; Mehrwald, Ul la . — Neumark: Amling, 
Minna; Lewandowski. Jakob. — Neu Teschen: Marx, 

Plehrieh: Weiß, Marie. — Podangen: Telchert, 
Emil ie ; Krüger, geb. Ruhr, Berta. — Quittainen: 
Striemer, Klara . 

Reichwalde: Pelz, Fri tz; Schulz, Hanna; Lühe, geb. 
Otto, Hilde (Pfeifertswalde). — Reichenbach: Rex, 
Friedrich. — Robitten: Lange, Wilhelmine. — Ro-
gehnen: Poschadel, Johanna; Reiniger, Ida. 

Schlobitten: Alexander Fürs t zu Dohna Schlobit-
ten; Kuluhn, W i l l i ; Scholl, Gustav (Bahnhof); Neuber, 
Elisabeth. —- Schlodien: Amling, Anna; Massner, 
Meta; Krokowski , Erna; Paetzel, Hermann; Schlimm, 
Hans; Schikorr, Emma. — Schmauch: Buchholz, A u ­
gust. — Schönaich: Heyroth, geb. Böhnke, Gerda; 
Zander, Er ika ; Zander, L ina . — Schönberg: Scheffler, 
Gottfried; Stamm, geb. Föllmer, Herta. — Schön­
born: Reiß, Elise. — Schönfeld: Baasner, Gustav; 
Kornblum, Auguste. — Schönfließ: Ehlert, Bruno; 
Liedtke, Leopold. — Schönwiese: Krickhan, Fried­
rich. — Seepothen: Mißfelder, Theo; Peters, geb. 
Seine, Martha; Frau Wanduck, geb. Neuber. — Som­
merfeld: Dreher, Johanna; Frischmut, Berta; Hen­
nig, Ernst; Werner, Georg. — Steegen: Zimbahl, 
Ernst; Frau Grone. — Sumpf: Schlifke, Familie; 
Wagner I; Bauer, Otto. 

Tippeln: Tiessen, Auguste; Ott, Erna (Campenau). 
— Nahmgeist, zur Gemeinde Wiese: Glutschewski, 
Ernst; Zarnikow, Erna. — Zallenfelde: Olschewski, 
Anna. 

Gottfried Amling, stellvertr. Kreisvertreter 
2014 Hohenlockstedt, Drosselweg 5 

Rastenburg 
Achtung, südwestdeutscher Raum: 

A m Sonntag, 6. Oktober, treffen sich unsere 
Landsleute in Karlsruhe in der Stadthalle (ab 9 Uhr 
geöffnet) mit den Landsleuten der Kreise des Reg.-
Bez. Allenstein. Nähere Angaben folgen. 

Gedenkstein 
Nun eine große Bitte: Auch unsere Soldaten f in­

den eine Patenschaft. Das Raketenartilleriebatail­
lon 150 übern immt in Wesel die Tradition für un­
sere Regimenter. Der Gedenkstein, wie er in Ra­
stenburg vorm Schloß stand, wird in unserer Pa­
tenstadt wiedererstehen. Dafür erbitten wir Ihre 
Unters tützung, und sei sie noch so gering (Post­
scheckkonto Gerhard Ohst, Sonderkonto K 5, Köln. 
Nr . 1905 60, betrifft Gedenkstein). 

Stadtplan 
Bitte die Bestellung für den Rastenburger Stadt­

plan nicht vergessen, bevor die Auflage vergrif­
fen ist, bei Paul Langhals, 206 Bad Oldesloe, Feld­
straße 36. Preis 4 D M . 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm 

Schloßberg (Pillkallen) 
Anna Jahnke t 

Mit tiefer Betrübnis haben wir von dem Hin ­
scheiden von Anna Jahnke erfahren, die nach 
schwerer Krankheit am 2. August im Alter von 
69 Jahren von uns gegangen ist. Sie wurde am 
15 September 1898 als Tochter der Eheleute K l u d -
szuweit in Kiesfelde (BruBzen,) geboren, trug von 
der Mutter Seite (Hausdörfer) Salzburger Blut in 
sich Nach der Eheschließung mit Ewald Jahnke 
bewirtschaftete das Paar in Kermuschienen (Lad-
mannsfelde) einen bäuerl ichen Familienbetrieb. 
Die Vertreibung verschlug sie nach Westdeutsch­
land; bei hrem Sohn Ewald Jahnke jun. in 2081 
Bönningstedt , Ostermoorweg 17, fanden die Ehe­
leute eine Zuflucht. Eine Tochter hat die Flucht 
nicht übers tanden; es verblieben den beiden fünf 
Kinder und elf Enkel . .. 

Durch ihre unterhaltsamen kleinen Beitrage im 
Ostpreußenblat t ist Anna Jahnke einem weiten Le­
serkreis ans Herz gewachsen. Ihre Fähigkeit , kleine 
Begebenheiten aus der Heimat in einer farbigen 
Sprache zu schildern, entsprang ihrem glanzenden 
Er innerungsvermögen ebenso wie einer tiefen Hei­
matliebe. Sie kannte sich im bäuerl ichen Mil ieu aus 
und brachte viele Einzelheiten, mit denen sie vor 
allem jungen Menschen den Blick für die Beson­
derheiten dieses einfachen Lebens auf dem Dp'' 1 

nahezubringen verstand. Ihr Stolz war ein Schritt­

wechsel mit Agnes Miegel, die mit Vergnügen ihre 
Schilderungen gelesen hat. 

Anna Jahnke wurde in Rellingen zur letzten 
Ruhe gebettet. Ihre Arbeiten werden in der 
Schloßberger Heimatstube in Winsen einen würd i ­
gen Platz finden. 

. Fritz Schmidt, Kreisvertreter 

Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung 
Unser Treffen am 1. September 
in Wuppertal-Elberfeld 

Rechtzeitig haben wir auf diesen Festtag Im Ter­
minkalender immer wieder hingewiesen. Wir dür ­
fen daher hoffen, daß t radi t ionsgemäß das erste 
Wochenende im September für das Heimattreffen 
im Reiseplan vorgemerkt ist und wieder recht viele 
Heimatfreunde unserer Einladung folgen werden. 

Auf vielfachen Wunsch noch ein besonderer H i n ­
weis: Solange der kleine Vorrat reicht, wird die 
neue, reich bebilderte Festschrift zur 725-Jahr-Feier 
unserer Patenstadt K i e l „Tilsit — Stadt und Land", 
ausgestattet mit der mehrfarbigen Verkehrskarte 
von Nordostpreußen, an der Kasse zu erwerben 
sein. Gehen Sie nicht achtlos an diesem wertvollen 
„Stückchen Heimat" vorüber , wenn Sie noch vir'-* 
im Besitz der einmalig schönen Festschrift sind. 
Jeder sollte diese letzte Gelegenheit wahrnehmen, 
es ist ein Geschenk für alle Gelegenheiten. Wichtig 
ist es, unserer Jugend ein Ideal zu geben, denn 
sie, die zu uns aufschaut, möchte das Werk der 
Väter fortführen. So muß unsere Zielsetzung der 
Zukunft sein. 

Al le Heimatfreunde — jung und alt — sind zu 
unserem gemeinsamen Herbsttreffen herzlich ein­
geladen. Wie immer wird die heimatliche Atmo­
sphäre und nie versagende Stimmung wieder mit 
uns sein. 

Für die drei Tilsiter Nachbarkreise 
Alfred Walter, stellv. Stadtvertreter 
der Stadtgemeinschaft Tilsit e. V . 
2 Hamburg, Schwenweg 20 

Wehlau 
Mitarbeit an der Chronik des Kreises 

Die Dokumentation über den Heimatkreis Weh­
lau und die vorbereitenden Arbeiten für die Er ­
stellung einer Kreischronik werden uns immer 
wieder beschäftigen. Es sei nochmals darauf hin­
gewiesen, daß uns zur Vervolls tändigung des B i l d ­
archivs jedes B i l d aus der Heimat wichtig ist. Wir 
suchen Bilder von den Dörfern und Gütern , von 
den Menschen bei der Arbeit. Es fehlen nahezu 
alle Dorfkirchen außer Petersdorf, Kremitten, Gr . -
Engelau. M i r eingesandte Fotos erhalten Sie nach 
der Bearbeitung zurück. Die hergestellten Repro­
duktionen werden dann an die einzelnen Bearbei­
ter, F r l . Birkholz für Wehlau und Umgebung, Herrn 
Schenk, Tapiau und Umgebung, Herrn Lippke, 
Allenburg und Umgebung, zugestellt. 

Ferner interessieren auch Schulchroniken, soweit 
sie noch vorhanden sind. 

Wer kann zum Beispiel Auskunft geben, ob die 
Schulchronik von Biothen erhalten geblieben ist? 
Sie wird aus besonderem Anlaß gesucht. Wer we 'ß . 
wo der letzte Schulleiter von Biothen wohnt? Wer 
weiß von der Existenz anderer Schulchroniken? 

Die Landsleute aus dem Räume Alienburg und 
alle diejenigen, die Alienburg gut kennen, seien 
darauf hingewiesen, daß Frau Margarete Hopf. 
46 Dortmund, Wit tekindst raße 96, eine kleine 
Schrift „Plaudereien über Allenburg" verfaßt hat, 
die sehr treffend das Kleinstadtleben schildern. 
Interessierte mögen sich an Frau Hopf direkt wen­
den. Sie können gegen ein geringes Entgelt diese 
interessante Schrift erwerben. Gehen sehr viele 
Bestellungen ein, wird Frau Hopf evtl. eine neue 
Auflage herausbringen. 

Damit seien alle Landsleute dazu angeregt, sel­
ber zur Feder zu greifen und Erlebnisse und Be­
gebenheiten von allgemeinem Interesse zu Papier 
zu bringen und uns zuzuschicken. Jeder Lands­
mann t rägt eine Lebenschronik in sich und sollte 
besondere Begebenheiten, Gespräche, volkskund­
liche Dinge, Brauchtum, Redensarten, Sagen. 
Schwanke aus der heimatlichen Umgebung für die 
Allgemeinheit aufschreiben. Mit solchen Beiträgen 
läßt sich auch eine Kreischronik gut würzen. Ge­
nauso gut ist es, wenn Sie diese kleinen Dinge 
dem Ostpreußenbla t t zur Veröffentlichung über­
geben. Dann haben alle ihren Spaß daran. 

Mit einem Alle-Pregel-Deime-Gruß an alle Lands­
leute des Heimatkreises 

Werner Lippke, Kreisvertreter 
2358 Kaltenkirchen, Oersdorfer Weg 37 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e V 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs 

bürg, Am Stemmeltetch 24. Telefon »0 45; Ge­
schäftsstelle: 318 Wolfsburg. Am Stemmelteich 24 
Konto Nr 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt-
zweigstelle Gifhorn 

Gruppe Süd: Vereinigung ostpreußischer Gruppen 
in den Reg.-Bez Hannover, Hildesheim. Braun-
schwelg. Vors : Georg Kehr. 32 Hildeshetm. Ernst-
Heilmann-Grund 4. Telefon 4 18 »4 

Gruppe West: Fred! Jost. 457 Quakenbrück. Hase 
Straße 60. Telefon 5 17: Geschäftsstelle: 457 Qua-
kenbrück. Hasestraße 60. Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr 80 - 12 6? 04 

Bersenbrück — A m Tag der Heimat, Sonntag 
8. September, entsendet die Gruppe Delegierte zur 
Feierstunde nach Quakenbrück. — Donnerstag, 21. 
November, Kulturveranstaltung mit dem Farblicht­
bildervortrag „Ostpreußen — einst und jetzt". 

Bramsche — Die Gruppe fährt mit einer s tä rkeren 
Abordnung am Tag der Heimat (Sonntag, 8. Sep­
tember) zur Feierstunde nach Quakenbrück, die um 
15.30 Uhr im Saal des Mutterhauses Bethanien statt­
findet. — Die Veranstaltung anläßlich des 20jähri-
den Bestehens der Bundeslandsmannschaft am 
28./29. September in Gött ingen soll ebenfalls mit 
einer Abordnung beschickt werden. — A m Büß- und 
Bettag (Mittwoch, 20. November) findet eine Kul tur ­
veranstaltung mit dem Farblichtbildervortrag „Ost­
preußen — einst und jetzt" statt. 

Celle — Bei genügender Beteiligung fährt die 
Kreisgruppe am Sonntag, 1. September, zum Licht­
fest nach Bad Pyrmont. Abfahrt 13 Uhr Waldweg­
schule, danach Postamt Lauensteinplatz, Arbeits­
amt und Museum. Fahrpreis 10,— D M . Fahrkarten 
bei L m . Walter Plaga (früher Lyck), im Ladenge­
schäft, Gr.-Plan 15. Meldeschluß 26. August. 

Cloppenburg — Nach der Sommerpause trifft sich 
die Frauengruppe am Montag, 9. September, um 
15.30 Uhr im Treffpunkt. Es referiert in Verbin­
dung mit einer Dia-Reihe die Vorsitzende des K r e i ­
ses Bersenbrück der Aktionsgemeinschaft für Lep­
rakranke, Frau Magnus. 

Quakenbrück — Die Frauengruppe unternimmt 
am Dienstag, 10. September eine Fahrt ins Blaue. 
Abfahrt mit Bus vom Bahnhofsvorplatz um 14 Uhr . 
Da auch die Frauengruppe der Pommern sich an 
der Fahrt beteiligt, sind Plätze nur noch in begrenz­
ter Anzahl vorhanden. Anmeldungen müssen daher 
bis spätestens 23. August bei Frau Käthe Jost, 457 
Quakenbrück, Hases t raße 60, Telefon 0 54 31/5 17 er­
folgen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-West-

falen: Harry Poley. 41 Duisburg. Ouissernstraße 
Nr. 24. Telefon 33 55 84 Stellvertreter: Erich 
Grimoni. 493 Detmold. Postfach 296 Geschäfts­
stelle: 4 Düsseldorf. Duisburger Straße 71. Te­
lefon 48 26 72 

Dortmund — Dienstag, 3. September, 20 Uhr, im 
St.-Josefs-Haus, Herolds t raße 13, Heimatabend mit 
Dia-Vortrag „Eine Fahrt durch die Heimat". — 
Sonntag, 14. September, Omnibusfahrt ins Sauer­
land. Abfahrt 14 Uhr gegenüber dem Hauptbahn­
hof. 

Hagen — Nach der Sommerpause findet die nächste 
Zusammenkunft der Gruppe am Sonnabend, 17. A u ­
gust, 20 Uhr, im Saal der Gasts tä t te Gerichtsklause, 
Heini tzs t raße, statt. Der BdV-Vors . Max Salzwedel 
wird Farbdias von Südafr ika vorführen. — A m Sonn­
tag, 1. September, treffen sich wieder die ehemali­
gen Bewohner der Stadt und des Kreises Pr . -Hol -
land in der Gaststätte Haus Donnerkuhle. Die Feier­
stunde Beginnt um 10.30 Uhr . 

Münster — Die Gruppe veranstaltet gemeinsam 
mit der Arbeitsgemeinschaft der Memellandkreises. 
Gruppe Münster , ein großes Famil ien- und Som­
merfest am Sonntag, 18. August, in der Gasts tä t te 
Hof zur Geist, Hammers t r aße 345, gegenüber dem 
Preußens tad ion . Der Saal ist ab 11 Uhr geöffnet. 
Al le Landsleute, vor allersi Kinder und Jugend­
liche, sind herzlich eingeladen. 

Unna — Freitag, 6. September, Monatsversamm­
lung in der Sozietät. — Sonnabend, 7. September. 
Monatsversammlung in den Kinostuben Königs-
borner Markt für Unna-Königsborn . — Sonnabend, 
7. September, Teilnahme an der Kranzniederlegung 
des B d V am Ostdeutschen Ehrenmal in Kamen. — 
Sonntag, 8. September, Teilnahme an der Feier­
stunde des B d V aus Anlaß des Tages der Heimat 
in der Aula des Pestalozzi-Gymnasiums Unna. — 
Freitag, 4. Oktober, Jahreshauptversammlung mit 
Neuwahl des Vorstandes und Gedenken des 20jäh-
rigen Bestehens der Kreisgruppe. Die Tatsache, daß 
25 Jahre nach Ende der Kriegshandlungen noch 
immer kein Friedensvertrag abgeschlossen ist, ver­
bietet eine Feierstunde. — Sonnabend. 5. Oktober, 
traditionelles Erntedankfest in allen Räumen der 
Sozietät. — Sonnabend, 26. Oktober, Teilnahme an 
der Großkundgebung des BdV-Kreisverbandes Im 
Durchgangswohnheim Massen aus Anlaß des 20jäh-
rigen Bestehens des Kreisverbandes. Es spricht de*-

Präs iden t des B d V und Sorecher der L M O . Reinhold 
Rehs M d B . — Die im Zuge der Neuordnung des 
Kreises Unna vergrößer te Kreisstadt macht eine 
BdV-Arbeitsgemeinschaft auf ört l icher Basis, in der 
die Vorsitzenden der f rüheren landsmannschaft­
lichen und BdV-Gruppen zusammengefaßt sind, not­
wendig. Diese tritt am 9. November erstmalig mit 
einer Großverans ta l tung an die Öffentlichkeit. Sie 
ist den Problemen der Sudetendeutschen gewidmet. 
Landsleute, die seinerzeit in Dortmund die vom 
Land Nordrhein-Westfalen geschaffene Wander­
ausstellung „Leistung und Schicksal" nicht gesehen 
haben, haben im September Gelegenheit, sie in 
Hamm zu besuchen. Vorsitzender König regte auch 
einen vers tä rk ten Besuch der „Ostdeutschen Hei­
matstube" im Heimatmuseum Unna an. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

schäftsstelle: Konrad Opitz. 63 Gießen. An der 
Lieblghöhe 20. Telefon 06 41/3 81 47 

Landestreffen in Mengeringhausen 
Nur noch drei Wochen trennen uns von dem 

Treffen der Landesgruppe am 7. und 8. September 
in Mengeringhausen bei Arolsen im Kreise Waldeck. 
Al le Landsleute sowie alle Westpreußen und Dan-
ziger sind aufgerufen, das Treffen am Sonntag, 
8. September, dem Tag der Heimat, zu einer macht­
vollen Demonstration werden zu lassen. Über das 
Programm an beiden Tagen des Treffens wurde 
bereits i n Folge 30, Seite 14, des Ostpreußenbla t tes 
berichtet. Außerdem wurden die genauen Anfahrts­
wege geschildert. Opitz, Landesvorsitzender 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner. 8 München 23. Cherubinstraße 1 Tele­
fon Nr. 30 46 86 Geschäftsstelle: ebenfalls dort 
Postscheckkonto: München 213 96 

Wellheim — Sonnabend. 17. August, 15 Uhr, Kaf­
feekränzchen bei Haberger. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1 Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württem­

berg: Max Voss, 68 Mannheim. Zeppelinstraße 
Nr 42. Telefon 3 17 54 

Biberach (Riß) — Sonntag, 25. August, trifft sich 
die Gruppe wieder bei L m . Borbe in Hagenbuch 
Anläßlich des Todestages von Ernst Wiechert liest 
einer seiner Schüler aus den Werken des Dichters 

Weuersckewunij 

Hugo Linck 

Der Kirchenkampf in Ostpreufjen 
1933 bis 1945 — Geschichte und 
Dokumentation 

Die Ause inande r se t zung der Kirche mit 
dem Dr i t t en Reich und seinen Machthabern 
ist in O s t p r e u ß e n besonders hart gewesen. 
W a s unsere Pfarrer und G e m e i n d e n in jenen 
Jahren dort mut ig le is te ten und ertrugen, 
führ t diese D o k u m e n t a t i o n zum erstenmal 
e indr ing l i ch v o r A u g e n . 

Der reiche Inhalt g l ieder t sich in folgende 
K a p i t e l : O s t p r e u ß e n s feste und f l ießende 
G r e n z e n — der o s t p r e u ß i s c h e M e n s c h / Nach 
dem Ende des Ers ten W e l t k r i e g e s — vor 
dem Sturm / E r w a r t u n g — Enttäuschung 
(1933 bis M i t t e 1935) / Im R i n g e n um die Kir­
chenlei tung (1935 bis A n f a n g 1937) / Ärgs te 
B e d r ä n g n i s — w e r t v o l l e He l f e r (1937 bis 
1939) / K i rche u n d Schule — evangelisch — 
kathol i sch — die K i r c h e u n d i h r Geld — die 
Rassenfrage i n der o s t p r e u ß i s c h e n Kirche — 
H i l f s k r ä f t e der K i r c h e / Der Zweite Welt­
k r i e g — S c h l u ß b e m e r k u n g . 

D a z u i m A n h a n g : Dokumen ta t i on , ostpreu­
ßische Kirchengeschichts tabel le , Personen­
verzeichnis , V e r z e i c h n i s der umbenannten 
Kirchenor te , L i t e ra tu rh inwe i se . 

Die ergreifende Darstellung einer 
dramatischen Auseinandersetzung 

296 Sei ten, 4 F a k s i m i l e w i e d e r g a b e n von 
Dokumenten , G r o ß f o r m a t 16,5X23,5 cm, 
L e i n e n 24,80 D M 

Das Jahr im ermländischen Kirchenlied 

Gottes Lob in Ostpreufjen 
Geistliche Musik der Heimat zur Festzeit 

A d v e n t , Weihnach t , Fastenzeit , Karfreitag, 
Ostern , Pfingsten, F ron le ichnam, Altarsakra­
ment, Bit tandachten, M a r i e n l o h , Otto-Millor-
Lieder , A l l e r e s e e l e n , A b s c h i e d v o n der Hei­
mat: 

A u s w a h l , Zusammens te l lung und verbin­
dende Tex t e v o n Kons i s to r i a l r a t Ernst Laws. 
Gesungen v o n den Kaufbeure r Martinsfinken 
unter Le i t ung v o n L u d w i g H a h n . Musika­
l ische Bearbe i tung u n d L i e d s ä t z e von Phil. 
G n e d e l - H a h n . Es spricht Dr . Paul Scholz. Her-
ausgegebn v o n der Bischof-Maximilian-Kal­
ler-St if tung. Farb ige Plattentasche mit einem 
B i l d des Frauenburger Doms und den Lied­
texten. 
30-cm-Langspielplat te , Stereo 24,80 DM 

B E S T E L L S C H E I N 
Hie rmi t bestel le ich beim K A N T - V e r l a g , 
2 H a m b u r g 13, P a r k a l l e - 86: 
A n z a h l T i t e l D M 

Beste l lungen ah 10,— D M por to l re i ! 

N a m e 

W o h n o r t 

S t r a ß e _ 

Unterschrift 

*K.ant-TJetßa# 
Abt. Buchversand 

I Hamburg 13 — Parkallee 86 

^edenkfconiett 
un die Zoppoter Wutdoper 

In besonders glanzvoller Form findet In diesem 
Jahre am Sonntag, 25. August, um 20 Uhr im Kur­
saal T r a v e m ü n d e ein Festkonzert in Erinnerung 
an die b e r ü h m t e Zoppoter Waldoper statt. Es spielt 
das ve r s t ä rk t e Orchester der Bühne der Hansestadt 
Lübeck unter der Leitung von Generalmuslkdirek-
P T H , - , c ; e ' }™ P r2,gramm: Die Meistersinger, Lohen-i«JwL g f n ? , d , Tannhäuse r und Der fliegende Hol-
\ D M ,mri np ™« a , ! ? W a S n e r - Eintrittspreise: 3 DM, 

KÜrriirliP.^- v £ r a n s t a l i e t wird das Konzert von 
mit riJr ^ ' S " . - T r a v e m ü n d e in Zusammenarbeit 
m ü n d e T r a d l t i onsgemeinschaf t Zoppot-Trave-

HB 
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£ine große ^fnmilienleiet der %lmiijsöetcfet 
Im Duisburger Haus Königsberg wurde Dr. Fritz Gause geehrt 

D i e Organisa toren der Feiers tunde zu Ehren 
von Stadtarchivdi rektor Dr . F r i t z Gause hatten 
angesichts der Fer ienzei t mit e twa e inem halben 
Hunder t Besucher gerechnet; es waren weitaus 
mehr als hundert Menschen in das „ H a u s Kö­
nigsberg" dicht am Duisburger Hauptbahnhof 
gekommen. Die d rangvo l l e Enge schuf jene ge­
müt l i che A t m o s p h ä r e , die sich Dr. Gause für 
seine Ehrung in e inem beinahe f a m i l i ä r e n Rah­
men w ü n s c h e n konnte Ein ige Besucher von 
wei ther waren schon zwe i Stunden vor Beginn 
der Feierstunde da, wie Dr. M ü h l p f o r d t oder 
A r c h i v d i r e k t o r Dr. Forstreuter und Her r M a r -
zian ( G ö t t i n g e n ) , Obers tud iend i rek tor N o v a k , 
Bankd i rek to r W i e d e , Professor Bischoff mit 
seiner Frau und andere O s t p r e u ß e n , die in 
Nord rhe in -Wes t f a l en leben, wo l l t en in ein paar 
ruhigen M i n u t e n e r s p ä h e n , wie denn dieses 
. H a u s K ö n i g s b e r g " eingerichtet werden so l l . 

Vore r s t ist v ie les noch prov isor i sch ; die Er­
öffnung so l l erst in der zwei ten O k t o b e r h ä l f t e 
stattfinden. Dennoch haben die unteren M u -
s e u m s r ä u m e schon Gesicht und Format. Da ist 
beim Eintr i t t in das Haus M ü l h e i m e r S t r a ß e 39, 
das f rühe r auch schon Museumszwecken diente, 
ein g r ö ß e r e r V o r r a u m . Er ist dem Gedenken 
an K ö n i g s b e r g g r ö ß t e n Sohn, Immanuel Kant , 
gewidmet . O b w o h l mit dem Untergang des 
Stadtgeschichtlichen Museums auch das Kant ­
z immer mit a l l en Kos tba rke i t en ver lorenge­
gangen ist, konnte erstaunlich v i e l an B i lde rn , 
G e g e n s t ä n d e n und f rühen Drucken wieder be­
schafft werden. E in g r o ß e r R*uim w i r d den 
N a c h l a ß des Dichters Ernst Wiechert aufneh-

Ptnser f^uc/i 

Die Landgemeinden des Kre ises Lotzen 

In Folge 27 v o m 6. J u l i machten wir auf dieser 
Seite unsere Leser auf e ine wichtige Neuer -
scheinunq aufmerksam: A l s 33. Band der Ost­
deutschen B e i t r ä g e erschien „Die Landgemein­
den des Kre ises Lotzen" , herausgegeben vom 
G ö t t i n g e r A r b e i t s k i e i s beim H o l z n e r - V e r l a g , 
W ü r z b u r g . Der V e r l e g e r machte uns jetzt dar­
auf aufmerksam, d a ß uns bei dieser Buchbe­
sprechung le ider e in entscheidender Fehler 
unterlaufen ist. Das W e r k ist nicht — w i e da­
mals angegeben — zum Preis v o n 15,— D M zu 
haben; für d iesen v o n Dr . M a x M e y h ö f e r mit 
v ie l Liebe und F l e iß zusammengetragenen Band 
muß der Leser e inen h ö h e r e n Preis anlegen, 
nämlich 28,50 D M . Das Heimatbuch ist diesen 
Pu-is a l le rd ings w i r k l i c h wert. In dem Band wer­
den w i r mit der Entwicklungsgeschichte des 
Kre i se s Lotzen ver t raut gemacht, und zwar v o m 
Sied lungsbeg inn i m 14. Jahrhunder t bis zur 
Stunde der Ve r t r e ibung . V o n den 327 Sei ten 
des statt l ichen Bandes s ind a l l e in 330 Sei ten der 
Geschichte der e inze lnen Landgemeinden gewid ­
met. Der Text ist sachlich gehal ten und mit 
u n z ä h l i g e n Daten und Zah len belegt, und doch 
ist dieses W e r k für den Leser von starker Fas­
z ina t ion , pb 

Dr . M a x M e y h ö f e r : Die Landgemeinden 
des Kre i se s Lotzen . Herausgegeben v o m 
G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s beim H o l z n e r - V e r ­
lag W ü r z b u r g . 378 Sei ten, i n Le inen gebun­
den 28,50 D M . 

^ertrud &t. Qustenaii 70 ^aUre 

Der Weg einer tapferen Journalistin 

Z u den f l e iß igs t en , v ie lse i t igs ten, redlichsten 
Journa l i s t innen Ber l ins g e h ö r t Ger t rud H . Pa-
stenaci, d ie am 16. A u g u s t ihren 70. Gebur ts tag 
feiert. Sie stammt aus einer al ten o s t p r e u ß i s c h e n 
Pfarrerfamil ie , wurde in Petershagen, K r e i s 
Pr . -Ey lau , als Tochter des Pfarrers M a x H e n k y s 
geboren und verlebte ihre Jugendjahre in H e i ­
l igenkreuz i m Samland und in W a r g e n bei 
K ö n i g s b e r g . Nach dem Besuch eines K ö n i g s b e r ­
ger Lyceums erhiel t sie mus ika l i schen Unter­
richt bei dem Kompon i s t en O . Besch und heiratete 
dann K u r t Pastenaci , der als Redakteur bei der 
K ö n i g s b e r g e r A l l g e m e i n e n Ze i tung arbeitete. 
M i t ih rem M a n n siedelte sie 1925 nach B e r l i n 
übe r , w o h i n dieser als Chefredakteur berufen 
wurde. 

B e r l i n wurde Ger t rud Pastenacis zwei te H e i ­
mat — eine Heimat frei l ich, die ihr das ost­
p r e u ß i s c h e Jugendparadies nicht ersetzen 
konnte und in der zudem schweres Herze l e id 
ü b e r sie k a m : Sie ve r lo r durch die Fo lgen des 
Zwei t en W e l t k r i e g e s ihre be iden S ö h n e und 
1961 auch ih ren M a n n . 

Dank ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Z ä h i g k e i t l i eß sie 
sich nicht un te rkr iegen ; sie wuchs seit 1946 i m ­
mer tiefer i n den journal is t i schen Beruf h ine in . 
Mehre re bekannte Ber l ine r Ze i tungen sicherten 
sich ihre Mi t a rbe i t . O b es sich um M u s i k , Schau­
spiel oder F i l m handelte, ob Interviews oder 
Kul tu r repor tagen ver langt wurden — „ G . H . P. 
war, qetragen v o n e inem alten M o t o r r a d (neu­
erdings ist es endl ich e in A u t o geworden!) 
p ü n k t l i c h zur Ste l le und berichtet schnell und 
sachkundig. 

D ie Ber l ine r Zei tungsleute wissen diese K o l -
leq in zu s c h ä t z e n ; das um so mehr, als ihre H i l i s -
bereitschaft sich mi t H e r z e n s g ü t e paart. Der 
stattl ichen Z a h l der Ber l ine r Gra tu lan ten reihen 
sich v i e l e Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s an, denen 
die B e i t r ä g e v o n Ger t rud H . Pastenaci ans Herz 
gewachsen sind und die sich w ü n s c h e n diese 
Frau, die so v i e l zu sagen hat, m ö g e öfter etwas 
für ihre Landsleute schreiben. E r w i n K r o l l 

men, den w i r der G r o ß z ü g i g k e i t von F rau Li l je 
Wiechert zu verdanken haben. 

A n einer geeigneten Stel le werden die Bern­
s t e i n s c h ä t z e zu besichtigen sein, die wi r der 
Stadtsparkasse Duisburg verdanken. In g r ö ß e ­
ren V i t r i n e n w i r d sich das Leben des geist igen 
K ö n i g s b e r g , namentlich seiner U n i v e r s i t ä t , w i ­
derspiegeln. Agnes M i e g e l w i r d in einer W a n d ­
nische mit der Büs t e von Fugh und mancherlei 
Autographen vertreten sein. Vore rs t sind- in 
einer V i t r i n e der N a c h l a ß von Robert Johannes 
und Er innerungen an W a l t e r Schettler unter­
gebracht. 

Der a n s c h l i e ß e n d e langgestreckte Raum ent­
häl t ein ü b e r g r o ß e s Panorama der Stadt K ö n i g s ­
berg, das in Duisburq naturgetreu angefertigt 
worden ist. In V i t r i n e n s ind alte Kar ten , A n ­
sichten, Bürge rb r i e f e , Er innerungen an den H a ­
fen und vie les andere mehr zu sehen. Es ist 
erstaunlich, wie v i e l noch gerettet werden und 
aus Pr iva t - und Sammlerbesi tz gestiftet werden 
konnte. Damit wo l l en w i r heute unseren ersten 
Rundgang durch das Haus K ö n i g s b e r g beenden; 
w i r werden s p ä t e r eingehend d a r ü b e r berichten. 
Jedenfalls ist im O b e r g e s c h o ß des Hauses schon 
die K ö n i g s b e r g e r Auskunf ts te l le mit ihren ü b e r 
200 000 Adressen untergebracht, die von den 
Landsleuten Bagusat und Rett ig betreut w i r d ; 
sie haben auch bei dem Aufbau des Museums 
Hand angelegt. In einem weiteren g r o ß e n Sit­
zungssaal w i r d dann u. a. die K ö n i g s b e r g ge­
widmete Bib l io thek Aufs te l lung finden. Das 
w i r d noch e in g e h ö r i g e s Stück A r b e i t kosten, 
und w i r hoffen, d a ß noch manche Erinnerungs­
gabe von K ö n i g s b e r g e r n „ u n s e r " Museum, das 
lebendige Gegenwar t werden so l l , bereichern 
w i r d . 

W e r also eine solche Eins t immung in das 
K ö n i g s b e r g e r M i l i e u bereits gefunden hatte, 
fand die Fortsetzung in der Feierstunde zu 
Ehren v o n Dr. Gause. O b e r b ü r g e r m e i s t e r See-
l ing e rö f fne te sie mit einem herzlichen W i l l k o m ­
m e n s g r u ß der Patenstadt Duisburg und wandte 
sich „dem treuen Chron is ten K ö n i g s b e r g " zu, 
der „ d i e s e r Stadt mit jeder A d e r verbunden 
sei" . Er dankte Dr. Gause für sein wissenschaft­
liches W e r k , das er als „ein Meis t e rwerk v o n 
hohem Rang" bezeidinete, verlas eine Glück­
wunschadresse von Rat und V e r w a l t u n g der 
Stadt und ü b e r r e i c h t e als Ehrengaben eine G o l d ­

m ü n z e , die aus A n l a ß des 250 jäh r igen Hafen 
J u b i l ä u m s gestiftet worden ist, sowie das neueste 
Opus der Duisburger Forschungen, das in der 
Person Fr iedr ich A l b e r t Langes auch Beziehun­
gen zu K ö n i g s b e r g schafft. Oberregierunqs- und 
Schulrat G r i m o n i ü b e r m i t t e l t e G r ü ß e des K u l ­
tusministeriums, ver las aus den v ie len Glück­
w ü n s c h e n und Telegrammen das der Deutschen 
Jugend des Ostens, dankte als 2 Stadtvertreter 
K ö n i g s b e r g s für die aufopfernde T ä t i g k e i t Gan­
ses für seine Heimatstadt und ü b e r r e i c h t e als 
Zeichen dieser Ane rkennung die selten ver­
liehene K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r m e d a i l l e . 

Dank und Respekt Dr. Gause 

Min i s t e r i a l r a t W i l h e l m M a t u l l hielt die Lau­
datio, die keine steife W ü r d i g u n g des Fachge­
lehrten gab, sondern in warmherziger A r t den 
Mitmenschen Dr. Gause in den Mi t t e lpunk t 
stellte. Gause habe die Feier auf die Sache 
abgestellt wissen wol len . Diesem Anru f zur 
Erhal tung des Erbes, dem Transponieren dieser 
Er innerungen in die lebndige Gegenwar t und 
für die nachfolgenden Generat ionen galten die 
A u s l ü h r u n g e n Matu l l s , nachdem er Dank und 
Respekt, die w i r a l le Dr. Gause schulden, ge­
b ü h r e n d herausgestellt hatte. 

F ü r den G ö t t i n g e r Arbe i t sk re i s und die ver­
schiedensten wissenschaftlichen Einrichtungen, 
die mit K ö n i g s b e r g verbunden sind, sprachen 
Her r M a r z i a n und Dr. Forstreuter. Sie übe r re i ch ­
ten als Ausdruck des wissenschaftlichen Rufes, 
dessen sich Gause erfreue, eine fast 400seitige 
Festschrift mit 21 B e i t r ä g e n , die als Beiheft 29 
zum Jahrbuch der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t K ö n i g s ­
berg zum Ehrentage Gauses erschienen ist. Re­
gierungsdirektor K l a p p a ü b e r b r a c h t e die Dan­
k e s g r ü ß e des Arbe i t s - und Sozialminis ter iums, 
für das Gause bei v i e l en A n l ä s s e n „in Sachlich­
kei t und als B r ü c k e n b a u e r " t ä t ig geworden sei. 
Für den Bundesvorstand der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n fand K o n r a d Opi tz schlichte, aber 
zu Herzen gehende W o r t e ; H a r r y Poley übe r ­
brachte die G r ü ß e der O s t p r e u ß e n in Nord rhe in -
West fa len und steckte Dr. Gause die Ehren­
nadel an. A l s letzter Festredner w u ß t e Dr. Luk-
kat zu r ü h m e n , was die Essener an ihrem V o r ­
sitzenden Gause seit fast zwei Jahrzehnten 
besitzen, der dort eine A r t pater familias gewor­
den sei. Er ü b e r r e i c h t e als Geschenk der Kö­
nigsberger und O s t p r e u ß e n einen Schreibtisch­
sessel. 

Erich G r i m o n i übe r r e i ch t Dr. Fr i tz Gause (links) 
die Ehrengabe. Foto: M a t u l l 

Der also Geehrte dankte in bewegten W o r ­
ten, wie immer schlicht und inha l t svo l l , mit 
dem Versprechen, bis zum letzten A t e m z u g 
K ö n i g s b e r g und der geliebten o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat in Sachlichkeit, Fest igkeit und Zuve r ­
l ä s s igke i t zu dienen. O b e r b ü r g e r m e i s t e r See-
l ing, der mit seiner aus O s t p r e u ß e n stammen­
den Gat t in erschienen war und Stadtarchivdirek­
tor von Roden, Museumsdi rek tor A n k e l , Bür­
germeister Storm, Verkeh r sd i r ek to r Me ie r mit­
gebracht hatte, lud zu einem kle inen Umtrunk 
ein. Rasch waren die v ie len Si tzgelegenheiten 
beiseite g e r ä u m t , man pi lgerte in k le inen Grup ­
pen durch die R ä u m e , sah sich etwas g r ü n d ­
licher die v ie len E r i n n e r u n g s s t ü c k e an K ö n i g s ­
berg an und bemerkte erst bei dieser Gelegen­
heit und beim H ä n d e s c h ü t t e l n , wie v ie le 
K ö n i g s b e r g e r aus nah und fern den W e g zu 
dieser Feierstunde nach Duisburg gefunden 
hatten. A u s Düsseldorf , Essen, Duisburg waren 
die meisten gekommen, v ie le auch von weit her. 
Sie a l le empfanden die Ehrung Gauses als eine 
von Herzl ichkei t getragene, wohlgelungene F a ­
mil ienfeier in Sachen K ö n i g s b e r g . Und das war 
sie auch nach dem U r t e i l von Dr. Gause. 

W i l h e l m M a t u l l 

Sv. JLbtzen stiftete &reußenpreis {ür verdiente Sportter 
Die 15. ostdeutschen Traditionswettkämpfe in Berlin 

Es war 1953 in Augsburg während der Deutschen Leichtathletikmeisterschaften, als der Kö­
nigsberger Sportführer Dr. med. Herbert Schmidtke mit Unterstützung des Präsidenten des 
deutschen Leichtathletikverbandes, Dr. Danz, ein Wiedersehenstreffen der alten ostdeutschen 
Leichtathleten zustande brachte und die „Tradit ionsgemeinschaft der Leichtathleten aus den 
deutschen Ostgebieten" gründete . 1954 in Hamburg fanden im Rahmen der Meisterschaften die 
ersten W e t t k ä m p f e statt. Dr. Danz stiftete als Wanderpreis ein Relief der deutschen Ostpro­
vinzen mit einem Läufer, der einen aus dem Breslauer Stadion mitgebrachten Staffelstab in 
der Hand hält. 

Das Wiedersehenstreffen wiederhol t sich nun 
am 17. A u g u s t i n B e r l i n zum 16. M a l , w ä h r e n d 
die W e t t k ä m p f e zum 15. M a l ausgetragen wer­
den. 1954 gewannen die al ten Läufe r Schlesiens 
den begehrten Wanderpre i s . Seit 1955 haben ihn 
die O s t p r e u ß e n nun schon dre izehnmal in un­
unterbrochener Fo lge gewonnen. Diese 
4 X 100-m-Staffel steht nun nicht mehr im M i t ­
te lpunkt w i e f rüher , da es Pommern und Schle­
sien nicht gelang, die Siegesserie der Ostpreu­
ß e n zu unterbrechen und deshalb nur noch ost­
p r e u ß i s c h e Mannschaften antraten. Dr. Danz w i l l 
den Preis nicht mehr für die Staffel vergeben, 
sondern damit in jedem Jahr e inen verdienten 
Sportsmann auszeichnen. Die Staffel w i r d trotz­
dem wei ter bestehen. A l s Wanderp re i s hat der 
Spor tvere in Lotzen den P r e u ß e n p r e i s — einen 
s i lbernen Staffelstab, den Lotzen in den zwan­
ziger Jahren in A l l e n s t e i n bei den Hindenburg-
kampfspielen e n d g ü l t i g gewonnen hatte — für 
diese Tradit ionsstaffel zur V e r f ü g u n g gestellt. 

O s t p r e u ß e n hoffen auf Sieg und Wanderpre i s 

A l l e v i e r Jahre, vo r den Olympischen Spie­
len, ist B e r l i n der Aust ragungsor t der Meis te r ­
schaften. V o r acht Jahren war der G r ü n d e r und 
erste Vors i tzende , Dr. Schmidtke, zum letzten­
mal dabei ; w ä h r e n d unsere ostdeutschen A t h ­
leten in Rom um G o l d - , S i lber- und Bronze­
medai l l en k ä m p f t e n , starb Dr. Schmidtke am 
1. September 1960. 

In den letzten Jahren ist die Durch füh rung 
der ostdeutschen W e t t k ä m p f e immer schwie­
r iger geworden. O s t p r e u ß e n bl ieb bisher immer 
Sieger, wenn auch 1967 in Stuttgart zum ersten­
mal die o s t p r e u ß i s c h e Jugend aus finanziellen 
G r ü n d e n fast ganz fehlte — die M i t t e l reichen 
nicht, um die Reisen der j ü n g e r e n A k t i v e n 
f inanzieren zu k ö n n e n . Dazu kommen für Ber­
l i n jetzt noch P a ß z w a n g bzw. die Flugreisen. 

O s t p r e u ß e n w i r d dennoch mit e twa d re iß ig 
A t h l e t e n in den Klassen der M ä n n e r und in 
den A l t e r s k l a s s e n ver t re ten sein. W i r hoffen 
vor a l l em in den M a n n s d i a f t s k ä m p f e n — und 
da wieder für die Staffeln — recht gute M a n n ­
schaften aufstellen zu k ö n n e n . 

Im 1000-m-Lauf, der ü b e r Jahre eine D o m ä n e 
o s t p r e u ß i s c h e r Läufer war, gab es im vergange­
nen Jahr A b l ö s u n g durch einen jungen Schle­
s ien M i t Läufe rn wie Erdmann, E r w i n , Rostek, 
Pusch und K o s l o w s k i ist O s t p r e u ß e n aber dies­
mal wieder stark für die 1000 m und hofft auch 
hier wieder auf Sieg und Wanderpre is . In den 
St,iIfein w i r d man sich i n der Hauptsache auf 

den noch immer schnellen, 31 Jahre alten V e r ­
bandsvertreter O s t p r e u ß e n s , March lowi tz , sowie 
auf Dr. Lochow, J ü r g e n Schmidt und K u l i n n a 
s t ü t z e n . Bei den Al t e r sk las sen werden die N a ­
men Lied ig , Pauls, Hi ldebrandt , Gau , Schlegel, 
Ccenna , Kuckuck, Bensing, E ichs täd t neben 
e in igen anderen und „ n e u e n A l t e n " auftauchen. 
In der Frauenklasse w i r d die deutsche J u ­
niorenmeis ter in Jut ta Schachler, Lö tzen /Ulm, an 
den Start gehen und mit ihren 11,9 Sek. ü b e r 
100 m viel le icht für O s t p r e u ß e n siegen. 

* 
Bei der W a h l des Vors tandes w i r d es auch 

Ä n d e r u n g e n geben, da der bisherige 1. V o r ­
sitzende, S t a a t s s e k r e t ä r a. D. He l lmu t Goss ing-
Lötzen , wegen seiner v i e l en anderen Ä m t e r 
nicht mehr kandid ie ren möch te . Er w i r d sich aber 
wei te rh in für die Traditionsgemeinschaft e in­
setzen. W e r sein Nachfolger w i r d , ist noch un­
bestimmt. V o n den o s t p r e u ß i s c h e n S p o r t f ü h r e r n 

hat sich leider keiner bereit gefunden, für das 
A m t zu kandidieren. 

Das Programm der Ostdeutschen Tradi t ions­
w e t t k ä m p f e 

Frei tag, 16. Augus t , 

16 U h r 
erweiterte Vors tandss i tzung im Ratskel ler des 
Rathauses Char lot tenburg, Ot to -Suhr -Al lee 100. 

18 U h r 
Jahreshauptversammlung im Figurensaal des 
Ratskel lers , Char lot tenburg. 

Sonnabend, 17. Augus t 

10 bis 14 U h r T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e im M o m m -
senstadion (S-Bahn-Station Eichkamp). 

15 U h r Deutsche Meisterschaften im O l y m ­
piastadion. 

19.30 U h r Wiedersehenstreffen mit Sieger­
ehrung und Tanz im Roten Saal des Restau­
rants Deutschlandhalle (S-Bahn bis Wes tk reuz 
oder Bus 69). 

Sonntag, 18. Augus t , 9.30 U h r 

Stadtrundfahrt ab Olympias tad ion . 

15 U h r Deutsche Meisterschaften i m O l y m p i a ­
stadion. 

Ostpreußische Sportmeldungen 
Eine großart ige 10 000-m-Zeit mit 28:27.2 Min . lief 

Lutz Philipp, Asco Königsberg/Darmstadt , beim 
internationalen Abendsportfest in Kassel. Als über­
legener Sieger erfüllte er damit die Olympianorm. 
Nach schwächeren Läufen, nach Niederlagen bei 
Länderkämpfen war diese Klassezeit — die zweit­
beste aller Zeiten eines Deutschen und natürlich 
auch ostdeutscher Rekord — für Mexiko von Be­
deutung. Der Königsberger hat nun (wie schon 1964) 
die Chance mit zur Olympiade zu kommen; er 
könnte im Endlauf eine gute Rolle spielen. Bei den 
Meisterschaften in Berl in sollte Phil ipp nochmals 
eine gute Zeit laufen, damit keine Zweifel für seinen 
Mexikostart bestehen. 

Die ostdeutsche Fünfkämpferin und Vizeuropa­
meisterin 1966 in Budapest, Heidemarie Rosendahl 
(21), Tilsit Radevormwald, Tochter des mehrfachen 
Diskusmeisters Heinz Rosendahl, zeigte Weltformat. 
Nach vielen eigenen Bestleistungen glückte nun 
auch, wie erwartet, trotz schlechten Wetterbedin­
gungen beim Länderkampf in London ein neuer 
deutscher Rekord im Fünfkampf. Heide lief die 80 m 
Hürden in 10,9, stieß die Kugel 14,01, sprang 1,64 
hoch und 6,45 weit und verbesserte sich über 200 m 
auf 24,2 Sek. 4918 Punkte hatte sie bereits vorher 
erreicht; jetzt waren es 5129 Punkte — Deutscher 
Rekord und Weltbestleistung 1968. Der Länderkampf 
gegen Großbr i tannien wurde mit 66 zu 62 Punkten 
von den deutschen Frauen gewonnen. Ameli Koloska 
gewann dabei das Speerwerfen mit 55,86 m. 

Drei deutsche Meistertitel holten sich die ostpreu­
ßischen Junioren in Hanau bei ungünst iger Wit­
terung. Jutta Schachler. Lötzen/Ulm. verteidigte 
ihren 100-m-Titel in 11.9 Sek. und wurde über 200 m 
Dritte in 25.0 Sek. Sybille Herrmann. Bartenstein 
Recklinghausen, gewann das Kugelstoßen mit 12,55 

Meter und erreichte so nicht die 13,35 m des Vor­
jahres. Klaus-Peter Hennig, Tapiau/Münster , wurde 
Meister im Diskuswerfen mit 55,98 m. Bei den 100 m 
fehlte der Ostdeutsche Jobst Hirscht wegen seiner 
Verletzung; Dieter Jurkschat-Memel kam auf den 
vierten Platz mit 10,7 Sek. zeitgleich mit dem 2. und 
3. Ausgezeichnet liefen die Asco-Junioren Rostek 
und Erwin in der 3 x 100-m-Staffel für Schalke 04. 
Mit der Zeit von 7:33.2 Min . belegten sie einen drit­
ten Rang. 

Der beste Turner mit 110 Punkten war der mehr­
fache deutsche Meister Jü rgen Bischof (27), Königs-
berg/Itzehoe in einer zweiten Nationalriege im Län­
derkampf gegen Spanien in Madrid. Die Entschei­
dung, ob er zur Kunstturn-Riege für Mexiko kommt, 
dürfte erst nach dem Länderkampf gegen Norwegen 
fallen. 

Drei deutsche Kleinkaliber-Schützen erfüllten 
die Olympianorm im K.K.-Liegend beim Länder ­
kampf in Wiesbaden gegen Finnland. Erfreulich, 
daß sich die beiden Ostpreußen nach 1960 und 1964 
nochmals qualifizieren konnten. Der Olympiasieger 
von Rom, Peter Kohnke, Königsberg/Bremervörde, 
sowie der Bronzemedaillengewinner Klaus Zähr in­
ger, Osterode/Stuttgart, erreichten je 594 Ringe. Im 
Dreistellungskampf wurde Zähr inger Zweiter, blieb 
aber unter der Olympianorm wie auch Erich Masu-
rat, der Ostpreuße aus Krefeld, im Schießen mit der 
Schnellfeuerpistole. Zähringer , der Exeuropa- u. Ex-
weltmeister, hat aus beruflichen Gründen als Dipl.-
Ingenieur zu wenig Zeit für das erforderliche Tra i ­
ning. 

Der dreimalige Weltmeister der 50-ccm-Motorrad-
klasse, Hans-Georg Anscheidt aus Königsberg, ge­
wann mit seiner Suzuki-Maschine in Österreich das 
Tauplitz-Bergrennen. 
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Passionierter Züchfer und Pferdekenner: 

Oskar Freiherr von der Goltz-Kallen c B e s t ä t i g u n g e n 
Salzburger-Anstalt Gumbinnen und 
Salzburger-Verein e.V. 

Mit seinem 70. Geburtstag am 16. August d. J. tritt 
Oskar Freiherr von der Goltz-Kallen, heute 757 Ba­
den-Baden, Gunzenbachstraße 17 b, in das biblische 
Alter ein. Für den Jubilar bedarf es keineswegs 
noch dieses bedeutsamen Abschnittes als eines not­
wendigen Anstoßes zur Rückschau auf sein Leben. 
Denn seine Tage sind erfüllt von dem ständigen 
Gedenken an seine Arbeit und Aufgabe daheim, 
und seine Nächte sind heimgesucht von schmerz­
lichen Träumen, in denen sich die Seele nach Hause 
sehnt. 

Oskar Goltz gehört zu den verantwortungsbe­
wußten Repräsentanten des Landadels, der sich der 
altererbten Scholle der Vorfahren in jenen selbst­
verständlichen Anschauungen verbunden fühlte, die 
als Kern und Inhalt recht verstandener preußischer 
Auffassung sich durch Generationen gefestigt hat­
ten. Ihnen und ihm galt tätig treue Arbeit für das 
Erbe als verpflichtende Gnade, sei es, daß es sich um 
den Heimatboden handelte, um die Sorge für die 
ihm anvertrauten Menschen seines Lebensraumes 
und Kreises, um Flur und Feld und Wald, die Lebe­
wesen darin, um die Landwirtschaft mit allen ihren 
wechselhaften Erfordernissen oder um die viel­
gestaltigen Zuchten der Begüterung und deren 
Fortentwicklung in Form und Leistung. Wenn sich 
zu Neigung und Passion Begabung und Können, 
Besonnenheit und Tätigkeitsdrang gesellen, dann 
können auch Erfolg, Befriedigung und Freude nicht 
ausbleiben. Wir erinnern uns der anerkannten Aus­
strahlung seines Wesens, Wirkens und Schaffens 
im Großen und Kleinen. Wir wissen daher auch um 
seine persönlich-menschliche Einstellung zur enge­
ren und weiteren Familie, zu Nachbarschaft wie 
Freundeskreis und zu öffentlicher Verpflichtung im 
Dienst an der Allgemeinheit. 

Der Gutsherr von Kalten hatte besondere Er­
folge in seinen Nutztierzuchten, insbesondere in 
der Pferdezucht — die selbstgezogene Stute „Kal-
len" war Siegerin auf der DLG-Ausstellung 1936 in 
Frankfurt — sowie in der Zucht und Aufzucht von 
alljährlich etwa zwei bis vier Landbeschälern und 
etwa 35 Remonten. Die in leidenschaftlicher Hin­
gabe und mit Verstand erworbenen Erfahrungen 
waren denn auch der Grund, ihn als Nachfolger 
der großen Züchterpersönlichkeit Eberhard v. Zitze-
witz-Weedern zum Vorsitzenden der Ostpreußischen 
Stutbuchgesellschaft für Warmblut Trakehner Ab­
stammung zu wählen. Mit Verständnis und Ge­
schick, des Vertrauens der gesamten Züchterschan 
gewiß, leitete er diese Organisation von 1934 bis 
1938 und war zugleich stellv. Vorsitzender des 
Reichsverbandes für Zucht und Prüfung Deutschen 
Warmbluts in Berlin. 

Ich meine zu wissen, daß er nicht unbeküm r ""-
ten Herzens oder gar leichten Sinnes sich im Blick 
auf die Situation jener Zeit entschloß, den Vor­
sitz der Stutbuchgesellschaft aus freien Stücken 
niederzulegen. Der Zweite Weltkrieg sah ihn als 
Reserve-Offizier des Reiterregiments 1 (Insterburg) 
im Felde. 

Kallen wurde als offenes Haus mit ostpreußischer 
Gastlichkeit geführt und vereinte oft, in froher wie 
ernsthafter Runde, Freunde und Berufsgenossen, 
persönliche und amtliche Besucher, die mit Dank 
für Bereicherung von ihm schieden. Oskar Goltz 
war ein waidgerechter Jäger im grünen und im 
roten Rock, unter dem ein passioniertes Herz 
schlug, wenn er der Meute im berühmten Trakeh­
ner Jagdgelände folgte. Der Zucht unseres herr­
lichen Hauptgestüts, zu dessen 200-Jahr-Feier ihm 
vom Preußischen Landwirtschaftsministerium die 
„Erinnerungsplakette für besondere Verdienste" 
verliehen wurde, brachte er lebendiges Interesse 
und fundierte Fachkunde entgegen. Übrigens ist 
er bis auf den heutigen Tag mit reger Anteilnahme 
auch ein versierter Kenner der Vollblutzucht und 
ihren stetigen Problemen gegenüber aufgeschlossen. 

Die ostpreußischen Pferdezüchter aber beanspru­
chen ihn als einen ihrer ersten Sachverständigen. 
Mir als einem der Ehrenmitglieder des Trakehner 
Verbandes, der Nachfolgeorganisation der alten 
ruhmreichen Ostpreußischen Stutbuchgesellschaft, 
ist der nur zu gern übernommene Auftrag zuteil 
geworden, unserem ehemaligen verdienstvollen Vor­
sitzenden die Glückwünsche der Ostpreußen zum 
70. Geburtstage auszusprechen und ihn ihres Dan­
kes für seine einstige Arbeit zu versichern. Alle 
sind mit mir der Gewißheit, daß er nie vergessen 
werden wird, und daß in der Geschichte der Ost­
preußen-Zucht sein Name immer mit achtungs­
vollem Respekt genannt zu werden verdient. 

Wir alle hoffen, daß auch Du, lieber Oskar, der 
treu gebundene Sohn Deiner ostDreußischen Hei­
mat wie auch im Herzen immer ein Freund ihres 
herrlichen Pferdes bleiben wirst, und wünschen 
Dir in alter Anhänglichkeit, daß Du an der Seite 
der frohveranlagten Lebensgefährtin in Gesundheit 
und zuversichtlichen Vertrauens auf glückliche Fü­
gungen in Dir und Deinem Umkreis dem ferne­
ren Dasein freundliche Seiten abgewinnen kannst. 
Dank für Deine Freundschaft 

Dr. Heling, Oberlandstallmeister a. D. 

£,hrung unserer ostpreußiscfien Gefallenen 
Wir weisen heute erneut auf die Feierstunde 

zu Ehren unserer Gefallenen und Toten am Sonn­
tag, 1. September, in Göttingen hin. Unsere ost­
preußischen Landsleute aus allen Teilen der Bun­
desrepublik können auch in diesem fahr wieder 
Blumensträuße niederlegen lassen. Ausführliche 
Himoeise hierzu finden Sie in Folge 32 des Ost­
preußenblattes auf Seite 14. 

Wer kann bestätigen, daß Marie-Anne B o r o w -
s k i , verehel. Petiet, aus Groß-Stürlack, Kreis L o t ­
zen, von etwa 1923 24 bis 1927 beim Domänenrat 
Kankelwitz, Lotzen, als Hausgehilfin tätig gewesen 
ist? 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Fritz D r i l l i c h , aus Angerburg. 
Nordenburger Straße 17, bestätigen? 1. 4. 1928 bis 
31. 3. 1931 Brauerei Insterburg, Niederlage Anger-
burg, als Bierfüller; 1. 4. 1931 bis 1. 8. 1935 Stadtka­
nalisation Angeiburg, als Arbeiter. In erster Linie 
werden folgende Personen gesucht. Max Wippich. 
Walter Bludau und Fritz Sawatzky, sämtlich aus 
Angerburg. 

Wer kann bestätigen, daß Alfons M a r q u a r d t , 
aus Braunsberg, Kreuzstraße 17, von 1930 bis Januar 
1945 in der Lederfabrik Berger und beim Bauun­
ternehmer Vollmer, Braunsberg, gearbeitet hat? 

Wer kann bestätigen, daß Gerda P ö s c h 1 a, geb. 
Schumann, aus Tapiau, Danziger Straße 8, wie folgt 
beschäftigt gewesen ist? 1. 4. 1933 bis September 
1933 Kuck, Tapiau; 1. 10. bis 15. 11. 1933 und 1. 9. 1935 
bis 30. 11. 1935 Gutshof Hasenberg; i. 3. 1934 bis 

Nachrichten 
über Wehrmachtsangehörige 

I 
Wer Angaben über die in Folge 32, Seite 17, 

des Ostpreußenblattes bekanntgegebenen Lands­
leute machen kann, richte seine Zuschriften 
unter dem Kennwort Su/Mü/2/68 bitte an die 
Geschäftsführung der Landsmannschaft Ost­
preußen, 2 Hamburg 13, Parkallee 86. 

31. 8. 1934 Pension Bludau. Tapiau; 1. 9. bis 15. 11. 
1934 und 1. 9. 1936 bis 30. 11. 1936 und 16. 9. 1937 bis 
30. 11. 1937 Gut Kleinhof; 1. 3. 1935 bis 31. 8. 1935 
Thiessen, Tapiau; 1. 3. 1936 bis 31. 8. 1936 Bandowski. 
Tapiau; 16. 5. 1937 bis 15. 9. 1937 Gatzemeier, Tapiau; 
15. 5. 1938 bis 15. 11. 1938 Forstamt Sanditter Wald; 
1. 1. 1939 bis 31. 3. 1939 Gärtnerlehranstalt Tapiau; 
1. 4. 1939 bis September 1943 Firma Schüle-Hohen-
lohe. Tapiau; 1. 10. 1943 bis 25. 1. 1945 Fliegerhorst 
Neukuhren. 

Wer kann bestätigen, daß Paul S c h m i d t k e . 
aus Frauenburg, Kreis Braunsberg, von 1933 bis 1945 
beim Kreisbauamt Braunsberg als Straßenwärter 
beschäftigt gewesen ist? In erster Linie werden fol­
gende Landsleute gesucht: Bauunternehmer Ku-
nick und Straßenmeister Pulwitt, beide aus Brauns­
berg; ferner die Straßenwärter Gustav Arndt und 
Franz Feldkenner, beide aus Frauenburg sowie An­
ton Rudau, aus Schafsberg. 

Wer kann bestätigen, daß Hans S c h r ö t e r , aus 
Warlack, Kreis Heilsberg, vom 15. 3. 1945 bis 13. 1. 
1946 auf dem Gut Zickhusen. Kreis Schwerin/Meck­
lenburg, als Landarbeiter tätig gewesen ist? 

Nachrichten erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. 2 Hamburg 13. Park-
rtllee 86 

Geschäftsstelle. 48 Bielefeld 
Postf. 7206 Tel 05 21/7 66 32 
und 05 21/4 37 07 

Salzburg-Besuch 1968 
Der Salzburg-Besuch i9H8 findet für Mitglieder 

und Freunde vom 6. bis 13. September statt und 
sieht einen gemeinsamen Aufenthalt einer klei­
nen Gruppe In der Stadt Salzburg — mit Ausflügen 
in die Umgebung — vor. Verlängerungswochen für 
das Land Salzburg sind möglich. Die Teilnehmer 
können über uns bei einem Touristik-Unterneh­
men für Fahrt und Unterbringung Pauschalbuchun-
aen erhalten oder Reiseausführung und Quartier­
beschaffung nach eigenem Wunsch vornehmen. Im 
letzteren Fall sind wir ggf. bereit, Unterkunfts­
anschriften zu vermitteln. Bei Anfragen bitten 
wir um Angabe, ob eine Pauschalbuchung über 
ein Touristik-Unternehmen ggf. in Betracht kommt, 
da wir in diesem Falle die Anfragen zur Abkür­
zung der Beantwortung sofort dem Touristik-Un­
ternehmen zuleiten. Kosten oder Gebühren wer­
den von hier aus nicht erhoben, eine Haltung ist 
unsererseits dementsprechend verständlicherweise 
ausgeschlossen. 

Dr. med. Erna Orlopp-Pleick f 
Eine w e i t h i n bekannte F r a u e n ä r z t i n aus Kö­

nigsberg, d ie i n i h r e m langen, e r f ü l l t e n Leben 
u n z ä h l i g e n k r a n k e n Menschen hat helfen kön­
nen, ist i n d iesen T a g e n v o m T o d erei l t wor­
den : Dr . O r l o p p . S ie le i te te in K ö n i g s b e r g eine 
F r a u e n k l i n i k auf dem M i t t e l t r a g h e i m , die über 
v i e r z i q Bet ten v e r f ü g t e u n d e inen guten Ruf in 
Ä i z t e k r e i s e n g e n o ß . D i e K l i n i k wurde i m A u ­
gust 1944 durch B o m b e n vernichtet . B e i m Ein­
fa l l der sowjet ischen T r u p p e n v e r l i e ß Dr . Or lopp 
ihre A u s w e i c h k l i n i k i n Rauschen als eine der 
Letzten u n d kr*r nach K i e l , w o sie s p ä t e r eine 
P r i v a t k l i n i k in der Rendsburger S t r a ß e über­
nahm. Sie hatte das V e r t r a u e n ih re r Patienten, 
die mi t L iebe und V e r e h r u n g an ih re r Ärzt in 
h ingen . Ihnen a l l en w i r d sie unvergessen sein. 

C Verschiedenes 
Pensionär wird bei guter Pflege 

in Privathaushalt aufgenommen. 
Gesunde Höhenlage, Waldrand, 
Stadtnähe (Fulda). Moderner Neu­
bau, Zentralheizung. Angb. u. 
Nr. 83 599 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

X Stel lenangebote j 

Welche Dame, alleinst., etwa 45 bis 
60 J., mö. mietfreie Bungalow-
wohng. (Waldlage) in Bad Rothen-

•/elde (Teutoburger Wald) bezie­
hen '.' Erwü. Haushaltsführung des 
Besitzers (alleinst., pens. Revier­
förster aus Mecklenbg.). Zuschr. u. 
Nr. 83 616 an Das Ostpreußenblatt 
2 Hamburg 13. 

Ostpreuße, ev., stiller, alter Herr, 
su. zum 1. 9. 1968 Unterkunft. 
Meldungen bitte mit Preisangabe 
u. Nr. 83 622 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

IHRE FAMILIENANZEIGE 

in 

£>os OnimiiOmbluii 

Unser Ostpreußenblatt liegt vor Ihnen. Erhalten Sie es pünkt­
lich? Sie können uns bei der Zusammenarbeit mit der Post 
helfen. Wir brauchen eine Mitarbeiterin mit 

Scfireiömusckinenkenntnissen 
für die Werbe- und Vertriebsabteilung des Ostpreußenblattes 
— im wesentlichen Karteiarbeiten. 

Vielleicht interessieren Sie sich aber auch für unsere kulturelle 
Arbeit und für die Arbeit unserer Frauenorganisationen. Hier 
brauchen wir eine jüngere 

Stenotypistin 
möglichst Ostpreußin. 

Außer dem Gehalt erhalten Sie von uns die Fahrtkosten für 
die Fahrten zum und vom Dienst und können auch verbilligt 
Mittag essen. Bitte wenden Sie sich an die Bundesgeschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen — 2 Hamburg 13. 
Parkallee 86 — Telefon: 45 25 41. 

Gesucht w i r d verheirateter 

CjtäütskiUr 

für W a r m b l u t g e s t ü t in S ü d d e u t s c h l a n d . 50 Pferde, 40 ha W i e s e n und W e i d e n . 

Geboten w i r d : Gute W o h n u n g mit Küche und Bad. Moderns te Sta l lungen 

und H e u e i n b r i n g u n g s g e r ä t e . 

Gefordert werden : Gu te Kenntn isse i n Zucht und Aufzucht v o n W a r m b l u t ­

pferden, Landwirtschaft- und Reiterfahrung. 

Bewerbungen erbeten u. N r . 83 600 an das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Udo-Jürgens-Uhren is&äaf^ 

mit Autogramm s | 

liefert 

sofort w Königsbero/Pr. / 

8011 Mündien-VATERSTETTEN 

r 
In großer Dankbarkeit 
und Freude 
geben wir die Geburt 
unsere s zweiten Kindes 

Kar l - J an 
bekannt. 

Barbara Freifrau v. d. Gol tz 
geb. Vermehren 

Erik Freiherr v. d. Gol tz 
Compehnen 

67 Ludwigshafen a. R., Fichtestraße 9, den 4. August 1968 J 
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Am 20. August 1968 feiern 

Gustav Hoeler 

und Frau Auguste 
geb. Bukowski 

Landwirt aus Gehlenburg 

das Fest der goldenen Hoch­
zeit. 

Herzlichste Glückwünsche von 
Euren Kindern mit Familien 
aus Deutschland und den USA 
die auch zu diesem Ehrentag 
gekommen sind. 

2081 Alveslohe-Pinneberg 

Am 20. August 1968 feiern wir 
im Kreise unserer Kinder und 
Enkel das Fest der Goldene. 
Hochzeit. 

Gustav Hoefer 
und Frau Auguste 

geb. Bukowski 
aus Gehlenburg 

Kreis Johannisburg 

2081 Alveslohe-Pinneberg 
(Holstein) 

V J 

Jahre alt wird am 19. August 
1968 mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater 
und Opa, Herr 
Karl-Richard Kaufmann 

aus Königsberg Pr. 
Es gratulieren und wünschen 
ihm noch viele Jahre bei bester 
Gesundheit 
seine Frau, 
seine Kinder, Schwiegerkinder 
und Enkel 
653 Bingen (Rhein) 
Hennebergstraße 2 

Am 17. August 1968 feiern un­
sere lieben Eltern und Groß­
eltern 

Hermann Zi lkenath 
und Frau A n n a 

geb. Kunz 
aus Tapiau, Memellandstr. 27 

jetzt 282 Bremen-Aumund 
Uhthoffstraße 27 

das Fest der goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich 
die Kinder und Enkelkinder 

Meine herzensgute Frau, un­
sere liebe Mutti, Schwieger­
mutti, Omi, Schwägerin und 
Tante 

M a r i e H ö l b ü n g 
geb. Toussaint 

aus Rosengarten 
Kreis Angerburg, Ostpr. 

wird am 23. August 1968 
70 Jahre alt. 

Es gratulieren herzlichst und 
wünschen ihr noch viele Le­
bensjahre mit besserer Ge­
sundheit 

Emil Hölbüng 
Kurt Walter Hölbüng 

in Rumänien vermißt 
Hans-Joachim Hölbüng 
und Familie 

4 Düsseldorf-Benrath 
An der Dankeskirche 2 

Am 19. August 1968 feiert un­
ser lieber Vater, Schwiegerva­
ter und Opa 

Eduard Finger 
aus Bärenfang, Kr. Schloßberg 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Wir wünschen ihm weiterhin 
frohe Lebensjahre bei bester 
Gesundheit. Seine zwei Söhne, 
Schwiegertöchter und Enkel­
kinder. 
7273 Ebhausen 
Rohrdorfer Straße 14 

Ca) Am 18. August 1968 feiert mein 
lieber Mann, unser guter Va­
ter, Schwiegervater und Groß­
vater 

Landwirt 
Jul ius Hensel 

aus Pesseln, Kr. Angerapp 
seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren mit herzlichen 
Segenswünschen 

seine Frau 
seine Tochter 
sein Schwiegersohn 
und sechs Enkelkinder 

6541 Külz 
über Simmern (Hunsrück) 

J 

| Unsere Inserenten 
i warten auf Ihre Zuschrift! 

Masuren in 144 Bildern 
Der Dokumentar-Bildband, herausgegeben von Martin Kakies. 
der längere Zeit vergriffen war, ist als 4. unveränderte Auf­
lage s o f o r t w i e d e r l i e f e r b a r ! Großformat 19,5X27 
Zentimeter. 80 Seiten Umfang, farbiger Schutzumschlag, in 

Leinen gebunden DM 14,80 

R a u t e n b e r g s c h e B u c h h a n d l u n g 

295 Leer (Ostfriesland) • Postfach 909 

Königsberger feiert in Rhein­
land-Pfalz seinen 60. Geburts­
tag. 

Ernst Schweriner 
am 23. 8. 1908 in Königsberg 
Pr. geboren, begeht seinen 
60. Geburtstag in Heistenbach 
bei Diez (Lahn). 

Seine Kinder und Enkelkinder 
gratulierem dem Jubilar auf 
das herzlichste und wünschen 
Glück und Gesundheit. 

Unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Alber t Ehlert 
aus Braunsberg, Ostpreußen 

jetzt 2851 Flögeln 112 
über Bremerhaven 

feiert am 23. August 1968 seinen 
7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gesund­
heit und viel Glück 

Tochter Eva Groeger 
geb. Ehlert 
nebst Familie 

Tochter Frieda Funk 
geb. Ehlert 
nebst Familie 

r 
Lobe den Herrn, meine Seele. 

tei*aEEfaLäX? 8 e i s t i « « r frische darf am 21. August 1968 
Oma, Frau * * M u t t e r - Schwiegermutter und 

Margarete Zadach 
geb. Weinert 

riip*»»?« 1 9 4 5 . v e r s t o r b e n e n Geschäftsführers 
der Raiffeisenkasse Marwalde Erich Zadach 

Ihren 75. Geburtstag feiern. 
In Dankbarkeit gratulieren herzlichst 

Heinz und ingeborg Zadach, 3051 Helstorf 
Hans-Joachim und Christa Zadach 

32 Hildesheim-Drispenstedt 
n n H ^ r i ' ^ 1 ^ H u p p - R e b Zadach. 3 Hannover und 5 Enkelkinder 

3 Hannover-Bothfeld, Grimsehlweg 12 
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Am 20. August 1968 feiert unser 
lieber Vater. Schwiegervater 
und Opi 

Georg Wal lne r 
aus Fischhausen 

seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 

die Kinder und Enkelin 

216 Stade, Sandersweg 75 

Am 17. August 1968 begeht 
meine liebe Frau und unsere 
hebe Mutti und Oma 

Berta Wermke 
Kreuzburg, Kr. Pr.-Eylau 

ihren 75. Geburtstag. 

Es gratulieren 
ihr Mann Georg 
Kinder 
Enkel und Urenkel 

54 Koblenz-Pfaffendorf 
Von-Witzleben-Straße 5 

Am 14. August 1968 feierte un­
sere liebe Mutter. Großmutter 
und Urgroßmutter 

Auguste Kaleyta 
aus Lyck. Abbau 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren herzlich und 
wünschen noch viele Jahre in 
bester Gesundheit 

I h r e K i n d e r , 
E n k e l u n d U r e n k e l 

24 Lübeck-Siems 
Böhmskamp 43 

Am 23. August 1968 wird un­
sere Mutti, Frau 

Gertrud Budig 
geb. Pelet 

Fischhausen (Samland) 
Schlageterstraße 10 

70 Jahre alt. 

Herzlichen Glückwunsch! 
Anneliese und Eva 

48 Bielefeld (Westf) 
Schloßhofstraße 85 
Telefon 05 21 I 8 43 82 

t > 
In bewundernswerter Schaf­
fenskraft und geistiger Frische 
feiert unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Omi, 
Frau 

Martha Schade 
geb. Schulz 

aus Fischhausen, Kr. Samland 
am 21. August 1968 ihren 80. Ge­
burtstag. 
Wir alle gratulieren herzlichst 
und danken für alles. 

Ihre Söhne, Töchter. 
Schwiegersöhne 
und Enkelkinder 

Neuß (Rhein) 
Gladbacher Straße 435 

Unsere liebe Mutter, Großmut­
ter und Urgroßmutter, Frau 

A n n a Kahle 
geb. Metelmann 

Zöpel, Kr. Mohrungen 
jetzt 3 Hannover, Simrockstr. 25 
feiert am 18. August 1968 ihren 
8 8. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren und freuen sich 
mit ihr, ihre Kinder, Enkel und 
26 Urenkel. 

Plötzlich und unerwartet nahm 
Gott der Herr meinen lieben 
Mann, unseren guten Bruder 
Schwager und Onkel 

Waller Schrode 
aus Langwiesc, Kreis Heilsberg 

im Alter von 67 Jahren, ver­
sehen mit den Gnadenmitteln 
der kath. Kirche, zu sich in 
den ewigen Frieden. 

»HC - - ' •• 1 hV i 
In stiller Trauer 
im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Martha Schrade, geb. Fahl 

48 Bielefeld-Schildesche 
Meyer-zu-Eißen-Weg 11 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit verstarb am 3. August 1968 
plötzlich mein lieber Mann, 
unser treusorgender und lieber 
Vater, Schwiegervater. Opa 
und Uropa 

Wilhelm Basteck 
aus Osterode, Wilhelmstraße 26 
im Alter von 83 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Anna Basteck 

geb. Joraschkewitz 
nebst Kindern 
und Enkelkindern 

2 Hamburg-Billstedt 
Brockhausweg 51 
Die Beisetzung hat in aller 
Stille am 8. August 1968 in 
Hamburg-Billstedt stattgefun­
den. 

t 
Im schmerzlichen Gedenken 
zum zweiten Todestag meines 
geliebten und unvergessenen 
Mannes 

Hermann Sabielny 
Landwirt 

* 20. 1. 1906 in Rostken 
Kreis Johannisburg 

t 9. 9. 1966 in Bemerode (Han) 
Was Du mir warst, das kann 
mir niemand sein. 
Gleichzeitig gedenke ich seiner 
Brüder 

Franz und Karl 
(vermißt) 

seiner Mutter 
(gestorben im Mai 1947 in 

Rostken) 
und seines Vaters 

(gestorben im Mai 1948 in 
Schleswig-Holstein) 

Anna Sabielny 
geb. Kuschnierzik 
aus Rostken, Ostpreußen 

3011 Bemerode, Siekstraße 10 

Zum Gedenken an alle meine 
Lieben: 

Am 6. 1. 1943 fiel mein ältester 
Sohn und Bruder 

Bruno Fröhlich 
Seit 12. 1. 1945 ist mein zweiter 
Sohn und Bruder 

Fritz Fröhlich 
vermißt. 
Am 17. 8. 1944 fliel mein jüng­
ster Sohn und Bruder 

Erich Fröhlich 
Am 2. 7. 1962 starb mein lie­
ber, guter Mann und Vater 

Paul Fröhlich 
Dieses zeigen in tiefer Wehmut 
an 
Frau Emma Fröhlich 

nebst Tochter Elli Disterheft 
geb. Fröhlich, mit Familie 
aus Himmelforth 
Kr. Mohrungen, Ostpreußen 

7271 Ettmannsweiler 
im August 1968 

Meine geliebte Frau, meine treue Lebensgefährtin in guten 
und schweren Zeiten, unsere geliebte Mutti, Omi und Schwie­
germutter 

E r n a G r a a p 

geh. Mertsch 
Rauschen /Samland, Ostpreußen 

ist am 8. August 1988 nach langer, schwerer Krankheit von 
uns gegangen. 

In tiefer Trauer 

Willi Graap, Malermeister 
Karl Heinz Graap und Frau 
Ulrich Graap und Frau 

Lausanne (Schweiz) 
Gottfried Gonsiorczyk und Frau 

geb. Graap 

2 Hamburg-Rahlstedt. Grundherrenstraße 2 

Am 28. Juli 1968 verschied nach langer, schwerer 
Krankheit im Alter von 73 Jahren, unsere liebe, 
gütige Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Ur­
großmutter. Schwägerin und Tante 

G e r t r u d P i e t s c h 
geb. Warschus 

aus Gumbinnen, Hindenburgstraße 13 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen: 
Otto Pietsch 

402 Mettmann. Am Sonnenhang 38, den 29. Juli 190H 

Fern unserer geliebten Heimat verschied nach kurzer Krank­
heit und doch ganz unerwartet am 28. Juli 1968 meine liebe 
Frau, unsere treusorgende Mutter, unsere geliebte Schwester, 
Schwägerin und Tante 

E l s e B o d e 
geb. Strucks 

geb. am 29. 1. 1910 in Gerdauen, Ostpreußen 

Ihr Leben erfüllte sich in selbstloser Sorge und Liebe für 
jeden von uns. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Otto Bode und Kinder 

2 Hamburg 20, Kottwitzstraße 52 
Die Beerdigung fand am 1. August 1968 auf dem Ohlsdorfer 
F'riedhof in Hamburg statt. 

Das tapfere, treue Herz unserer geliebten Mutter 

E r n a H a a k 
geb. K n o i i 

aus Allenstein, Ostpreußen, Zimmerstraße 2 

kann nicht mehr für uns schlagen. Kurz vor Vollendung ihres 
77. Lebensjahres holte der Herr sie am 3. August 1968 nach 
schwerer Krankheit zu sich. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Heinz-Wilhelm Haak 

3167 Burgdorf, Moorstraße 57 
Dorothea Nickel, geb. Haak 

6000 Frankfurt (Main), Speyerer Str. 17 a 

Die Beisetzung fand am 6. August 1968 auf dem Friedhof in 
Schneeberg (Odw) statt. 

Am 17. Juli 1968 ist unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und 
Oma 

C h a r l o t t e B r o c k 

aus Eichendorf, Kr. Johannisburg 

im Alter von 74 Jahren verstorben. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Paul Niklas 

61 Darmstadt-Eberstadt. Masurenweg 14 

Schlummere sanft, Du gute Mutter, 
Du bist erlöst von Deinem Schmerz. 
Wir aber haben nun verloren 
ein gutes, treues Mutterherz. 

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden entschlief am 
10. Juli 1968 unsere liebe, stets um uns besorgte Mutter, 
Großmutter, unsere Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 

H e r t a G n a s s 
geb. Grzonkowski 

aus Groß-Kemlack-Wenden, Kreis Rastenburg 

im Alter von 55 Jahren. 

In stiller Trauer 
Familie Gnass 
Famile Fähnrich 
und alle Verwandten 

6652 Bexbach (Saar), Junkersberg 70 
Die Trauerfeier fand am 12. Juli 1968 statt. 

Der Herr ist mein Hirte 
Psalm 23 

Nach kurzer, schwerer Krankheit, doch ganz unerwartet, 
entschlief am 13. Juli 1968 unsere herzensgute, treusorgende 
Mutti, Omi, Uromi, unsere liebe Schwester, Schwägerin und 
Tante 

M i n n a D a n o w s k i 
geb. Motzkus 

aus Gr.-Potauern, Kr. Gerdauen, Ostpreußen 

im Alter von 77 Jahren. Ihr Leben war voller Liebe und 
Fürsorge. 

Sie folgte nach 23 Jahren unserem geliebten Vater 
Schmiedemeister 

in die Ewigkeit. 
August Danowski 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Irma Kirstein, geb. Danowski 

518 Eschweiler, Josefstraße 5 

* 7. März 1894 

Meine liebe Mutter 

t 2. August 1968 

F r i e d e r i k e S o m m e r 

geb. Milthaler 
aus Königsberg Pr.. Tiergartenstraße 53 

ist in den ewigen Frieden eingegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Brigitte Sommer 

2 Hamburg-Volksdorf, Foßredder 37 
Die Trauerfeier hat in aller Stille stattgefunden. 

Am 19. Juli 1968 entschlief nach langer, schwerer Krankheit 
im gesegneten Alter von 90 Jahren unsere liebe Tante, Groß­
tante und Urgroßtante 

A d e l e v o n P e t z i n g e r 

als letzte aus der alten Generation der Familie von Petzinger 

Gut Gurren, Kreis Angerburg, Ostpreußen 

Im Namen der großen 
um sie trauernden Familie 
Dr. Hildegard Lullies 

1 Berlin 15, Bundesallee 220, den 19. Juli 1968 

Am 30. Juli 1968 entschlief nach kurzer Krankheit und für uns 
noch unfaßbar meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter. 
Schwiegermutter, Oma, Schwägerin und Tante 

M a r i a B ö h n k e 
geb. I.indemann 

aus Landsberg, Ostpreußen 

im Alter von 87 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gustav Böhnke 
und Angehörige 

4458 Grasdorf 99, Post Neuenhaus 

Am 22. Juni 1968 entschlief nach kurzer Krankheit unsere liebe 
Schwester, Schwägerin und Tante 

E l s e E n g e l k e 

im 65. Lebensjahre. 

aus Tilsit 

In stiller Trauer 
Otto Engelke 
Ida Engelke, geb. Redetzki 

28 Bremen, Inselstraße 49 
Die Beerdigung fand am 25. Juni 1968 auf dem Friedhof in 
Herzogenaurach statt. 

Heute erlöste Gott der Herr, kurz vor Vollendung ihres 96. Le­
bensjahres, unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, 
Schwester und Tante, Frau 

B e r t a S t o c k m a n n 
geb. Blank 

aus Insterburg, Ziegelstraße 10 

aus ihrem Dunkel zu Seinem Licht. 

Im Namen aller Angehörigen 
die dankbaren Kinder 
Erich Stockmann und Frau 
Erna Weber, geb. Stockmann 
Charlotte Wisotzki, geb. Stockmann 
Fritz Stockmann und Frau 
Paul Stockmann und Frau 
7 Enkelkinder und 10 Urenkel 

4801 Jöllenbeck/Bielefeld, Imsiekstraße 18 
Wir haben sie am 25. Juli 1968 zur letzten Ruhe gebettet. 

Nach einem erfüllten Leben ist unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Großmutter, Urgroßmutter und Tante 

L u i s e K o c h 
geb. Nürnberg 

aus Königsberg Pr., Stobäusstraße 9 

im Alter von 93 Jahren von ui\s gegangen. 

In stiller Trauer 
Luise Sprie, geb. Koch 
Hildegard Willers, geb. Koch 
Günther Harms und Frau Charlotte 

geb. Koch 

Braunschweig, Jasperallee 1 c. den 8. August 196fl 
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Am 9. August 1968 entschlief meine liebe, gute Mut­
ter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter. 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Elise Retzko 
geb. Kosuch 

aus Widminnen, Ostpreußen 

im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen: 
Herbert Retzko 

und Frau Lotte-Liese, geb. Kickstein 

205 Hamburg 80, Am Heesen 48 
Trauerfeier am Freitag, dem 16. August 1968, um 13.45 Uhr in 
der Feierhalle 2 des Olendorf er Friedhofes. 

Unsere liebe Tante meine gute Freundin, Frau 

Herta Gnoyke 
geb. Schiemann 

durfte heute nach längerer Krankheit im 82. Lebensjahre im 
Frieden heimgehen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Hildegard Witt, geb. Blaskowitz 
Martha Kessler 

Backnang. Hegelstraße 18 

729 Freudenstadt, Achalmstraße 22, am 6. August 1968 
Die Beerdigung fand am 9. August 1968 in Backnang statt. 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief heute nach schwe­
rem Leiden meine liebe Frau und herzensgute Mutter, unsere 
liebe Schwester. Schwägerin und Tante 

Meta Schwabe 
geb. Gambal 

aus Kl.-Haldenau. Kr. Ebenrode, Ostpreußen 

im Alter von 74 Jahren. 

• • m » . I n t i e £ e r T r a u e r 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Otto Schwabe und Kinder 

2214 Hohenlockstedt, Kieler Straße 39, den 30. Juli 1968 

Die Beisetzung fand am 2. August 1968 in Hohenlockstedt statt. 

Am 27. Juli 1968 entschlief fern der geliebten Heimat unsere 
alte, liebe „Annamuttel", Frau 

Anna Goerke 
geb. Raschkowski 

geb. 28. 10. 1883 in Bledau 

Ihre große Pflichttreue und dienende Fürsorge, ihre selbstlose 
Liebe und Treue zu unserer Familie in drei Generationen 
werden uns über ihr Grab hinaus weiterleuchten und wir 
wollen ihrer in steter Dankbarkeit gedenken. 

Sie folgte ihrem im Ersten Weltkrieg gefallenen Mann und 
dem Schwiegersohn und den drei Enkelkindern, die sie im 
Zweiten Weltkrieg verlor. 

Im Namen der Familie 
Freiherr Gert v. d. Goltz-Compehnen 

28 Bremen, Hedwig-Heyl-Straße 4 

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute um 
0.35 Uhr unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin, 
Tante und Kusine 

Anna Balzerowski 
geb. Zakowski 

aus Jonkendorf, Kreis Allenstein, Ostpr. 

im Alter von 90VÜ Jahren, versehen mit den heiligen 
Gnadenmitteln unserer Kirche. 

In stiller Trauer 
ihre Kinder, Enkel, Urenkel 
und Anverwandten 

563 Remscheid, Kremenholler Straße 110, Remscheid, Eller, 
Ibbenbüren, Dortmund. Stenkienen (Ostpr), den 5. August 1968 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 8. August 1968, um 
14.30 Uhr auf dem Friedhof Pappenberg statt. 

Am 6. August 1968 entschlief nach kurzer Krankheit unerwar­
tet unsere Tochter, Mutter. Schwester, Schwägerin und Tante 

Hedwig Didszull 
aus Pogegen. Ostpreußen 

im 48. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Friedrich und Marta Didszull, Eltern 
Hartmut Didszull, Sohn 
Elly Wohlgemut, geb. Didszull 
und Helmut Didszull. Geschwister 

7701 Engen, Mundinger Straße 5 

Am 7. August 1968 jährt sich zum 20. Male der Sterbetag un­
serer lieben, unvergessenen Mutter. Frau 

Ottilie Raffel 
geb. Kaminski 

aus Bergfriede. Ostpreußen 

In dankbarem Gedenken 
Familie Heinz Raffel, Offenbach (Main) 
Familie Walter Raffel, Bremen 
Margarete Beckmann 
und alle Anverwandten 

6051 Dietzenbach-Steinberg. Ringstraße 4 

Nach längerem Leiden und einem arbeitsreichen Leben ging 
mein lieber Bruder, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Bruno Porr 
aus Lotzen, Ostpreußen, Gymnasialstraße 8 

im gesegneten Alter von 92 Jahren für immer von uns. 

In stiller Trauer 
Alice Baltruweit, geb. Porr 

235 Neumünster. Kantplatz 4. den 5. August 1968 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 9. August 1968, um 
11 Uhr von der neuen Friedhofskapelle aus statt. 

Am Freitag, dem 19. Juli 1968, nahm der Herr plötzlieh und 
unerwartet meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Schwie­
gervater, Bruder und Schwager 

Franz Ritter 
im Alter von 70 Jahren zu sich. 

In stiller Trauer: 
Grete Ritter, geb. Schimmelpfennig 
Helmut Ritter und Frau Helga, geb. Rüscher 
Otto Hartmann und Frau Liesbeth, geb. Ritter 
Reinhard Herpel und Frau Irmgard, geb. Ritter 

425 Bottrop, Kellermannstraße 47 
Enkelkinder und Anverwandte 

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 23. Juli 1968, auf dem 
Waldfriedhof zu Duisburg statt. 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, mein Schwiegervater, 
Schwiegersohn, Bruder, Schwager, mein lieber Opl 

Paul Konopka 
24. 5. 1915 f 4. 8. 19« 
aus Gneisenau, Augarshof 

ist heute nach langer, schwerer Krankheit für immer von uns 
gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Ruth Knopoka, geb. Schauer 

3111 Holdenstedt. Wiesenstraße 20. den 7. August 1968 

Nach schwerer Krankheit entschlief am 26. Juli 1968 im 66. Le­
bensjahre mein lieber Mann, unser guter Vater und Schwie­
gervater, Opi. Schwager und Onkel 

Otto Kienitz 
Uhrmacher 

aus Korschen. Ostpreußen 

In stiller Trauer 

Ilse Kienitz, geb. 
mit Kindern und 

Till 
Angehörigen 

7742 St. Georgen (Schwarzwald). Haldenweg 5 

Die Berge mögen weichen 
und die Hügel mögen wanken, 
aber meine Gnade 
wird nicht von dir weichen. 

An den Folgen eines Verkehrsunfalles entschlief am 1. Au­
gust 1968 meine liebe Frau, unsere Mutter und Großmutter 

Charlotte Falk 
geb. Kulik 

aus Schützendorf, Kr. Orteisburg, Ostpreußen 

im 59. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Alfred Falk sen. 
Erich Falk und Frau Traute 
Ewald Falk 
Alfred Falk Jun. und Frau Monika 
und die Enkelkinder 

2 Wedel, Feldstraße 106 d 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 5. August 1968 
mein lieber Mann, unser guter Vater. Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Dipl.-Ing. 

Helmuth Merckens 

kurz vor Vollendung seines 84. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer: 
Emma Merckens, geb. Hepting 
Susanne Merckens 
Ulrich Merckens und Frau Margareth, geb. Büsgen 
Christian und Sybille 
und Familie 

239 Flensburg-Adelbylund, Kantstraße 29 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 8. August 1968, von 
der Kirche zu Adelby aus statt. 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 19. Juli 1968 mein 
lieber Mann, guter Vater, Schwiegervater, Opa. Schwager und 
Onkel 

Albert Sommerey 
aus Dönhofstädt. Kr. Rastenburg 

Er starb im Alter von nahezu 78 Jahren. 

In stiller Trauer 
Wilhelmine Sommerey, geb. Krämer 
Anna Moldenhauer, geb. Sommerey 
Helene Boschat, geb. Sommerey 
Willi Moldenhauer 
Willi Boschat 
und alle Verwandten 

415 Krefeld-Oppum, An der Geismühle 4, den 5. August 1968 

Di« Beerdigung fand am 24. Juli 1968 auf dem Friedhof von 
Krefeld-Oppum statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute mein lieber, 
guter Mann und unser herzensguter Vater. Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Segendorf 
geb. 26. 11. 1907 gest. 3. 8. 1968 

In stiller Trauer: 

Anna Segendorf, geb. Laugsten 
Ilona und Helga 
und alle Angehörigen 

3014 Misburg, Kurt-Schumacher-Ring 13. den 3. August 1968 

Die Beisetzung fand am Freitag, dem 9. August 1968, in Han­
nover auf dem Seelhorster Friedhof statt. 

Mein lieber Mann, unser guter'-Vater, Schwieger­
vater, Großvater, Bruder. Schwager und Onkel 

Otto Baranski 
Bauer 

aus Gawaiten, Kreis Goldap 
20. 1. 1881 Kundschicken. Kreis Darkehmen 

t 5. 8. 1968 Krankenhaus Dorsten 

hat uns verlassen. Sein Leben war reich an Fürsorge 
und Liebe für die Seinen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Verwandten 

Johanna Baranski. geb. Kröhn 
Heinz, Annemarie u. Martin Baranski 

4237 Wulfen über Dorsten. Köhlerstraße 79. den 8. August 1968 
Die letzte Ruhestätte ist der Friedhof in Wulfen (Westf). 



Jahrgang 19 / Folge 33 £a5 Oflprcufiflibfait 17. August 1968/ Seite 19 

Unser lieber Vater, Großvater und Bruder 
(Jutskämmerer 

14. 7. 1896 
Karl Hopp 

t 7. 8. 1968 
aus Lägs, Kreis Pr.-Holland 

Ist nach einer langen, schweren Krankheit entschlafen. 

In stiller Trauer 
Heinz Hopp und Frau Gisela 

geb. Breiholz 
Fritz Hopp und Frau Dora 

geb. Weidner 
Enkelkinder und Anverwandte 

4006 Erkrath-Unterbach, Forsthaus 
Die Beisetzung fand am 12. August 1968 in Herford (Westf) statt. 

Plötzlich und unerwartet entschlief nach kurzer, schwerer 
Krankheit unser lieber Bruder, Schwager, Onkel und Groß­
onkel, mein lieber treuer Lebenskamerad 

Rudolf Szepanek 
geb. 29. 3. 1904 gest. 19. 7. 1968 
aus Kleineppingen, Kr. Neidenburg 

In stiller rTauer 
im Namen aller Angehörigen 
Emil Szepanek 

3418 Uslar-Allershausen, Steimkerweg 23, im Juli 1968 

Einem Herzschlag erlag unerwartet am 13. Juli 1968 unser 
guter Bruder, Onkel und Schwager 

Ewald Roski 
im 67. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Hedwig Fuehrer, geb. Roski 

53 Bonn. Endenicher Straße 333 

Urnenbeisetzung erfolgte im Familiengrab in Eberbach (Neckar) 

Am 5. August 1968 haben sich die nimmermüden Hände meines 
Heben Mannes, Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, Herrn 

f f 
Franz Tolkmiff 

Bauer 
aus Rödental, Kr. Lotzen 

Im 92. Lebensjahre zur ewigen Ruhe geschlossen. 

Erika Tolkmitt, geb. Brack 
Elisabeth Banse, geb. Tolkmitt 
Fritz Banse 
Angelika Kreiter, geb. Banse 
Wilfried Kreiter 
und alle Anverwandten 

6419 Burghaun, den 6. August 1968 

Im gesegneten Alter von 84 Jahren entschlief am Sonnabend, 
dem 7. Juli 1968, unser herzensguter Vater, Schwiegervater, 
Groß- und Urgroßvater, Schwager und Onkel ' 

Franz Gulatz 
Landwirt 

Alt-Kriewen, Kreis Lyck. Ostpreußen 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Familie Otto Zimmeck 

2175 Cadenberge, Heideweg 9 

Die Trauerfeier fand am 11. Juli 1968 statt. 

t 
Nach kurzer, schwerer Krankheit hat Gott der Herr meinen 
lieben Mann, unseren herzensguten Vater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Paul Krupka 
Steuersekretär 1. R. 

aus Orteisburg, Ostpreußen 

im Alter von 70 Jahren in die Ewigkeit abberufen. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Maria Krupka, geb. Brosda 
Helmut Krupka 
Waltraut Brlsk, geb. Krupka, mit Familie 
Irmgard Haut, geb. Krupka, mit Familie 
Gertrud Pedersen, geb. Krupka, mit Familie 
Gerhard Krupka mit Frau 
Manfred Krupka 
und alle Anverwandten 

7107 Bad Wimpfen, Lerchenstraße 15, den 26. Juli 1968 
Die Beerdigung fand am Montag, dem 29. Juli 1968 um 14 Uhr 
auf dem Friedhof in Bad Wimpfen statt. 

Ich schäme mich des Evangeliums von Jesus Christus 
nicht: denn er ist eine Kraft Gottes, die da selig macht 
alle, die daran glauben. Römer 1, V. 16 

Mit diesem Bekenntnis erlöste der Herr nach schwerer, lan­
ger Krankheit meinen lieben Mann, unseren guten Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Neffen 

Landwirt 

Wilhelm Same! 
geb. 23. 6. 1904 gest. 18. 6. 1968 

aus Julienbruch, Kreis Labiau 

In tiefer Trauer 
getröstet auf ein Wiedersehn 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Ida Samel adp. Radzuweit 

geb. Angelmüller 

404 Neuß-Reuschenber, Lorbeerstraße 16 

Joh. 1, 16 

Frank Müller 
• 14. 11. 1880 t 1. 8. 1968 

Mestellen (Memelland), Ostpreußen 

Ein langes, reicherfülltes Leben ist heute nach Gottes 
Ratschluß erloschen. 

In tiefer Trauer 
im Namen meiner Kinder, Enkel 
und Urenkel 

Frau Margarete Müller, geb. Plauschin 

2201 Westerhorn, Dauenhof, den 1. August 1968 

Nach einem Leben voller Liebe und treuer Für­
sorge für seine Lieben ist am Mittwoch, dem 24. Juli 
1968, mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Lehrer i. R. 

Erich Lerbs 
aus Elchtal, Kr. Labiau, Ostpreußen 

nach kurzer, schwerer Krankheit im 68. Lebensjahre 
ruhig eingeschlafen. 

In tiefer Trauer: 
Helene Lerbs, geb. Bilio 
Werner Frank und Frau Ingrid, geb. Lerbs 
Klaus Helmerich und Frau Hannelore, geb. Lerbs 
Sabine und Anette 
und alle Verwandten 

6432 Heringen (Werra), Lindigstraße 34, den 25. Juli 1968 
Die Beisetzung fand am Samstag, dem 27. Juli 1968, um 16 Uhr 
von der Friedhofskapelle aus statt. 

Am 26. Juli 1968 starb im 70. Lebensjahre an einem Herzschlag 

Erich Karow 
ehemals Inhaber der Königsberger Walzenmühle 

Königsberg Pr. 

Wir verloren unseren liebevollen, treusorgenden Mann, Vater, 
Großvater und Bruder, dem unsere ganze Liebe und Ver­
ehrung gehört und dessen Pflichtgefühl und Arbeitsfreude uns 
immer ein Vorbild sein wird 

Carla Karow, geb. Eschert 
Asta Bockelmann, geb. Karow, Dr. Horst Bockelmann 
Sybille Sonntag, geb. Karow, Dr. Henning Sonntag 
Ines Hackemann, geb. Karow, Dieter Hackemann 
Hans Karow und Frau Inge, geb. Werwach 
6 Enkelkinder 

5359 Mahlberg, Haus an der Hasenhecke 

Die Beerdigung fand am 31. Juli 1968 auf dem Mülheimer 
Friedhof in Köln-Höhenberg, Frankfurter Straße, statt. 

T 
Nach langem, schwerem Lei­
den entschlief am 23. Juli 1968 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Großmutter 

Auguste Ollass 
geb. Latuski 

Kreis Orteisburg, Ostpreußen 

kurz vor Vollendung ihres 
86. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 

Herbert Ebel und Frau 
Marie, geb. Ollass 

Karl Sontowski und Frau 
Frieda, geb. Ollass 

Trieloff Friedrich und Frau 
Auguste, geb. Ollass 

Marta Ollass 
und Enkelkinder 

1 Berlin 30, Gleditschstraße 33 
den 9. August 1968 

Herr, schenke ihm deinen Frieden! 

Nach einem arbeitsreichen Leben und der Sorge 
um die Seinen starb am 29. Juli 1968 nach kurzer, 
schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager, Onkel, 
Neffe und Cousin 

Otto Piorreck 
aus Elgenau, Kr. Osterode, Ostpreußen 

im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer s 
Hildegard Piorreck, geb. Bartels 
Manfred Saarn 
Käthe Saarn, geb. Piorreck 
Horst Piorreck und Frau 
Klaus-Dieter Piorreck 
und alle Anverwandten 

5605 Hochdahl-Millrath, Erlenweg 3 

Nach einem wahrhaft erfüllten Leben verschied am 4. August 
1968 mein lieber Mann, guter Bruder und lieber Onkel 

Civ.-Ing. 

Curt Rauscher! VDI 
im 86. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gertrud Rauschert 

221 Itzehoe, Langer Peter 72, den 4. August 1968 

Gott der Allmächtige nahm heute auch unseren lieben her­
zensguten Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel 

Wilhelm Klein 
aus Tenkitten, Samland 

fast ein Jahr nach dem Tode unserer lieben Mutter zu sich 
in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer: 
die Kinder: 
Alfred Klein und Frau Ethel 

Glenwood Lane/Ill. (USA) 
Anna Barkholz, geb. Klein, Rottweil 
Priedel Nowak, geb. Klein, mit Familie 

Ludwigshafen (Rhein) 

7732 Niedereschach, den 4. August 1968 
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 6. August 1968, um 
14 Uhr vom Trauerhause aus statt. 

Am 14. Juli 1968 entschlief nach kurzer Krankheit mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Großvater, Schwager und Onkel 

Kurt Haske 
aus Allenstein, Ostpreußen 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Emmy Haske, geb. Lamß 
Ruth Beyer, geb. Haske 
Heinz Beyer 
Charlotte Bieniek, geb. Haske 
Franz Bieniek 
Gisela, Dieter, Elke und Wolfgang 

als Enkel 

516 Düren, Merzenicher Straße 64 — Köln, Düsseldorf 

Schmerz und Le iden s ind zu Ende 
D u ginst e in i n bessere H ä n d e 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief am 26. J u l i 1968 mein l ieber 
M a n n , unser l ieber V a t e r und Schwiegervater, guter O p a und Uropa , 
Bruder, Schwager und O n k e l 

Fritz Eder 
aus Gambinnen-Annahof , T h e o d o r - K ö r n e r - S t r a ß e 1 

im A l t e r v o n 76 Jahren. 

In s t i l ler Trauer 

Elisabeth Eder, geb. Hoefert 
Hermann Klopottek und Frau Minna, 

geb. Eder 
Ida Schweißing, geb. Eder 
Helmut Simhoff und Frau Lotti, 

geb. Eder 
Alfred Eder 
Enkel und Urenkel sowie alle A n g e h ö r i g e n 

215 Buxtehude, A m Heidebad 2 

W i r haben unseren l ieben Entschldlenen um 30. -Juli 19(>8 aul dem Waldfr iedhof 
in Buxtehude zur letzten Ruhe gebettet. 
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Der po ln i sd ie Rundfunk v e r s t ä r k t seine 
Aus landssendungen! — Unter dieser 
Überschr i f t berichtete vor kurzein eine 

westliche Presseagentur ü b e r eine erhebliche 
A u s w e i t u n g des Warschauer staatlichen Rund­
funkprogramms für das A u s l a n d . Die deutsch­
sprachigen Sendungen v o n Radio Warschau 
nehmen im Rahmen dieser Programmauswei­
tung einen besonderen Platz e in : sie sol len 
schon in n ä c h s t e r Zukunft , d h. ab Oktober d. .1 
v o n 150 M i n u t e n auf 270 M i n u t e n tägl ich aus­
gedehnt werden. Dabei w i l l man in einer be­
sonderen Ansprache- und Unterhal tungssen­
dung ü b e r „ein musikal isch-poli t isches Magaz in 
für aus Polen stammende Auss i ed l e r " vor a l lem 
„mit denjenigen Jugendl ichen in Kon tak t b le i ­
ben, die erst in den letzten Jahren Polen ver­
lassen haben und nach Wes ten gezogen s ind" 

ü b e r die A r t dieser Rundfunkbetreuunq und 
„ K o n t a k t a n b a h n u n g " braucht hier kaum e in 
W o r t ver loren zu werden. Sie w i r d auch in Z u ­
kunft von den Grundrege ln der staatlich ge­
lenkten Warschauer Informationspol i t ik nicht 
abweichen, und es werden zweife l los w ie bisher 
schon al le Register gezogen werden, um die 
deutschsprachige Zeitschriften- und Zeitungs-
propaganda Polens in der Bundesrepubl ik jetzt 
v e r s t ä r k t auch ü b e r die Ä t h e r w e l l e n zu e r g ä n ­
zen und zur Ge l tung zu br ingen. 

Sirher l ich v e r g i ß t man in Warschau, wie die 
Erfahrungen der vergangenen Jahre lehrten, i n 
diesem Zusammenhang nicht, insbesondere auch 
die A n g e h ö r i g e n der e twa 150 000 Köpfe z ä h ­
lenden polnischen Minderhe i t in der Bundes­
republ ik in die erweiterte Propagandakampagne 
einzubeziehen. Noch immer s ind die Bande z w i ­
schen dem Aus landpo len tum und der alten 

qual i ta t iv i n einem gewissen A u s m a ß der 
Ost -Ber l iner A g i t a t i o n in Richtung des Deutsch­
tums in Ost- und S ü d o s t - E u r o p a entgegen­
wi rken und den etwa e ine inhalb M i l l i o n e n 
Deutschen in diesen Gebie ten das Gefüh l geben, 
nicht vö l l ig vergessen und „ a b g e s c h r i e b e n " zu 
sein. 

Der auf dieses V e r s ä u m n i s vor kurzem ein­
mal angesprochene Lei ter der — ü b r i g e n s dan­
kenswert informativen und von der Tendenz 
anderer Magaz in -Re ihen des Deutschen Fern­
sehens abweichenden — „ D r ü b e n " - S e n d e r e i h e 
des Z D F , Hanns W e r n e r Schwarze, e r k l ä r t e 
e inem Mi ta rbe i t e r des Os t -Wes t -Kur i e r s u. a.: 
„Ich glaube, die Berichterstattung ü b e r Ber l in 
und den anderen T e i l Deutschlands . . . ist an 
sich eine g r o ß e und gute Aufgabe. . . Die Frage, 
ob noch e in . S o n d e r k ä s t c h e n ' eingerichtet wer­
den sollte, m ö c h t e ich dahingehend beantwor­
ten, d a ß nach meiner M e i n u n g die Information 
ü b e r den anderen T e i l Deutschlands oder den 
anderen T e i l Europas etwas ganz Normales und 
ü b e r a l l dort s e l b s t v e r s t ä n d l i c h sein sollte, wo 
man ü b e r deutsche oder e u r o p ä i s c h e Fragen 
spricht bzw. informiert . W i r arbeiten in B e r l i n 
mit daran, d a ß daraus eines Tages e u r o p ä i s c h e 
und nicht zuletzt auch deutsche W i r k l i c h k e i t 
w i r d — womi t auch unser S o n d e r k ä s t c h e n 
.Drüben ' entfallen k ö n n t e . " ( O W K , B e r l i n - A u s ­
gabe v. 2. M ä r z 1968, S. 16.) 

Technische Schwierigkeiten 
G e w i ß kann — wenn man die e u r o ­

p ä i s c h e n Aufgaben v o n Rundfunk und Fern­
sehen als M a ß s t a b setzt — eine Ansprache-
Sendung für die Deutschen in Ost- und S ü d o s t -

Aufqaben für Rundfunk und Fernsehen 

„Ausstrahlung nach Osteuropa 
verstärken!" 
Staatssekretär Gerd Lemmer über Möglichkeiten und Grenzen 
unserer Auslandssender 

Heimat stark; und wenn man i m kommunist isch 
regierten Po len auch w e i ß , d a ß es kaum ge­
l ingen wi rd , die im A u s l a n d lebenden A l t - E m i ­
granten — ganz zu schweigen v o n den Nach-
k r i e g s - F l ü c h t l i n g e n und Ums ied le rn — zur 
R ü c k k e h r zu bewegen, so verspricht man sich 
doch immer noch einiges v o n der „Botschaf te r" -
Rol le dieser Kre i se . Nicht zuletzt beweisen das 
die a l l j ähr l i ch i n Po len d u r c h g e f ü h r t e n Sommer­
lager und Betreuungsakt ionen für aus landpol ­
nische K i n d e r und Jugendl iche ebenso w i e das 
W i r k e n regimepolnischer Vo lks tumsgruppen im 
A u s l a n d . 

Eine vergessene Aufgabe? 
U m so mehr fal len angesichts dieser Be­

m ü h u n g e n auf ös t l i che r Seite die V e r s ä u m n i s s e 
ins A u g e , die bei uns auf diesem Gebie t zu re­
gis t r ieren s ind. Das gi l t nicht nur für die Be­
r ü c k s i c h t i g u n g der Interessen unserer noch jen­
seits v o n Ode r und N e i ß e , i n O s t p r e u ß e n und 
Oberschlesien lebenden deutschen B e v ö l k e ­
rungsgruppen in den westdeutschen Sendepro­
grammen, es gi l t ebenso für das Deutschtum in 
den S u d e t e n l ä n d e r n und in S ü d o s t e u r o p a . Im 
Gegensatz zu den Ostfremdsprachen-Program­
men, die seit 15 Jahren v o n der Deutschen 
W e l l e und seit fünf Jahren v o m Deutschland­
funk i n Richtung Ost- und S ü d o s t - E u r o p a aus­
gestrahlt werden, gibt es heute weder im Wes t -
Ber l ine r noch im westdeutschen Rundfunkpro­
gramm eine w ie ' immer geartete Ansprache-
Sendung für diesen H ö r e r k r e i s . 

G e w i ß w ä r e eine solche — täg l i che oder auch 
nur w ö c h e n t l i c h e — Sendereihe angesichts der 
mass iven Propaganda der anderen Seite nur 
e in Notbehelf . Sie k ö n n t e indessen zumindest 

Europa als „ S o n d e r k ä s t c h e n " angesprochen und 
sogar als über f lüss ig bezeichnet werden. Leider 
s ind — w o z u es an dieser Stel le g e w i ß keiner 
B e w e i s f ü h r u n g bedarf — die Auffassungen bei 
uns und innerhalb des sowjetischen Machtbe­
reichs hinsicht l ich einer sachlichen und freien 
Informat ionspol i t ik sehr wei t vone inander ent­
fernt und Berufungen auf e inen m ö g l i c h e n 
k ü n f t i g e n Rundfunk- und Fernsehaustausch bei 
Lage der Dinge zumindest sehr v e r f r ü h t . 

Andernfa l l s k ö n n t e n ja auch die Fremd­
sprachenprogramme unserer K ö l n e r Rundfunk­
anstalten als ü b e r f l ü s s i g e „ S o n d e r k ä s t c h e n " an­
gesprochen oder i m H i n b l i c k auf ü b e r g e o r d n e t e 
e u r o p ä i s c h e Aufgaben sogar als s t ö r e n d be­
zeichnet werden. W i r wandten uns i n diesem 
Zusammenhang mit e in igen Fragen an den V o r ­
si tzenden des Rundfunkrats beim Deutschland­
funk, S t a a t s s e k r e t ä r G e r d Lemmer. 

OB: Die os f - und südosteuropäischen Rund­
funkprogramme in deutscher Sprache werden 
jahraus, jahrein — wie das Warschauer Beispiel 
jüngsten Datums zeigt — ausgeweitet, die Sende­
anlagen verstärkt. Dieser staatlich finanzierten, 
koordinierten Propaganda über den Äther stehen 
auf seiten der Bundesrepublik die Fremdsprachen­
sendungen des Deutschlandfunks und der Deut­
schen Welle gegenüber, die ungeachtet relativ 
kurzer Sendezeiten unabhängig voneinander ar­
beiten und somit — zumindest in Augen der Öf­
fentlichkeit — miteinander im Wettbewerb lie­
gen. Was geschieht und was könnte geschehen, 
diese Situation im positiven Sinne zu verändern. 

S t a a t s s e k r e t ä r Lemmer : Lassen Sie mich zu­
nächs t feststellen, d a ß zwischen D L F und Deut­
scher W e l l e ke in K o n k u r r e n z v e r h ä l t n i s besteht, 
sondern d a ß sich beide Sender e r g ä n z e n . Die 
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Die „Deutsche Welle" in K ö l n . . . 

D W strahlt nur auf K u r z w e l l e aus, w ä h r e n d der 
D L F die M i t t e l w e l l e benutzt. F ü r die Gebie te 
Osteuropas ist aber neben der K u r z w e l l e der 
M i t t e l w e l l e n s e r v i c e u n e r l ä ß l i c h . 

OB: Bedauerlich bleiben die zeitlichen Über­
schneidungen zwischen Deutschland funk und 
Deutscher Welle und der Einsatz einer großen 
personellen und technischen Apparatur in beiden 
Häusern, und zwar vor allem deshalb, weil ange­
sichts einer großen und leistungsstärkeren Kon­
kurrenz im Westen der Hörerkreis in Osteuropa 
nur relativ klein sein kann. 

S t a a t s s e k r e t ä r Lemmer : E ine Ü b e r s c h n e i d u n g 
mit anderen Sendern ist nahezu unvermeid l i ch . 
B B C sendet t äg l i ch 17, der V a t i k a n s e n d e r 23 — 
der Deutschlandfunk aber nur 12 und die 
Deutsche W e l l e 15 fremdsprachige Sendungen. 
Es w i r d versucht, insbesondere zwischen D L F 
und D W Ü b e r s c h n e i d u n g e n sowei t als mög l i ch 
zu ve rmeiden 

OB: Es ist wiederholt schon in den vergangenen 
Jahren vorgeschlagen worden, sei es über den 
Sender Freies Berlin, sei es über den Deutsch­
landfunk eine Ansprachesendung für die heute 
noch in Polen, in den polnisch verwalteten Ge­
bieten, in der Tschechoslowakei, in Ungarn und 

sendet in allen Sprachen Fotos: Deutsche W e l l e 

Rumänien lebenden Deutschen auszustrahlen. 
Bisher mit negativem Ergebnis. Sehen Sie ein* 
Möglichkeit, in dieser Hinsicht einen Wandel zu 
schaffen? 

S t a a t s s e k r e t ä r Lemmer : Es ist gerade der Auf ­
trag des D L F , auch diese Menschen anzu­
sprechen Le ider stehen dem D L F , da er erst 
sehr s p ä t g e g r ü n d e t wurde, ke ine e x k l u s i v e n 
W e l l e n zur V e r f ü g u n g . Oft ü b e r s c h n e i d e n sich 
die W e l l e n des D L F mit W e l l e n , die von an­
deren Sendern benutzt werden . Dadurch ist ein 
vo l les A u s f a h r e n der S e n d e s t ä r k e n nicht mög­
l ich. Der D L F ist gemeinsam mit der Bundespost 
b e m ü h t , h ier eine technische Rege lung zu fin­
den, die den Auss t r ah lungs - und damit den 
Empfangseffekt e r h ö h t . E ine Benutzung der 
M i t e l w e l l e 566 des S F B steht unter der Schwie­
r igkei t , d a ß diese W e l l e auch dem irischen 
Sender A t h l o n zugete i l t ist. Erst durch Lösung 
der technischen Prob leme w i r d — w i e gesagt — 
der v o l l e Sendeeffekt erreicht werden k ö n n e n . 
W i r hoffen, d a ß das in absehbarer Zei t möglich 
sein w i r d . 

Armutszeugnis unserer Sender 

So e in leuchtend eine solche E r k l ä r u n g des 
Rundfunkra t svors i t zenden b e i m D L F ist, so un­
v e r s t ä n d l i c h mutet d ie S te l lungnahme eines 
westdeutschen Intendanten an, der — auf das­
selbe P rob lem angesprochen — mittei l te , daß 
man sich w o h l schon manchmal G e d a n k e n hin­
sichtlich e iner solchen Sendung gemacht habe, 
d a ß aber „ d a n n doch K o n t a k t mit e inem Publ i ­
kum aufgenommen w e r d e n " m ü ß t e , „übe r des­
sen M e i n u n g e n , Empf indungen und W ü n s c h e 
wi r nur u n v o l l s t ä n d i g informier t" se ien. 

Ist eine solche M i t t e i l u n g an sich im Zeitalter 
des Massen tou r i smus und des ü b e r a u s leb­
haften br ief l ichen K o n t a k t s mit den Deutschen 
in Os t -Europa (denken w i r nur an O s t p r e u ß e n 
oder Oberschlesien!) schon recht anzweifelbar, 
so stell t erst recht die i m gle ichen Zusammen­
hang g e ä u ß e r t e M e i n u n g , d a ß „wi r im Westen 
oft geneigt" seien, „ e i n s e i t i g emot iona l auf Tat­
sachen u n d Berichte zu reagieren, die* uns von 
d r ü b e n erre ichen" (WDR-In tendant von Bis­
marck), den Rundfunkmi ta rbe i t e rn und Pro­
g rammveran twor t l i chen e in sehr bedenkliches 
Armut szeugn i s aus. 

W e n n es solche sachkundigen Mi ta rbe i t e r in 
den F u n k h ä u s e r n selbst nicht oder nur in sehr 
ger inger Z a h l geben sol l te — was w i r zugunsten 
unserer Sender nicht e inma l annehmen —, dann 
gibt es anderswo zwe i fe l los Fachleute genug, 
die „ E m o t i o n e n " v o n sachlicher Berichterstat­
tung zu unterscheiden wissen . 

Es ist pe in l i ch u n d b e s c h ä m e n d genug, d a ß es 
der mass iven Propaganda der kommunist ischen 
Ag i t a t i onszen t r a l en bedarf, uns d ie V e r s ä u m ­
nisse unserer bundesdeutschen Informations­
po l i t i k und der d a f ü r z u s t ä n d i g e n Gremien im­
mer aufs neue b e w u ß t zu machen 

Peter Nasarski 


